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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Als Thom und Scrivner, zwei desertierte Raumfahrer, sich Professor Fenshaws Expedition zur Erforschung eines noch unerforschten venusianischen Dschungelgebietes anschließen, wissen die beiden Männer noch nicht, welch tödliche Gefahren sie erwarten.


  Nach dem Absturz des Expeditionsflugzeuges in der Dschungelhölle gestrandet, erreichen die Überlebenden nach unsäglichen Mühen ihr Ziel  ein sagenhaftes Bauwerk, das Zeugnis ablegt von der Existenz einer uralten hochzivilisierten Rasse, die einmal das Solsystem beherrscht hat. Doch das Erbe dieser Rasse  die im Innern der Pyramide angehäuften Errungenschaften einer überlegenen Technik  ist zu gewaltig, als daß Menschengeist es erfassen könnte  und dürfte …


  Dies ist ein kleiner Überblick über DIE GOLDENE PYRAMIDE von E. C. Tubb, unseren heutigen TERRA-Roman.


  Wie schon beim letzten Mal angekündigt, erwartet Sie nächste Woche mit DER MANN VON OROS von K. H. Scheer wieder ein großartiges SF-Werk. Wegen seines Umfangs erscheint der Roman in zwei Teilen, die jedoch als TERRA-Bände 125 und 126 in nächster Woche gleichzeitig zur Auslieferung an den Zeitschriftenhandel gelangen.


  Nun wollen wir an dieser Stelle wieder bei der Erfüllung von Leserwünschen nach der Kontaktaufnahme mit anderen TERRA-Freunden behilflich sein:


  Herbert Barth, Lauf/Peg. bei Nürnberg, Altung Nr. 19, sucht Diskussionspartner. (Briefwechsel)


  Peter Fieber, Bremerhaven G. Grashoffstraße 39, schreibt: Ich bin begeisterter SF-Leser und möchte gern Verbindung mit anderen Lesern. Ich bin 16 Jahre alt und arbeite in einem Flugzeugwerk. Meine Hobbies sind: Astronomie, Raketentechnik und Atomphysik.


  Und K. H. Pruns, Elze b. Hannover, Hamelnerstraße 1, fragt dringend an: Gibt es noch einen Diskussionspartner im Raum Elze (Kr. Alfeld)?


  Das wärs für heute. Herzlichst


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Die goldene Pyramide


  Von E.C. TUBB


  


  (VENUSIAN ADVENTURE)


  


  1. Kapitel


  


  Der Raumschiffhafen hob sich wie eine Oase des Lichtes gegen die Nacht der Venus ab. Von dem hohen, halbkreisförmigen Maschendrahtzaun strahlten riesige Scheinwerfer herab, die das ganze Gelände erhellten.


  Das ganze Feld war ein Lichtermeer.


  Thorn konnte den Blick nicht davon losreißen, während er hinter den breiten Blättern eines riesigen Farnbaumes hockte. Seine Augen, die einst klar und scharf gewesen waren, schienen jetzt getrübt und krank von unerfüllbarer Sehnsucht.


  Neben ihm bewegte sich etwas. Es war ein untersetzter Mann, wie Thorn in einen abgeschabten Anzug gehüllt, die Füße in groben Sandalen, und das Gesicht von einem verfilzten Bart umrahmt. Er spuckte geräuschvoll auf den schweren, schwarzen Lehm, der die Oberfläche des Planeten fast überall bedeckte.


  Na, Thorn? Warum gehst du denn nicht geradewegs da hinein und kaufst dir eine Fahrkarte für die Heimkehr?


  Mir ist nicht spaßig zumute, Scrivner.


  Nein? Wieder spuckte Scrivner aus, und sein Lachen klang wie ein Fluch. Weißt du noch, wie wir unserem Schiff entlaufen sind, Thorn? Wie lange ist das nun schon her? Zwei Jahre? Oder drei? Ich weiß es wahrhaftig selbst nicht mehr. O ja, wir wußten schon, was wir taten. Reich wollten wir werden, um unsere verwegensten Träume wahr werden zu lassen. Deshalb sind wir desertiert und haben uns auf die Suche nach Eldorado gemacht. Sobald wir erst Geld hatten, konnten wir uns ja ohne weiteres eine Fahrkarte für die Rückkehr kaufen. Mit Geld konnten wir die Strafe bezahlen, die auf Desertion steht. Wir konnten zur Erde zurückkehren und es uns für den Rest unseres Lebens gut gehen lassen. So schrecklich einfach war alles, nicht wahr, Thorn? Oh, wie einfach  verdammt!


  Halt doch den Mund, Scrivner! Ich habe dich ja nicht gebeten, dich mir anzuschließen. Aber du hast irgendwie von Bronsons Plan erfahren, und da hast du beharrlich verlangt, mit uns zu kommen. Sei ehrlich! Wir haben dich wahrhaftig nicht aufgefordert.


  Bronson ist tot. Schon lange Zeit tot und begraben. Er kann von Glück sagen, daß ihn das alles nichts mehr angeht.


  Thorn gab dem Mann an seiner Seite keine Antwort. Dann erhob er sich und reckte sich zur vollen Höhe empor. Schließlich wandte er sich dem dichten Urwald zu, der den Flugplatz umsäumte.


  Scrivner folgte seinem Kameraden.


  Schweigend bahnten sie sich ihren Weg durch den nächtlichen Dschungel in Richtung der Siedlung.


  Diese Siedlung bestand aus einer unordentlichen Ansammlung von Baracken ganz dicht an der Umzäunung des Flugfeldes. Hier befanden sich die Lager der Händler, welche die Erzeugnisse von der Erde gegen seltene Kräuter, Pflanzen und sonstige Stoffe eintauschten. Billige Messer, Spiegel, Glasperlen, Pfeile aus Kunststoff und einfache Apparate; Uhren und Grammophone; Sachen, von denen man genau wußte, daß sie nicht lange halten konnten, weil sie nichts waren als Ausschuß der irdischen Industrie.


  Als Gegengabe brachten die Eingeborenen geflochtene Körbe aus Zweigen und Wurzeln, hölzerne Gefäße voll natürlicher Duftstoffe und seltener Drogen. Ferner Gegenstände aus gehämmertem Metall und gemeißeltem Stein, ungemein kostbar auf der Erde, hier jedoch in Fülle vorhanden. Waren, die den Händlern ungeheure Reichtümer einbrachten.


  Und Kneipen gab es hier! Minderwertige Spelunken, in denen übler Schnaps, den man aus einheimischen Pflanzen und Pilzen brannte, ausgeschenkt wurde. Hierher kamen die Touristen, die interplanetarischen Reisenden, und unter ihnen Verbrecher  Männer, die den Strafgesetzen fremder Welten entflohen waren, Vagabunden, Halunken  und ein paar von ihnen, wie Thorn und Scrivner, getrieben von der uralten Sehnsucht nach leicht zu hebenden Schätzen.


  Denn die Venus galt als Goldmine.


  Am Rande der Siedlung blieb Thorn stehen. Seine totenbleiche Haut glänzte vom Schweiß.


  Scrivner starrte ihn an.


  Was ist denn, Thorn? Hast du Fieber?


  Ja. Aber es wird schon vorbeigehen.


  Vielleicht. Aber ich glaube, ein kräftiger Schluck täte dir gut. Ich jedenfalls brauche ihn bestimmt.


  Thorn schüttelte den Kopf. Er schwankte ein wenig. Mit einem brummigen Laut packte Scrivner seinen Arm und drängte ihn zu einer niedrigen, laubgedeckten Hütte hinüber.


  Taumelnd kam ein Mann aus der Kneipe heraus und stolperte über seine eigenen Füße. Er wankte weiter und fiel dann der Länge nach in den Dreck der lehmigen Straße. Ehe er wieder auf die Füße kommen konnte, fielen zwei andere über ihn her. Einer von ihnen hielt den Gefallenen fest, während der andere seine Taschen durchsuchte. Thorn stürzte vor. Verblüfft schauten die beiden Diebe auf, dann ließen sie von ihrem Opfer ab und suchten eilig Schutz im bergenden, Dunkel zwischen zwei Hütten.


  Langsam stand der Mann wieder auf. Danke! sagte er ruhig. Es sieht ganz so aus, als hätten Sie mir das Leben gerettet.


  Wohl kaum, erwiderte Thorn. Umgebracht hätten die beiden Sie sicherlich nicht. Sie waren auf nichts anderes aus als auf Ihr Geld und sonstige Wertgegenstände.


  Darf ich Sie einladen? fragte der Fremde.


  Einverstanden, brummte Thorn; und die drei Männer schritten auf die niedrige Tür der Kneipe zu.


  Drinnen bildete Tabaksqualm einen geradezu undurchdringlichen Vorhang.


  Scrivner rannte fast auf einen leeren Tisch zu; schnarrend rief er dem Eingeborenen, der sich grüßend verneigte, seine Bestellung zu; dann ließ er sich auf einen der Stühle sinken und streckte die Beine weit von sich. Thorn und der Fremde gesellten sich zu ihm. Da kam auch schon der Eingeborene zurück, einen Krug Wein und drei Schalen in seiner siebenfingrigen Hand.


  Drei Credit, bitte. Haben Sie eine Zigarette für mich, bitte? bettelte er.


  Klar! Der Neuankömmling griff in die Tasche. Aber unter Thorns Griff erstarrte er. Geben Sie ihm keine, riet der Große mit ruhiger Stimme. Bezahlen Sie ihn, aber geben Sie ihm keinen Tabak.


  Warum nicht? Ich kann eine Zigarette wohl entbehren.


  Tun Sie, was ich sage und widersprechen Sie mir nicht! Sie würden ihm wirklich keine Wohltat erweisen, erklärte Thorn. Tabak ist einfach Gift für die Leute hier. Er wirkt ungefähr so wie auf der Erde Kokain. Eine Zigarette regt die Leute zunächst mächtig an, aber die ermunternde Wirkung hält nicht vor, und die Sucht läßt sie nach dem ersten Fall nicht mehr los. Zu allem sind sie bereit, um sich Zigaretten zu verschaffen. Ich habe es erlebt … Er schluckte schwer, seine grauen Augen starrten plötzlich ins Leere, und Scrivner beeilte sich, die Schalen mit dem dünnen grünen Wein zu füllen.
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  Trink aus! ermunterte er. Trinke nur, dann vergißt du alles. Prustend griff Thorn nach dem Krug.


  Auf uns! rief er. Auf Scrivner, auf Thorn, auf Bronson, den Verstorbenen, und auf … Er machte eine Pause und sah den Fremden an.


  Mein Name ist Fenshaw, Professor Fenshaw vom Institut für Erforschung des Weltalls. Der Fremde lächelte und griff nach seiner gefüllten Weinschale. Haben Sie schon etwas von mir gehört?


  Das könnte wohl sein, erwiderte Thorn langsam, während er den Mann mit ganz neuem Interesse musterte.


  Fenshaw war nicht mehr jung. Auf dem Mars war er gewesen, und ebenso in der Zweilichtzone des Merkur. Ein Jahr hatte er auf dem Kalixt verbracht, und fast wäre er in den Eiswüsten des Titan erfroren. Man behauptete, sogar auf dem fernen Pluto sei er ganz kurz einmal gewesen.


  Thorn hätte von ihm gehört, war sogar einmal im gleichen Schiff mit ihm geflogen, ehe mißverstandener Ehrgeiz ihn so weit gebracht hatte, daß er auf der Venus desertierte und sich den Reihen der verkommenen, haltlosen Männer anschloß, die an den Küsten des weiten Weltraumes langsam zugrundegingen. Interessiert musterte er den Mann und fragte:


  Sie kommen von der Erde?


  Knapp zwei Monate war ich in der alten Heimat. Ich mußte mich ein bißchen mit den Funden beschäftigen, die de Matrie mit seiner Expedition im vorigen Jahr vom Mars mitgebracht hat. Die Venus ist so ganz anders als der Mars.


  Es wäre durchaus möglich, daß wir beim Durchforschen und Betrachten der Venus die Lücken in der Erkenntnis unserer eigenen Geschichte und Kultur finden. Der Mars kann uns wenig lehren, dazu ist er viel zu alt, und von ihm können wir nichts anderes erfahren, als daß sogar eine ganze Welt sterben kann. Aber auf der Venus ist das ganz anders.


  Scrivner starrte die beiden an. Er rülpste hörbar, schwankte ein bißchen auf seinem Stuhl, und Thorn bemerkte deutlich, daß sein kleiner Kamerad nahezu betrunken war.


  Ich habe sehr wohl gehört, was Sie da gesagt haben! Scrivner griff nach dem Weinkrug. Von mir aus können Sie den ganzen Planeten haben. Gestohlen kann er mir bleiben. Alles können Sie haben: die wimmelnden Käfer, die Hydra-Pflanzen, die Parasitenpilze, das knochenfressende Fieber. Das alles und noch viel mehr. Ich will endlich zur Erde zurück. Heimfahren will ich, am Strand der blauen See liegen und zuschauen, wie die Sonne hinter weiten grünen Feldern untergeht. Ich will nach Hause.


  Fenshaw zündete sich die Pfeife an und starrte nachdenklich auf die zusammengesunkene Gestalt Scrivners.


  Wenn er sich gar so schrecklich nach der Erde zurücksehnt, warum fährt er dann nicht heim? Wenn mir so zumute wäre wie ihm, dann täte ich das ganz bestimmt.


  Ganz so einfach liegen die Dinge nicht, erklärte Thorn. Es handelt sich im wesentlichen um die Kleinigkeit des Fahrgeldes. Das besitzt er nämlich nicht. Ich habe es auch nicht. Nicht jeder, der Heimweh hat, kann zur Erde zurückfahren.


  Mit einem Schluck trank Thorn seinen Wein. Und als er seine Schale absetzte, bemerkte er, daß eine seltsame Stille in der sonst stets  so lärmenden Kneipe eintrat.


  Er drehte sich um und blickte zur Tür.


  In der niedrigen Tür stand ein Mädchen.


  Sie war hochgewachsen. Ihre Augen blickten groß und klug. Dichtes blondes Haar fiel in Wellen auf den Nacken hinunter.


  Sie trug ein Khakihemd und Hosen aus dem gleichen Stoff und kniehohe Stiefel. Ein breiter Gürtel war um ihre Taille geschnallt, daran hing ein Überschallrevolver, und von ihrem rechten Handgelenk baumelte eine kurze Peitsche herab. Einen Augenblick lang stand sie unbeweglich in der Tür. Dann plötzlich war der Bann gebrochen, und die verblüfften Männer machten anzügliche Bemerkungen.


  Thorn sprang auf, den leeren Weinkrug in der Hand.


  Ist sie verrückt? Hat sie denn keine Ahnung, was ihr hier drinnen bevorsteht?


  Beruhigen Sie sich schon! Ungerührt paffte Fenshaw seine Pfeife. Ihr passiert bestimmt nichts.


  Woher wissen Sie das? Sie hat einen Revolver umgeschnallt. Es gibt genug Männer, die für den Besitz einer Waffe einen Mord begingen, und denen es auch nichts ausmachte, wenn es sich um eine Frau handelt. Bestimmt ist sie reich, eine verwöhnte Touristin  das sieht man ihr doch an.


  Ihr passiert nichts, wiederholte Fenshaw ruhig. Er lächelte und beobachtete die junge Frau, die jetzt mit langen elastischen Schritten zwischen den Tischen hindurchging. Zwei Männer standen auf und kamen zielbewußt auf das Mädchen zu.


  Sie blieb stehen. Ruhig schaute sie den beiden Männern entgegen. Thorn stand zum Sprunge geduckt, fest hielt die Hand den Weinkrug gepackt.


  Und dann …


  Mit kräftigem Ruck schleuderte Thorn seinen Krug dem einen Mann in das Gesicht. Der zweite Angreifer duckte sich unter dem sausenden Peitschenhieb hinweg und griff nach dem Arm der jungen Frau. Sie beugte sich vor, packte zu, drehte sich kurz um und wippte scharf beiseite. Der Mann beschrieb einen Salto durch die Luft, spreizte Arme und Beine weit von sich und landete krachend an der dünnen Wand.


  Einen Augenblick lang erstarrte alles Geschehen in dem qualmerfüllten Raum; wenige Sekunden später jedoch wankte die ganze Kneipe unter brüllendem Gelächter. Auf einmal empfanden es alle als einen großartigen Spaß. Die Gefahr war vorüber. Das Mädchen war wie jemand ihresgleichen in den rauhen Kreis aufgenommen.


  Haben Sie gesehen? Fenshaw blickte in seinen Pfeifenkopf hinein. Ich habe Ihnen doch gesagt, daß sie sehr wohl in der Lage sei, sich zu schützen.


  Woher konnten Sie das wissen? Thorn setzte sich wieder hin. Aber gleich sprang er auch schon wieder auf: das Mädchen war an ihrem Tisch stehengeblieben. Sie lächelte ihn kurz an und legte dann Fenshaw die Hand auf die Schulter.


  Ich habe mir doch gedacht, daß ich dich hier finden würde, sagte sie streng. Aber jetzt rate ich dir dringend, mit mir zu kommen. Die Siedlung ist gewiß nicht der rechte Ort, in dem ein nicht mehr ganz junger Professor nach Einbruch der Dunkelheit umherwandern dürfte.


  Dann lächelte sie und streckte Thorn die schlanke Hand entgegen. Ich habe Ihnen zu danken  der Wurf mit dem Krug war nicht schlecht!


  Fenshaw warf Thorn einen lächelnden Blick zu. Darf ich Ihnen meine Tochter vorstellen, Thorn? Patricia, kurz genannt Pat. Zuweilen habe ich den Eindruck, als vergäße sie vollkommen, daß sie nicht als Mann auf die Welt gekommen ist.


  Nun, eigentlich ist doch nicht daran zu zweifeln, daß sie eine Frau ist! lachte Thorn ein wenig verwegen. Jetzt verstehe ich, warum Sie vorhin so bestimmt wußten, daß ihr nichts zustoßen würde. Haben Sie ihr Judo beigebracht?


  Ein paar Griffe hat sie in der Tat von mir gelernt. Aber das meiste ist ihr in einer Handvoll verschiedener Lager im Lauf der letzten zehn Jahre beigebracht worden.


  Seit Mutters Tod begleite ich Vater auf seinen Expeditionen, erklärte das Mädchen. Inzwischen steht es nun schon so schlimm mit mir, daß ich mich in Frauenkleidern nicht wohl fühle.


  Sie schaute auf Scrivner. Wer ist denn das?


  Mein Freund. Thorn blickte auf die zusammengesunkene Gestalt neben sich. Es dauert bestimmt nicht mehr lange, bis er aufwacht. Zum erstenmal seit ziemlich langer Zeit sind wir wieder einmal hier in die Siedlung gekommen, und da ist ihm offenbar der Wein mächtig zu Kopfe gestiegen!


  Sie wohnen nicht in der Siedlung?


  Nein. Wir haben eine kleine Hütte ein paar Kilometer von hier entfernt; nichts als eine Bude aus Laub und Asten, und darin eine Handvoll Dinge, die wir uns im Laufe der vergangenen beiden Jahre zusammengescharrt haben.


  Fenshaw griff nach dem frischen Krug, den er bestellt hatte, und goß die Schalen voll Wein. Wir sprachen vorhin gerade davon, warum Ihr Freund nicht nach Hause fährt. Und da sagten Sie, wenn ich mich recht erinnere, das läge am fehlenden Geld, nicht wahr?


  Gewiß, das habe ich gesagt.


  Aber ich denke, die Venus ist eine wahre Goldmine? Kann man sich denn hier nicht das Fahrgeld für die Heimreise verdienen?


  Wie denn? Indem man Handel treibt? Womit denn wohl? Thorn schüttelte den Kopf. So einfach ist das gar nicht. Die hiesigen Lagerhäuser haben das Monopol auf alle Waren, und wir selbst müssen allen unseren Bedarf bei ihnen decken. Sie handeln mit uns genauso wie mit den Eingeborenen, und sobald wir ein Häufchen zusammen haben, das nur den geringsten Wert darstellt, müssen wir es verkaufen, um Salz und sonstige dringend notwendige Dinge erwerben zu können. Und außerdem sind wir beide, Scrivner und ich, von einem Schiff davongelaufen. Ehe wir deshalb daran denken könnten, uns eine Fahrkarte zu kaufen, müßten wir zunächst eine beachtliche Strafe zahlen oder aber unsere Schuld in einem strengen Kontrakt abarbeiten. Das ist der Grund, weshalb wir nicht in der Siedlung wohnen.


  Richtig verstehe ich das noch immer nicht. Wenn es hier so schlimm aussieht  warum sind Sie dann überhaupt gerade auf der Venus desertiert?


  Thorn schluckte schwer.


  Warum sind Sie denn hergekommen? fragte er ruhig. Was treibt Sie, von einer fremden Welt in die andere zu jagen? Geld? Das kann ich mir nicht denken. Ruhm? Ihr Name ist heute bereits im ganzen Sonnensystem bekannt. Warum haben Sie ihre Heimat und alle Behaglichkeit hinter sich gelassen? Er blickte das Mädchen fragend an. Nun, warum?


  Ich bin mitgefahren, weil ich bei meinem Vater sein wollte.


  Und mich treibt ein Traum. Ich wollte reich werden, und zwar so schnell wie irgend möglich, erklärte Thorn.


  Oh.


  Das wirft Sie um, wie? Ich war stellvertretender Kommandant eines Raumschiffes. Ein guter, angenehmer Posten war das, den ich lange, lange hätte behalten können. Aber was dann? Bezahlt wurde nicht viel, das Leben war schrecklich eintönig, und im Alter würde man der nackten Not ins Auge sehen. Da ließ ich es darauf ankommen. Ich lief meinem Kommandanten davon und hoffte, schnell zu Reichtum zu kommen. Es ging daneben. Und nun sitze ich hier auf der Venus fest. Das Geld für die Heimfahrt bringe ich nicht mehr zusammen. Einen Platz in der Mannschaft eines Raumschiffes gibt mir niemand mehr. Wer will schon etwas mit einem Deserteur zu tun haben? Und so werde ich genauso sterben, als wenn ich mein Leben lang anständig gearbeitet hätte: in Armut.


  Sie sind ein intelligenter Mann, schaltete Fenshaw sich ein, Ihnen kann man mit großen Versprechungen keinen Sand in die Augen streuen. Deshalb müssen Ihnen die Lebensbedingungen hier bekannt gewesen sein, ehe Sie sich entschlossen, von Ihrem Schiff zu laufen. Warum haben Sie es getan?


  Warum ich davongelaufen bin? Das habe ich doch gesagt.


  Nein. Sie haben nur gesagt, Sie hätten zu Geld kommen wollen. Aber das war nicht der eigentliche Grund. Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir ehrlich sagten, welchen Anlaß Sie in Wirklichkeit hatten. Was brachte Sie so weit, alles auf eine Karte zu setzen?


  Ein Mann war noch im Spiel, er hieß Bronson, gab Thorn brummig zu. Ein kluger Kerl, Ingenieur. Ein Mann, der viele Bücher studiert hatte und viele Jahre auf Reisen war. Er hatte eine Idee  eine Theorie, wenn Sie es so nennen wollen. Und diese Theorie war unbedingt einleuchtend. So einleuchtend erschien sie mir, daß ich bedenkenlos mitmachte, als er vom Schiff desertierte; so einleuchtend, daß der Bursche hier, Scrivner, es sich gegen unseren Willen einfach nicht nehmen ließ, ebenfalls mitzumachen. Er hat uns gezwungen, ihn mitzunehmen  sonst wollte er uns verraten.


  So war das?


  Bronson ist inzwischen tot. Es gibt viele Arten hier auf der Venus, zu sterben; und er hat den Tod gefunden, ehe er noch Zeit hatte, seine Theorie zu erproben und zu erfahren, ob sie richtig war.


  Und was besagte die Theorie?


  Thorn schüttelte lächelnd den Kopf. Auf keinen Fall werde ich Ihnen das verraten, nicht einmal für eine Fahrkarte zurück zur Erde.


  Darf ich vielleicht fragen, warum Sie nicht zu dem Reichtum gekommen sind, um dessentwillen Sie hergekommen sind?


  Um ihn zu erlangen, müßte man einen Weg machen. Das wußten wir von vornherein, aber niemand konnte ahnen, wie schwierig es sich erweisen sollte, diese Expedition zu starten. Aufgebrochen sind wir zu dritt, aber ehe wir neunzig Kilometer hinter uns gebracht hatten, war Bronson schon tot, und Scrivner tobte in wirren Fieberdelirien. Ehe wir noch umkehren konnten, hatte ich mir die gleiche Krankheit zugezogen. Wir konnten noch von Glück sagen, daß wir beide lebend zurückkamen.


  Und nun sitzen Sie hier, gequält von der Sehnsucht nach dem Unerreichbaren, gepeinigt von schmerzendem Heimweh und doch wissend, daß es nie mehr eine Heimkehr für Sie geben wird!


  Woher wissen Sie das?


  Solche Männer gibt es überall. Sie können sie auf dem Mars finden, auf dem Merkur und auf den vereisten Asteroiden. Ausgestoßene. Gestrandete Männer, die nicht mehr das Geld für die Heimfahrt aufbringen, und die einfach nicht mehr sehen wollen, was ganz dicht bei ihnen, geradezu griffbereit, liegt.


  Er stocherte in der Glut seiner Pfeife herum, und Seine Stimme klang betont gleichmütig.


  Möchten Sie nicht vielleicht wissen, warum ich auf die Venus gekommen bin?


  Thorn zuckte die Achseln.


  Ich habe Ihnen ja vorhin gesagt, daß ich fast zwei Monate lang auf der Erde die Dinge untersucht habe, die de Matrie im vergangenen Jahr vom Mars mitgebracht hat. Es waren auch Gegenstände der Volkskunst darunter, und ich habe hochinteressante Dinge an ihnen festgestellt, die gut zu dem paßten, was ich seit nunmehr zwanzig Jahren schon vermutet hatte. Ich brauche nur noch ein Zeugnis, das meine Ansicht bestätigt; und dann werde ich Gewißheit haben. Ich werde beweisen, daß der Mensch nicht die erste Lebensform im Sonnensystem ist. Aus Resten, die man auf der Erde, auf dem Mars, im erstarrten Eis des Titan und in den Morästen des Kalix  und sogar in der Zwielichtzone des Merkur gefunden hat, werde ich beweisen, daß, lange ehe der Mensch auftrat, intelligentes Leben zwischen den Planeten geschwebt hat.


  Thorn zuckte die Achseln und schwieg.


  Ich hoffe, hier auf der Venus den letzten Hinweis zu finden. Und, Thorn, dabei hätte ich gern Ihre Hilfe.


  Wie?


  Jawohl. Sie leben nun schon lange genug hier, um die Verhältnisse tief im Urwald genau zu kennen. Sie kennen die Eingeborenen, die Gefahren, die sicheren Pfade und die Wege, auf denen man gut vorankommt. Würden Sie uns wohl führen, Thorn? Natürlich sollen Sie etwas dabei verdienen. Reich bin ich zwar nicht, aber ich besitze doch genug, um Ihnen so viel zu geben, daß Sie von neuem anfangen könnten. Nun, was meinen Sie dazu?


  Thorn zögerte und blickte Scrivner unschlüssig an. Hm, ich weiß nicht recht. Wenn ich mitkomme, muß er natürlich dabei sein  ist Ihnen das klar?


  Gewiß. Ich bin einverstanden.


  Wo ungefähr liegt denn Ihr Ziel?


  Etwa fünfhundert Kilometer von hier entfernt.


  In welcher Richtung?


  Genau nach Norden.


  Norden? Thorn lächelte und ließ sich entspannt auf seinen Stuhl zurückfallen. Zwei Dinge müssen geklärt werden, ehe wir weiter verhandeln, Professor. Erstens: zu Fuß schaffen wir das auf keinen Fall  es wäre glatter Selbstmord.


  Das habe ich mir gedacht. Deshalb habe ich vorgesorgt und ein Flugzeug gemietet. Und zweitens?


  Ich kenne die Eingeborenen nicht. Nicht einmal den Planeten kenne ich. Kein Mensch darf behaupten, ihn wirklich zu kennen.


  Aber …? Fenshaw starrte die kriecherische Kreatur an, die eben wieder dabei war, ein paar Männer um etwas Tabak anzubetteln. Sie kennen die Eingeborenen nicht? Ist das denn keiner von der Sorte?


  Gewiß. Wenigstens ist er auf der Venus geboren; aber typisch für die Eingeborenen ist er ebensowenig, wie man einen Halunken und verkommenen Landstreicher als typischen Vertreter der Erdmenschen bezeichnen dürfte. Die bedauernswerten, kläglichen Geschöpfe, die man überall beobachtet, wie sie Touristen um Tabak angehen, sind von ihren Stämmen ausgestoßen; Mißgeburten sind sie. Die Eingeborenen, die den Händlern der Siedlung ihre Waren bringen, sind nicht viel besser  aber wenigstens kann man sie nicht rauschgiftsüchtig nennen. Niemand weiß viel von ihnen. Sie kommen aus dem Dunkel des Dschungels, nehmen, was man ihnen bietet, und verschwinden wieder. Zuweilen findet man einen verlassenen Platz, wo einmal ein Dorf von ihnen gestanden hat; das aber ist auch alles. Meines Wissens hat niemals jemand ihr Leben und ihre Sitten erforscht, ihre Sprache gelernt oder etwa gar länger unter ihnen gelebt.


  Nämlich?


  Dieser Planet hier ist nicht natürlich. Damit will ich sagen, daß er einfach zu eben ist. Es gibt keine Gebirge, keine Berge, keine tiefen Täler. Meere gibt es gewiß, aber sie liegen auf der anderen Halbkugel. Hier jedoch werden Sie nicht einmal Flüsse finden.


  Aber wie ist das nur möglich? rief der Professor aus. Irgendwelche Unebenheiten muß es einfach geben!


  Das mag sein. Gefunden aber hat man keine.


  Fenshaw nickte gedankenvoll und schaute Pat an. Dann stand er auf.


  Gehen wir, Pat?


  Gern.


  Fenshaw starrte Thorn fest an. Morgen früh erwarten wir Sie am Tor. Wenn ich recht habe, wird die Expedition nicht lange dauern. Ich weiß genau, wohin wir uns wenden müssen.


  Er nickte den beiden zu und ging davon, ohne sich nach der Tochter umzuschauen. Sie lächelte und streckte Thorn die Hand hin.


  Auf Wiedersehen also! sagte sie unbefangen. Bis morgen, nicht wahr?


  Thorn nickte.


  


  2. Kapitel


  


  Grün wogte das Gelände unter ihnen. In ihrer Höhe nickten und neigten sich die Wipfel der gigantischen Farnbäume. Über ihren Häuptern erstreckte sich die unwandelbare Decke ewiger Wolken von Horizont zu Horizont, trübe und grau, an einem runden Fleck erleuchtet von der. goldenen Scheibe der abgeschirmten Sonne.


  Das Flugzeug summte in gebändigter Kraft. Thorn gähnte ein bißchen, während er durch die Plastikfenster der Kabine hinausschaute. Er hatte sich gewaschen, der Bart war dem Messer zum Opfer gefallen, und sein Haar war sorgfältig gekämmt. Fenshaw hatte ihm neue Kleidung zur Verfügung gestellt, und eine langläufige Überschallwaffe hing in einer Ledertasche an seiner Hüfte.


  Auch Scrivner hatte sich gewaltig verändert. Er sah nun schon erheblich menschlicher aus, nachdem er ordentlich angezogen war. Immer wieder faßte er mit der Hand an seine Seite und liebkoste den Halfter, in dem sein Revolver ruhte.


  Ob die beiden etwas wissen? Mit dem Kopf deutete er auf Fenshaw und Pat und dämpfte vorsichtig die Stimme. Thorn zuckte die Achseln.


  Vielleicht. Warum?


  Mir gefällt die ganze Sache gar nicht. Der Alte ist kaum zu durchschauen. Meinst du nicht, daß er uns einfach etwas vormacht?


  Das kann ich mir nicht recht vorstellen.


  Ich aber bin mir da nicht so sicher. Ein Kerl wie der da ist schlau und erfahren genug und brauchte, wenn er das Material fände, nur ein paar ganz einfache Schlüsse zu ziehen, um Bronsons Entdeckung zu machen. Und er hat doch selbst gesagt, daß er so etwas wie eine Theorie hätte.


  Er hat nur von Archäologie gesprochen.


  Schon möglich. Trotzdem gefällt mir manches an der Sache nicht.


  Scrivner ließ sich tief in seinen Sitz sinken.


  Überleg doch nur mal, fuhr er nach einer Weile fort. Woher weiß der Alte überhaupt, in welcher Richtung er zu suchen hat? Fünfhundert Kilometer in genau nördlicher Richtung hat er gesagt. Das sind keine 100 Kilometer von dem Punkt, der unser Ziel gewesen ist und noch immer ist. Von dem Punkt, den wir erreichen wollten, als Bronson so plötzlich den Tod fand. Das Ziel, auf dessen Erreichung wir nun zwei elende Jahre lang gewartet haben, während wir geschuftet und gespart haben, um uns die Ausrüstung und Tauschgüter, mit denen wir genügend Eingeborene als Begleiter anwerben können, zu kaufen.


  Purer Zufall. Warum machst du dir darüber bloß solche Sorgen? Stirnrunzelnd blickte Thorn nach vorn, wo der Forscher mit seiner Tochter saß, gleich hinter dem Piloten. Das ist doch die Chance, nach der wir uns immer aus Herzensgrund gesehnt haben: daß uns jemand an den Ort transportierte, den wir nun einmal erreichen mußten, um unser Ziel verfolgen zu können. Aber nun halte den Mund, Scrivner, sonst riskieren wir noch, unser ganzes Spiel zu verraten. Mögen die beiden ahnen und vermuten, was immer sie wollen  Genaues können sie gar nicht wissen, und auf keinen Fall können sie es erfahren, solange wir es ihnen nicht sagen.


  Er lächelte und blickte Pat an, die sich eben nach ihnen umdrehte. Das Mädchen folgte seiner schweigenden Aufforderung, stand auf und setzte sich neben ihn.


  Wie geht es Ihnen? Gut?


  O ja, vielen Dank! Und Ihnen?


  Thorn blickte zu der dicken Decke des grünen Dschungels hinunter. Was halten Sie wohl davon? Zwei lange Jahre lebe ich nun da unten, und ich fange an, den bloßen Anblick widerlich zu finden.


  Ist es so schlimm im Wald?


  Schlimmer, als Sie sich vorstellen können.


  Ich bin schon in gefährlicheren Gegenden gewesen. Das klang gar nicht anmaßend, sie wollte sich keineswegs brüsten, sondern stellte einfach eine Tatsache fest. Hier kann man doch wenigstens atmen  was man auf dem Titan oder Merkur nicht kann, wie Sie wohl wissen.


  Ich weiß schon. Aber unterschätzen Sie die Venus nicht! Auf den ersten Blick sieht die brave Dame ganz harmlos aus, aber sie ist alles andere als das.


  Richtig, ich erinnere mich: Haben Sie nicht hier einen Freund verloren?


  Jawohl, Bronson.


  Was ist ihm denn zugestoßen?


  Wir hatten einen langen Marsch angetreten. Plötzlich stolperte Bronson gegen einen Pilz. Das Ding platzte auf der Stelle und überschüttete ihn mit kleinen Sporen, von denen er ein paar einatmete. Das war das erstemal, daß wir mit Parasitenpilzen Bekanntschaft machten. Die Sporen setzten sich in Bronsons Lungenbläschen fest und wuchsen zusehends. Er hatte einen qualvollen langsamen Tod. Nachdem Bronson gestorben war, mußten wir einsehen, daß wir ohne genügende Ausrüstung nicht weitermarschieren konnten. Und so machten wir kehrt und kämpften uns zur Siedlung zurück.


  Und damit gaben Sie Ihre herrliche, einmalige Idee endgültig auf?


  Nein, erwiderte er langsam. Wir haben unsere Idee nicht aufgegeben. Aber seit Bronsons Tod mußten wir erkennen, daß es auf der Venus noch eine Menge gibt, was wir zuerst einmal lernen mußten, um Erfolg haben zu können.


  Ach, so also war das. Nun, diesmal jedenfalls brauchen Sie sich keine Sorge ums Heimkehren zu machen. Mein Vater und ich haben viel zu viel Erfahrung in den verschiedensten fremden Welten gesammelt, als daß wir ein unnötiges Risiko eingingen, und wir halten etwas davon, reichlich mit Feuerwaffen versorgt zu sein. Sie deutete mit einer Handbewegung auf die Säcke und Kisten, die auf dem Boden der Kabine verstaut waren.


  Außer den Überschallpistolen haben wir drei Hartnell-Gewehre und einen Raketenwerfer. Plötzlich wandte sie mit einem Ruck den Kopf: der Vater hatte sie gerufen.


  Pat! Sieh doch nur! Schnell, ehe es vorbei ist!


  Über ihren Köpfen war der düstere graue Himmel plötzlich aufgerissen, hatte sich einen Spalt breit geöffnet unter der zerrenden Gewalt mächtiger Stürme, die sich in großer Höhe auf den Planeten stürzten. Einen Augenblick lang brach die strahlende Herrlichkeit der grellen Sonne durch den grauen Wolkenvorhang.


  Ein heller Lichtschweif erhellte das Grün des Dschungels unten auf dem Planeten, ein breiter Streifen goldener Strahlung fuhr über die Baumwipfel wie ein gigantischer Scheinwerfer und blitzte auf den breiten Farnblättern und den üppig sprießenden Pflanzen. Thorn blickte gebannt hinunter. Plötzlich schrie er warnend auf.


  Achtung auf den Auftrieb! Pilot! Aufpassen! Achtung auf den Auftrieb!


  Unmittelbar danach machte die Maschine einen gewaltigen Sprung, als der erste Windstoß in die wirbelnden Trägerflügel fuhr, kippte über, und als immer stärker die brüllende Macht des heißen Windes von der Oberfläche heraufströmte und brauste, hüpfte und zitterte das kleine Fahrzeug so heftig, daß man meinte, es müsse vom Sturm zerrissen werden.


  Die Motoren dröhnten wild auf, während der Pilot Gas gab und die Flügel zu immer rascherer Umdrehung zwang, ihre Neigung verstellte und auf diese Weise versuchte, dem aufsteigenden Wind entgegenzuwirken.


  Einen Augenblick lang beruhigte sich das Fahrzeug, ging wieder auf Kurs, und das Gestänge kreischte, während sie auf dem aufgewühlten Wind dahinritten und von seiner ungeheuren Wucht fortgerissen wurden. Aber dann stürzte sich ein unglaublich gewaltiger Windstoß auf die Flügel, stemmte sich gegen die Kraft der Motoren, die sie zum Rotieren brachten. Es krachte, und schon löste sich einer der Flügel, knickte ab und hing schlaff an seinem großen Gelenk. Die Maschine neigte sich, schien eine Sekunde lang bewegungslos in der Luft hängen zu bleiben und sank dann schnell und immer schneller, bis sie mit atemberaubender Geschwindigkeit auf den wartenden Urwald zustürzte.


  Thorn knirschte mit den Zähnen, als er fühlte, wie die Maschine anfing abzukippen, schnallte sich den Sicherheitsgürtel um und brüllte den anderen hastig ein paar Befehle zu.


  Fenshaw! Scrivner! Anschnallen! Mit starkem Griff packte er Pat. Er zog sie fest an sich und versuchte, sie mit seinem eigenen Körper gegen alle Gefahren abzuschirmen. Einen Augenblick lang pfiff und heulte Luft um sie herum, und schneller und schneller stürzten sie den dichtgedrängten Bäumen unten entgegen.


  Und dann gab es einen donnernden, bebenden Ruck. Alle Bewegung erstarrte, und eisige Stille trat im Innern der Maschine ein; nur der Pilot stöhnte.


  Thorn atmete schwer und versuchte festzustellen, ob er verletzt war. Pat regte sich in seinen schützenden Armen. Scrivner stöhnte auf und rieb sich den Kopf. Da hörte Thorn deutlich Fenshaw wie um Hilfe rufen.


  Er schnallte sich den Sicherungsgürtel ab, sprang auf und machte sich sofort daran, ein paar Kisten wegzuräumen, die über den Professor gestürzt waren.


  Sind Sie verletzt?


  Fenshaw strich sich über den Arm und zuckte voller Schmerz zusammen. Nur zerschunden, aber wohl nicht gebrochen, knurrte er. Und wie geht es Pat?


  Alles in Ordnung. Auch Scrivner ist nichts Ernstes passiert. Der Pilot aber scheint schwer verletzt.


  Um Gottes willen. Fenshaw vergaß seinen schmerzenden Arm und beugte sich über die zusammengesunkene Gestalt am Armaturenbrett. Für den Piloten gab es keine Hilfe mehr. Er war tot.


  Wie weit sind wir wohl vom Boden? fragte Fenshaw.


  Etwa sechs Meter, schätze ich. Pat drehte sich zu ihnen um und verließ das geborstene Fenster, an dem sie eben gehangen und hinausgeschaut hatte. Ich meine, es ist nicht weiter schwierig, heil hinunterzukommen. Wir können Ausrüstung und Verpflegung an Tauen hinablassen und dann selbst hinterherklettern.


  Gut, das wollen wir tun. Fenshaw machte sich an den Kisten zu schaffen und riß die Deckel von zweien auf. Hier. Es dürfte sich empfehlen, die Schutzanzüge auf alle Fälle schon jetzt anzuziehen. Scrivner, nehmen Sie den Raketenwerfer, und wir anderen werden die Hartnell-Gewehre tragen. Die Pistolen schnallen wir über den Schutzanzügen um.


  Eilig schlüpften sie in die einteiligen Overalls mit den fest angefügten Schutzhelmen, schraubten die Luftfilter ein und überprüften die Waffen. Thorn hatte schon früher mit Hartnell-Gewehren zu tun gehabt; sorgfältig untersuchte er die aufgebauchte Verbrennungskammer und vergewisserte sich, daß das Magazin ausreichend mit schweren Ladungen gefüllt war. Scrivner packte mit starkem Griff den schweren Werfer und schaute Thorn an.


  Wer geht zuerst?


  Ich. Dann folgst du, Scrivner, und dann Ausrüstung und Verpflegung. Den Schluß machen Vater und Tochter. Das Gepäck verteilen können wir noch unten. Ich habe hier im Schiff ein ungutes Gefühl, sehr sicher ist es hier nicht mehr, und je eher wir herauskommen, um so besser. Einverstanden, Fenshaw?


  Ganz meine Meinung.


  Thorn nickte und glitt wenige Sekunden später das Tau hinunter. Scrivner folgte ihm auf der Stelle und stand dann bereit zur Hilfe, während sein großer Freund die herunterkommenden Kisten und Ballen in Empfang nahm und sorgfältig aufstapelte. Nach einiger Zeit glitt auch Pat herunter und sprang auf den weichen, lehmigen Grund, und den Schluß bildete der Professor. Am Boden blieb Fenshaw zaudernd stehen und schaute zum zerfetzten Rumpf der Maschine empor.


  Was machen wir mit dem Piloten?


  Wir lassen ihn, wo er ist.


  Thorn beugte sich über die aufgestapelten Vorräte, riß die Deckel auf und machte sich daran, die Ausrüstung aufzuteilen.


  Ich rate dringend, soviel mitzunehmen, wie wir irgend tragen können. Munition, Reserveladungen für die Hartnell-Gewehre und den Raketenwerfer. Verpflegung, Verbandzeug und Medikamente, außerdem Salztabletten. Er starrte erstaunt auf eine große elektronische Anlage, deren Bedeutung er nicht erfaßte. Was ist das denn?


  Ein Apparat zur Metallsuche. Er arbeitet nach dem gleichen Prinzip wie die alten Detektoren in den Bergwerken. Ich nahm an, daß wir das Ding vielleicht gebrauchen würden. Aber für unsere jetzige Lage ist es viel zu schwer. Also lassen wir es hier!


  Wie Sie meinen. Achselzuckend richtete Thorn sich auf und schwang mit gewaltigem Ruck eine schwere Traglast auf seine breiten Schultern. So, also marsch. Welche Richtung wollen wir einschlagen?


  Welche Frage! Natürlich zurück zur Siedlung. Wohin sollten wir denn sonst marschieren?


  Thorn starrte den alten Professor verblüfft an. Wollen Sie damit sagen, daß Sie alles aufgeben? Zurück zum Flughafen?


  Aber natürlich. Was könnten wir sonst noch tun? Fenshaw blickte zu dem zerborstenen Rumpf des Hubschraubers hinauf. Aber natürlich kommen wir zurück, das steht fest. Immerhin kann es bis dahin noch eine Weile dauern, denn ich muß zurück zur Erde, in meinem Institut neue Mittel beantragen. Aber mehr als ein paar Monate Verzögerung gibt es deshalb nicht. Ach, weshalb sollen wir uns lange darüber ärgern? Wir können ja doch nichts mehr ändern. Übrigens hat uns der Sturm ein gutes Stück von unserem Kurs abgedrängt, so daß wir nun gar nicht genau wissen, wo wir uns befinden.


  Wir haben doch einen Kompaß bei uns. Damit finden wir immer unseren Weg, meinte Thorn.


  Wie denn wohl? Gewiß haben wir einen Kompaß, das weiß ich auch. Aber wozu kann er gut sein? Wir können mit seiner Hilfe nur dafür sorgen, daß wir in einer bestimmten Richtung gehen. Aber da es keinerlei Möglichkeiten gibt, unseren genauen Standort festzulegen, wissen wir doch einfach nicht, in welcher Richtung wir uns fortbewegen müssen, und würden uns deshalb mit größter Wahrscheinlichkeit hoffnungslos verlaufen.


  Das geb ich zu. Aber wie wollen Sie wohl dann den Lufthafen wiederfinden?


  Ganz einfach. Wir schlagen uns jetzt schlecht und recht in entgegengesetzter Richtung zurück, und sobald es Abend wird, klettern wir auf einen Baum und halten nach den Lichtern Ausschau. Es ist sehr wahrscheinlich, daß man sie kilometerweit sieht und daß wir sie deutlich erkennen. Was ist denn, Thorn? Haben Sie etwas dagegen? Wenn ja, was schlagen Sie dann vor?


  Thorn schluckte schwer. Ich jedenfalls marschiere weiter  vorwärts! sagte er entschlossen. Viel zu lange habe ich auf diese Chance gewartet, als daß ich sie so einfach jetzt aufgeben könnte. Wenn Sie wollen, kehren Sie ruhig um! Ich jedenfalls mache nicht mit, sondern gehe weiter!


  Was?


  Sie haben doch gehört, was er gesagt hat! Scrivner sah den Professor mit zusammengekniffenen Augen an, und wie zufällig drehte sich die Mündung seines schweren Raketenwerfers auf die beiden Forscher. Wir beide übernehmen jetzt das Kommando. Falls Ihnen das nicht paßt, sehen Sie nur zu, wie Sie schleunigst zum Flughafen zurückkommen. Aber den Kompaß und alles, was uns nützlich sein könnte, behalten wir hier.


  Wenn Sie das tun, finden wir doch niemals den Weg zurück. Fenshaw sah das junge Mädchen an. Was meinst du denn, mein Kind?


  Sie zuckte die Achseln, und ein verächtlicher Blick sprang in ihre Augen. Es sieht ja ganz so aus, als würden wir nicht gefragt. Uns bleibt kaum etwas anderes übrig. Nachdem unsere beiden Führer beschlossen haben, uns unser gesamtes Eigentum zu stehlen und uns mitten im gefahrvollen Urwald im Stich zu lassen, müssen wir entweder mit ihnen gehen oder den Versuch wagen, nahezu fünfhundert Kilometer weit in unbekannter Richtung durch diesen schrecklichen Dschungel zu marschieren. Der Versuch wäre mit fast tödlicher Sicherheit zum Scheitern verurteilt  das wissen die beiden ganz genau.


  Thorn zuckte zusammen. Ich will doch nur zu Ende führen, was wir nun einmal begonnen haben. Wir müssen ganz nahe dem Punkt sein, den Ihr Vater erreichen wollte. Es wäre ein wahrer Jammer, wollten wir nun umkehren, wo doch nur ein paar Kilometer uns von einer großen, kaum ausdenkbaren Entdeckung trennen. Begreifen Sie das denn nicht? Wenn wir jetzt umkehren, haben wir eine nie wiederkehrende Chance ein für allemal vertan.


  Sie starrte ihn an. Die grenzenlose Verachtung in ihren Augen traf ihn schmerzhafter als jedes Wort und jede Miene es hätten tun können. Er zuckte die Achseln, wandte sich um  und erstarrte in plötzlicher Erkenntnis einer Gefahr.


  Irgend etwas kroch durch das dichte Unterholz auf sie zu. Etwas Großes, Ungefüges, das nach verfilzten Weinranken und niedrigen Zweigen schnappte und keuchend und pfeifend auf gewaltigen Pranken über den weichen Lehmboden herangetrottet kam.


  Ein Baum zitterte bis hoch hinauf in die Krone unter dem gewaltigen Anprall.


  Scrivner fluchte laut auf. Er riß die drohende Mündung des Raketenwerfers herum. Thorn brachte sein Hartnell-Gewehr in Anschlag. Gespannt und entschlossen harrten sie der Dinge, die da kommen sollten, und bewegungslos lauschten sie auf das Krachen, mit dem der gewaltige Leib des unbekannten Tieres sich durch den undurchsichtigen Urwald näher und immer näher auf sie zuarbeitete.


  Pat berührte Thorns Schulter; kalkweiß war ihr Gesicht unter dem durchsichtigen Fenster ihres Schutzhelmes.


  Was ist das?


  Das weiß ich auch nicht. Kein Auge ließ Thorn von der Stelle im umgebenden Grün, wo er das angreifende Tier vermutete, und unbeweglich blieb die Mündung seiner Waffe auf den unsichtbaren Feind gerichtet.


  Gehen Sie neben Ihren Vater! zischte Thorn ihr zu. Wir wollen dem Vieh schon das Garaus machen. Er hob das Hartnell-Gewehr, sein Finger im Schutzhandschuh krümmte sich um den Abzugshebel, und dann schüttelte und wogte die verfilzt dichtverwobene Matte aus Weinranken und gelbgrünen Blättern, der Vorhang zerriß, öffnete sich  und ein Monstrum starrte die kleinen Menschen an.


  Pat schrie gellend auf.


  Fünfzehn Meter über dem schwarzen Boden starrte ein Kopf auf sie herunter. Ein Ding mit flammenden Augen, so groß wie ein Teller, von einem wippenden, greifenden Paar gieriger Fühler gekrönt, und über und über mit Platten und Scheiben aus dickem Horn besetzt. Unter den flammenden Augen klaffte ein drohendes Maul mit einer dreifachen Reihe scharfer Zähne, und aus diesem Höllenschlund hing eine schlanke, gespaltene Zunge heraus.


  Da zischte grelles Feuer aus der Mündung eines der Hartnell-Gewehre, traf den gepanzerten Kopf und verbrannte die dicken Hornplatten im Bruchteil einer Sekunde zu schwelender Asche.


  Die Augen! Thorn richtete seine Waffe eben für einen zweiten Schuß ein. Auf die Augen zielen!


  Erneut zischte ein Flammenbündel aus der Mündung der gewaltigen Waffe.


  Wieder traf das Strahlenbündel ins Ziel.


  Das grausige Wesen brüllte auf!


  Es bäumte sich noch, fuhr herum, warf den gewaltigen Kopf empor, drehte ihn ab, und wie ein unvorstellbar großer Dreschflegel sauste der ungeheure Schwanz auf die Menschen zu.


  Thorn brüllte den anderen eine Warnung zu und rannte davon, suchte Deckung hinter einem dicken Baumstamm. Noch während er davonsprang, gab er Feuer aus seinem Gewehr.


  Paßt auf den Schwanz auf! Geht in Deckung hinter einen Baumstamm!


  Ein paar von den Kisten krachten unter dem wütenden Hieb des Schwanzes zusammen.


  Scrivner! Mach deinen Werfer schußfertig! brüllte Thorn. Ziele auf den Kopf und auf den Leib. Ziele, wohin du willst. Aber mach nur schnell!


  Fluchend riß Scrivner seine schwere Waffe in Stellung, balancierte den schweren Lauf des Werfers auf der Schulter und visierte mit zusammengekniffenen Augen durch die Sehschlitze.


  Er zielte sehr sorgfältig  und dann gab er Feuer. Mit kaum hörbarem, pfeifendem Zischen sauste das Raketengeschoß aus dem Lauf heraus und traf einen Augenblick später den vom Gebüsch verborgenen Körper.


  Im düsteren Unterholz krachte, trampelte, stürzte etwas, und dann wurde es still.


  Erschöpft, aber nach allen Seiten gut sichernd, schlich Thorn sich aus der Deckung, den langen Lauf des Hartnell-Gewehres schußbereit. Plötzlich runzelte er die Stirn und brüllte eine scharfe Warnung.


  Hallo, Fenshaw! Sind Sie wahnsinnig geworden! Fenshaw, zurück!


  Der Forscher starrte ihn verblüfft an und ließ dann den Blick wieder zu dem bewegungslosen Ungeheuer zurückwandern. Wozu noch die Aufregung, Thorn? Es ist doch alles in Ordnung. Das Ding ist tot …


  Sie … Thorn fing an zu laufen und warf sich fast im gleichen Augenblick blitzschnell zu Boden; der große Schwanz, noch aufzuckend im letzten Reflex des Todes, hob sich und schlug erneut auf sie ein.


  Wütender Schmerz durchzuckte ihn, irgend etwas sauste ihm mit lähmender Gewalt in die Seite, riß ihm die Waffe aus der Hand und die Maske vom Gesicht. Er stürzte, rollte über den Boden, blind vor Dreck und den zerfetzten Resten von Blättern und Ranken, und undeutlich, wie aus weiter Entfernung, hörte er eine Frau aufschreien.


  Dann schlug der zischende Laut und das krachende Detonieren des Raketengeschosses über ihm zusammen.


  Als es ihm nach einigen Mühen wieder gelang, auf die Füße zu kommen, war das Monstrum tot. Nichts rührte sich mehr.


  Pat! Scrivner! Fenshaw! Was ist mit euch? Alles in Ordnung?


  Scrivner kam hinter seinem dicken Baumstamm hervorgekrochen. Wie Thorn hatte auch er seine Gesichtsmaske verloren, und eine häßliche Schramme zog sich über seine Backe. Er winkte mit seiner Waffe auf eine Stelle im Dschungel.


  Dem Mädel ist nichts passiert, aber der Professor hat einen Schlag mit dem Schwanz abbekommen. Wie konnte er bloß so einfach auf das Vieh losrennen, ohne sich davon zu überzeugen, daß es wirklich tot war?


  Ein Schlag mit dem Schwanz hat ihn erwischt? Thorn blickte sich erschrocken um. Da sah er Pat, die sich über die leblose Gestalt ihres Vaters beugte. Aufgeregt stieß er Scrivner beiseite und ließ sich neben dem Verletzten auf die Knie nieder.


  Hallo, Thorn! Er fuhr sich mit der Zunge über die Lippen, und Thorn griff nach seiner Feldflasche. Vielen Dank! Fenshaw versuchte zu lächeln. Ich habe wirklich nichts Besseres verdient, Thorn. Ein Mann wie ich sollte wahrhaftig mehr Vernunft aufbringen. Ist das Biest jetzt tot?


  Jawohl.


  Es hat mich erwischt. Vermutlich hat es mir das Kreuz gebrochen. Jedenfalls kann ich meine Beine nicht mehr bewegen.


  Thorn nickte. Er zog sein Messer und entfernte mit sicheren Schnitten den Schutzanzug des Professor. Holen Sie mal den Verbandskasten, Pat! Füllen Sie eine Spritze mit Nervenblockade, und in eine zweite tun Sie Curare.


  Bleich und verstört kam Pat zurück.


  Der Kasten ist total zerstört. Was nun? Können Sie Vater nicht helfen?


  Holen Sie die Sachen aus meinem Packsack. Aber machen Sie schnell.


  Er wartete gespannt, während das Mädchen seinen Rucksack auspackte und nach kurzem Suchen den flachen Sanitäterkasten fand. Schweigend nahm er ihr eine gefüllte Spritze aus der Hand und stieß die feine Nadel geübt in den zuckenden Arm Fenshaws.


  Ist es schlimm, mein Junge?


  Das weiß ich noch nicht. Ihr Rücken ist anscheinend ganz in Ordnung, aber beide Beine sind gebrochen, und das Becken, glaube ich, ebenfalls. Er wandte den Kopf und schrie seinem Kameraden zu: Scrivner! Nimm dir ein Haumesser und schlage ein paar Schienen. Dann schneide einige Zweige ab, aus denen wir eine Bahre zusammenflechten können; du weißt schon, wie man so etwas macht! Er lächelte dem Professor beruhigend zu und hob wieder die Spritze. Diesmal war sie mit Curare gefüllt.


  Das entspannt Ihre Muskeln und bringt die Knochen wieder in die natürliche Lage. Pat, halten Sie sich zur künstlichen Atmung bereit, falls sie notwendig wird.


  Vorsichtig führte er die Flüssigkeit ein, und dann, als jeder Muskel in Fenshaws Körper sich entspannte, drückte und schob er flink die gebrochenen Knochen wieder in die normale Lage und schiente mit geübten Griffen beide Beine.


  Ob er durchkommt? fragte Pat ängstlich.


  Thorn schüttelte den Kopf. Ein wahres Wunder müßte man es nennen, wenn er mit dem Leben davonkäme, sagte er mit ruhiger Stimme. Die Knochen sind gebrochen, aber viel gefährlicher sind die schweren inneren Verletzungen. Dagegen aber kann ich nun leider überhaupt nichts tun. Verzweifelt sah er sich um. Mit wirklicher ärztlicher Hilfe könnte Ihr Vater durchkommen, aber daran ist ja nicht zu denken. Ich will Ihnen nichts vormachen, Pat. Ich kann mir nicht vorstellen, daß es Rettung für Ihren Vater gibt.


  Sie weinte nicht, aber tief in ihrem Innern brach etwas zusammen.


  Er stand auf und ließ sie neben der Gestalt des besinnungslosen Vaters allein. Er ging zu Scrivner hinüber, der neben einem Haufen abgeschnittener Äste und breiter Baumblätter hockte. Geschäftig war er dabei, mit geschickten Händen eine provisorische Tragbahre zusammenzuflechten.


  Was hast du im Sinn? fragte er. Hast du vor, ihn mitzunehmen?


  Gewiß.


  Er ist ein alter Mann und liegt im Sterben. Meinst du nicht, daß es richtiger wäre, wenn wir einen harten, aber gewiß vernünftigen Entschluß faßten und ihn hierließen?


  Nein.


  Überlege dir das noch einmal! drängte Scrivner. Wir haben einen schrecklich langen Marsch vor uns und können uns mit unnötigen Lasten bestimmt nicht abschleppen. Kommt er denn überhaupt durch?


  Das kann ich mir fast nicht vorstellen.


  Wozu soll es dann gut sein, ihn unter so großen Mühen mitzunehmen! Ja, wenn er darauf hoffen dürfte, mit dem Leben davonzukommen, würde ich ihn nicht zurücklassen. Aber so  ich meine, wir müssen auch an uns denken.


  Spare dir deine Worte! Fenshaw kommt mit uns, tot oder lebendig. Ich denke nicht daran, ihn hier zurückzulassen. Und nun wollen wir aufhören, uns darüber zu streiten.


  Aber …


  Höre auf, habe ich gesagt.


  Na, meinetwegen. Achselzuckend wandte sich Scrivner dem Haufen Gepäck und Ausrüstung zu. Da, sieh mal, was das Vieh für ein Durcheinander angerichtet hat. Ein Glück war es, daß wir unsere Packsäcke bei uns hatten. Ich … Stirnrunzelnd sah er seinen Freund an. Thorn! Sag mal: Hast du eigentlich den Kompaß an dich genommen?


  Nein, ich …


  Sie starrten einander an, und dann fingen beide wie auf Kommando an, in wahnsinniger Hast verzweifelt den verworrenen Haufen Holz und Metall zu durchwühlen. Und dann endlich fand ihn Thorn: das feste Gehäuse aus Plastik war geborsten, und der Zeiger hing leblos herum. Thorn starrte das nutzlose Ding an.


  Scrivner riß es ihm aus der Hand.


  Entzwei! flüsterte er. Kaputt, unser einziger Kompaß.


  Wie zerschlagen ließ er sich schwerfällig auf den weichen, dunklen Boden fallen.


  Fünfhundert Kilometer waren sie von dem einzigen zivilisierten Punkt auf dem ganzen, noch weithin unerforschten Planeten entfernt. Fünfhundert Kilometer weit steckten sie allein und verirrt in dem gefährlichsten, heimtückischsten Urwald, den je ein Mensch betreten hatte. Vier Leute waren sie, davon ein Mädchen und ein anderer krank und seiner Glieder nicht mächtig.


  Mit dem Kompaß hätten sie wohl ein wenig hoffen dürfen, aber der Kompaß war hoffnungslos zerstört, und sie hatten nicht die leiseste Ahnung, welche Richtung sie mit einiger Aussicht auf Erfolg einzuschlagen hatten.


  Die Nacht brach ein, und mit ihr kam ein Wispern und Rauschen unheimlicher Geräusche.


  Von dort her, wo das getötete Ungeheuer lag, ertönte ein ständiges Knacken und Rascheln: die Käfer waren an der Arbeit. Am folgenden Morgen würde nichts mehr von dem grausigen Fabelwesen übrig sein.


  Irgend etwas huschte am Rande des flackernden Lagerfeuers entlang. Ungefähr so groß war es wie eine Menschenhand, gepanzert, mit vielen Beinen, an deren Enden man undeutlich Klauen erkannte, die Krebsscheren ähnlich sahen.


  Was war denn das? rief Pat erschreckt und zeigte auf die Stelle, wo im Dunkeln das tote Ungeheuer lag.


  Ach, nichts als ein Straßenreiniger  so nennt man die großen Käfer, die alle Kadaver und allen Unrat zernagen und auffressen. Sie sind harmlos und tun lebenden Wesen nie etwas.


  Irren die Tiere sich eigentlich niemals? Sie erhob sich und setzte sich neben Thorn ans Feuer.


  Das kommt niemals vor, versicherte er ihr beruhigend. Er wußte genau, daß sie nur an ihren Vater dachte.


  Das beruhigt mich. Was meinen Sie? Haben wir wohl Aussicht, lebend zurückzukommen?


  Rosig ist die Aussicht nicht gerade.


  Ich weiß, daß der Kompaß nicht mehr brauchbar ist. Aber ließe sich nicht doch etwas improvisieren? Wie wäre es denn mit den Instrumenten da oben im Hubschrauber? War da denn kein Apparat, der uns die Richtung anzeigen könnte?


  Versucht haben wir auch das schon. Thorn blickte auf die Instrumente, die aus ihren Behältern geholt worden waren. Die meisten Teile der Apparatur sind zerstört worden, aber es ist uns doch gelungen, eine magnetische Nadel zu finden und damit einen primitiven Kompaß zu basteln. Viel nützen kann er uns nicht, aber wenigstens wird er uns davor bewahren, daß wir dauernd im Kreise marschieren. Solange wir jedoch nicht exakt wissen, an welchem Punkt wir uns befinden, kann auch das uns nichts nützen.


  Also befinden wir uns nach wie vor in der gleichen hoffnungslosen Lage?


  Jawohl. Er warf ein paar Zweige aufs Feuer. Was hatten denn Sie und Ihr Vater eigentlich vor? Wie gedachten Sie vorzugehen?


  Der Hubschrauber sollte alle drei Tage zurückfliegen. Wir hatten ein Funkgerät mit, das inzwischen natürlich auch zerstört ist. Damit wollten wir mit der Maschine stets Verbindung halten; und sie sollte uns dann wieder abholen, sobald wir fertig waren.


  Fertig? Womit?


  Mit unseren Forschungen. Sie warf ihm einen langen Blick zu. Wollten Sie uns eigentlich umbringen? fragte sie unvermittelt.


  Nein.


  Aber aus Gier und Habsucht wird mancher erst zum Mörder. Sie sind doch hinter Geld her, nicht wahr, Thorn? Alles andere war Ihnen ziemlich gleichgültig, nicht wahr? Nur reich werden wollten Sie, so schnell wie irgend möglich!


  Haben Sie dafür denn kein Verständnis? Er lächelte. Ohne Geld ist man vollkommen hilflos; man kann einfach nicht menschenwürdig leben, ist mit unsichtbaren Ketten gefesselt. Essen, arbeiten, essen, arbeiten, weiter und immer weiter so. Arbeiten, um sich etwas zum Essen kaufen zu können, damit man neue Kraft sammelt, um wieder arbeiten zu können, damit … Er unterbrach sich und starrte das Mädchen an. Habe ich nicht recht?


  Vielleicht. Aber irgendwie kommt es mir seltsam vor, daß ein Mensch sich so fürchterliche Sorgen ums Geld macht wie Sie.


  Seltsam finden Sie das? Vielleicht würden Sie die Dinge doch ein wenig anders sehen, wenn Sie jemals selbst bittere Not und Armut gespürt hätten. Einem Reichen fällt es nicht schwer, seinen eigenen Wohlstand als belanglos und unwichtig zu erklären; aber trotz allem habe ich noch niemals erlebt, daß ein Reicher all sein Geld, das er angeblich so abgrundtief verachtet, weggeschenkt hätte.


  Wir sind doch gar nicht reich, Thorn. Mein Vater bezieht ein Gehalt von dem Forschungsinstitut, und darüber hinaus werden natürlich alle seine Expeditionen bezahlt. Dafür muß er alles zur Verfügung stellen, was er auf seinen Reisen findet. Deshalb müssen wir unbedingt zur Siedlung zurück, denn wir brauchen Geld, um unsere Expedition von neuem auszurüsten. Haben Sie das nicht gewußt?


  Nein, gewiß nicht. Mit harten Augen starrte er ins Feuer. Pat, sagen Sie mir eines: Ihr Vater sucht doch etwas ganz Bestimmtes hier auf der Venus. Was ist es?


  Das hat er Ihnen doch klar gesagt: Reste und Spuren einer Zivilisation, die geblüht hat, ehe noch der Mensch auf zwei Beinen laufen konnte.


  Gewiß, nickte er. Genau das hat er mir gesagt … Aber von Ihnen wollte ich gern den wahren Grund erfahren, weshalb er hier ist.


  Was für einen anderen Grund meinen Sie denn?


  Da könnte ich mir verschiedene vorstellen, knurrte er mit trockenem Auflachen. Sie vergessen, daß auch ich ein ganz bestimmtes Ziel hier auf der Venus verfolge. Und zwar schwebt mir keineswegs vor, Überbleibsel einer vor Jahrtausenden versunkenen Kultur aufzustöbern. Woher wußte er denn überhaupt, wo er zu suchen hätte? Wie kam er wohl darauf, er müsse sich in genau dasselbe Gebiet begeben, das ich seit nunmehr zwei langen Jahren unermüdlich, aber doch erfolglos zu erreichen suchte? Welcher Köder hat Sie von der fernen Erde hierhergelockt?


  Der gleiche Köder, der uns kreuz und quer durchs ganze Sonnensystem geführt hat: ganz einfach der Drang, immer mehr von den Menschen zu erfahren, die vor uns die Welt bevölkert haben. Finden Sie das wirklich so erstaunlich?


  Gewiß nicht. Aber warum suchen Sie ausgerechnet hier auf der Venus?


  Die Expedition von de Matrie im vorigen Jahr hat ein paar höchst interessante Funde mit auf die Erde gebracht.


  Zu diesen Funden gehörte auch eine Platte aus seltsamem Metall; es war eine Lagekarte oder vielmehr eine ausführliche Kombination von Koordinaten, bezogen auf das Planetensystem. Mein Vater beschäftigte sich sehr eingehend mit diesen Koordinaten, und dabei stieß er auf ein System von ganz seltsamen Zufällen  wenn man sie überhaupt noch Zufälle nennen konnte. So entsprachen zum Beispiel die Koordinaten der Erde dem Gebiet des Nil-Deltas, dem Inkareich in Südamerika und den chinesischen Küstenstädten. Die Koordinaten des Mars bezeichneten die ausgedehnten Ruinenfelder von Lufarina, den ausgetrockneten Meeresstreifen bei Port Cleatra und einen Punkt in der Gegend des Nordpols. Dort hatte bisher niemand etwas gefunden; aber als wir nun gruben, da fanden wir untrügliche Reste einer untergegangenen Stadt.


  Sie wollen mir also einreden, daß diese Urrasse geheimnisvoller Lebewesen entweder die Planeten kolonisiert hat, oder daß sie wenigstens die Zentren eingeborener Kultur festlegte? Thorn blickte das Mädchen fest an, und seine grauen Augen blickten gedankenvoll. Er schien beeindruckt. Meinen Sie es so?


  Jawohl.


  Und ich nehme also an, daß diese geheimnisvolle Landkarte auch einen Satz Koordinaten für die Venus verzeichnet hatte.


  In der Tat.


  Und nun behaupten Sie auf Grund dessen, eindeutig zu wissen, wo man diese alte Stadt finden müßte? Er lachte auf. Unmöglich.


  Warum denn?


  Sehen Sie das denn nicht ein? Begreifen Sie denn nicht, daß der Urwald längst über Ihre wundervolle Stadt gewachsen wäre, selbst wenn es sie tatsächlich in grauer Vorzeit hier einmal gegeben hätte? Viele Jahrtausende müßte das doch her sein  und inzwischen hätte die üppige Vegetation hier alles zugedeckt. Sogar auf der Erde haben wir Mühe genug, Spuren von Siedlungen und Kulturen nachzuweisen, die höchstens wenige tausend Jahre alt sind. Der Mars mit seiner trockenen Atmosphäre und der spärlichen Bewachsung  ja, das wäre noch ein Ziel für Ihre Forschungen. Aber andere haben das ja schon erledigt, und meines Wissens sind die Ergebnisse mehr als mager. Wie also sollte irgend etwas, was vor undenklichen Zeiten hier auf der Venus von Menschenhand gefertigt ist, bis heute überdauern können?


  Vielleicht wurde es gar nicht von Menschenhand gefertigt? Pat erhob sich, blieb neben dem Mann stehen und blickte auf ihn herab. Sie mögen noch so sehr lachen, Thorn. Ich habe Ihnen jetzt gesagt, warum wir zur Venus gekommen sind; und nun wüßte ich gern von Ihnen, wie Sie dazu kamen, hier von Ihrem Raumschiff zu desertieren. Welches Dorado hat denn Sie gelockt?


  Das habe ich Ihnen doch gesagt! Ich wollte reich werden, und zwar schnell.


  Geld? Sie lächelte, und deutlich erkannte er die Verachtung, mit der sie ihn anschaute. Warum belügen Sie sich denn bloß selbst, Thorn? Sie sind doch kein Mann wie Scrivner, voller Habgier und ohne alle moralischen Bedenken. Brächten Sie es wirklich über sich, einen Verwundeten liegenzulassen, nur um sich die Taschen mit Gold füllen zu können? Sie nickte, als sie den verblüfften Ausdruck in seinem Gesicht erkannte. Ich habe wohl gehört, was Ihr Freund vorgeschlagen hat. Wenn man mit überempfindlichen Ohren begabt ist, so mag man das oft als große Hilfe empfinden, häufig aber ist es auch ein Fluch; in diesem Falle aber verdanke ich meiner besonderen Begabung die Erkenntnis, daß in Ihnen noch etwas anderes steckt als pure Habgier. Und ich möchte gern wissen, Thorn, was dieses andere ist. Ob ich es wohl jemals herausfinden werde?


  Noch immer stand sie unbeweglich da und blickte auf ihn hinunter. Dann, nach einer Weile, wandte sie sich ab und ging zu ihrem Vater hinüber. Thorn fühlte sich beschämt.


  Gute Nacht, Pat, sagte er.


  Er lauschte und wartete auf eine Antwort. Aber sie blieb aus.


  Langsam schleppte sich die Nacht dahin.


  


  3. Kapitel


  


  Endlich wurde es hell, aber die Dämmerung brachte Regen mit, einen Wolkenbruch, wie man ihn allmorgendlich auf der Venus erlebte. Warm und gleich einem Wasserfall ergossen sich erbsengroße Tropfen von den großen Blättern, trommelnd und platschend sanken sie durch die dichten Baumkronen herab, erreichten den durchnäßten Grund, sammelten sich in flachen, großen Seen und durchlöcherten den weichen schwarzen Lehmboden mit unzähligen kleinen Kratern.


  Thorn fluchte anhaltend; sein durchnäßter Anzug klebte ihm am Körper. Wütend riß er sich den Schutzanzug herunter und behielt nur Hosen, Kniestiefel und den Gürtel mit der Pistolentasche an. Alles übrige preßte er zu einem festen Bündel zusammen.


  Der Regen reinigt die Luft, erklärte er Pat. Er wäscht die Sporen heraus und durchnäßt die Haut der Pilze, so daß sie dehnbar wird und nicht so leicht reißt. Wenn es lange nicht geregnet hat, ist stets die Zeit der allergrößten Gefahr. Er bückte sich und schaute zu dem Verwundeten hinunter. Fenshaw lächelte ihn an.


  Wie geht es Ihnen denn? fragte Thorn. Ist Ihnen ein bißchen besser? Er fühlte den Puls des Kranken und prüfte Verband und Schienen.


  Mir ist verdammt elend zumute, aber ich halte schon durch. Fenshaw schaute zu seiner Tochter hinüber. Sagen Sie, Thorn, und seien Sie ganz, ganz ehrlich! Meinen Sie, daß ich es schaffe?


  Hoffentlich.


  Ich weiß schon, was dieses Wort bedeutet. Der Professor biß sich auf die Lippen und suchte wieder den Blick seiner Tochter. Hören Sie mal, mein Junge. Falls ich es nicht schaffe, falls ich einmal nicht mehr sein sollte … dann sorgen Sie für sie, ja?


  Machen Sie sich darum nur keine Sorge. Thorn zwang sich zu einem Lächeln. Unser Marsch wird Sie sicherlich ein bißchen anstrengen, aber ich meine doch, daß Sie auch damit fertig werden können.


  Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht, Thorn. Versprechen Sie mir, worum ich Sie gebeten habe?


  Natürlich verspreche ich es Ihnen. Der hochgewachsene Abenteurer blickte zu dem verwundeten Professor hinunter. Aber sagen Sie mir: Weshalb sind Sie so sicher, daß Sie mir Vertrauen schenken dürfen? fragte er dann mit schwerer Stimme. Sie wissen doch nicht mehr von mir, als daß ich ein Vagabund bin.


  Ich weiß mehr, Thorn. Ich weiß, daß ich Ihnen vertrauen kann. Ganz überzeugt klang Fenshaws ruhige Stimme. Und dann bemerkte er, daß Pat zu ihnen trat, und wechselte das Thema. Was haben Sie jetzt vor, Thorn?


  Mir bleibt kaum eine Wahl. Wir können nur eines tun. Es ist völlig sinnlos, sich aufs Geratewohl in den Urwald zu stürzen, selbst wenn wir uns einen primitiven Kompaß zusammengebastelt haben. Da wir keinen festen Ausgangspunkt haben, wüßten wir doch nicht, welche Richtung wir einschlagen müssen. Wie leicht könnte es uns passieren, daß wir zehn Kilometer am Flughafen vorbeimarschieren, ohne es zu merken! Oder aber wir könnten von vornherein die falsche Richtung erwischen und uns geradewegs immer weiter von ihm entfernen. Gewiß habe ich schon die Sonne anvisiert, so daß wir wenigstens wissen, wo Norden ist. Aber das ist auch alles.


  Das sehe ich ein. Aber was sollen wir nun tun?


  Nach meiner Meinung besteht die einzige Möglichkeit zur Rettung darin, daß wir irgendeinen bekannten Punkt finden und uns von da aus zur Siedlung zurückschlagen. Sie hatten doch ein paar Koordinatenangaben, als wir unsere Expedition begannen, Fenshaw. Falls es uns gelänge, den von Ihnen festgelegten Punkt zu erreichen, dann wäre es durchaus möglich, von dort aus die genaue Richtung auf den Flughafen mit Hilfe des Kompasses festzustellen. Es käme dann darauf hinaus, daß wir die Luftlinie, die der Hubschrauber zurückgelegt hat, in umgekehrter Richtung marschierten.


  Das klingt absolut einleuchtend. Aber wie glauben Sie, den bekannten festen Punkt finden zu können?


  Dazu eben brauchen wir Ihre Hilfe. Ich weiß genau, daß er sich irgendwo hier in nächster Nähe befinden muß. Unser Flugzeug war lange genug unterwegs, um die Entfernung von fünfhundert Kilometern zurückgelegt zu haben, und der Wind hat uns bestimmt keine fünfzehn Kilometer seitlich abgedrängt. Ich möchte von Ihnen nun eines wissen: Wie können wir denn den Punkt überhaupt erkennen, den wir suchen? Woher sollen wir wissen, daß es uns wirklich gelungen ist, ihn zu erreichen? Könnten Sie uns das nicht sagen?


  Fenshaw zögerte eine Weile; dann blickte er seine Tochter an, und Thorn konnte ganz genau von seinen Augen ablesen, welche Frage er ihr stellte.


  Wenn Sie uns; das nicht sagen, mahnte Thorn dringend, dann werden wir hier vielleicht bis an unser Lebensende im Kreise umherwandern.


  Halten Sie Ausschau nach einer Stadt! brachte Fenshaw auf einmal hervor. Gewiß nicht nach einer Ansammlung von Türmen, Zinnen und Dächern  ich glaube nicht, daß sie so aussehen wird; sondern nach etwas Pyramidenförmigem, wie die, die Sie sicherlich aus Ägypten kennen, aber größer, viel größer. Er bekam einen Hustenanfall, und rote Blutstropfen rollten über seine Lippen. Eilig wischte Thorn sie ab.


  Ich vermute, daß diese große Pyramide Metall enthält, eine große Menge Metall. Das ist ja der Grund, weshalb ich den Detektor mitgebracht habe. Fenshaw verzog das Gesicht und blickte zu dem formlosen Haufen zerstörten Materials hinüber. Wenn es Ihnen gelänge, aus den Trümmern irgendein provisorisches Gerät zusammenzubasteln, würde Ihre Aufgabe vielleicht erheblich leichter. Andernfalls müßten Sie sich eben auf Ihr Glück verlassen.


  Vielleicht. Thorn stand auf. Seinen verhangenen Augen merkte man an, wie angestrengt er nachdachte. Es müßte eine sehr, sehr alte Stadt sein, murmelte er gedankenvoll. Wenn es wirklich eine Pyramide wäre, hätte doch bestimmt die Vegetation schon eine dicke Decke darübergezogen. Samenkörner wären seit undenkbaren Zeiten daraufgeflogen, und wenn die Pyramide sehr hoch wäre … Nachdenklich blickte er zum Wipfel eines der riesigen Farnbäume hinauf.


  Oh, ich verstehe, was Ihnen eingefallen ist! rief Pat voller Begeisterung aus. Wenn auf der Höhe der Pyramide, von der Vater eben gesprochen hat, Bäume wüchsen, dann müßten sie weiter hinaufragen als die in der Umgebung.


  Wenn ich auf einen Baum klettere und mich einmal umschaue, dann müßte es mir vielleicht möglich sein, etwas zu entdecken, sagte Thorn.


  Eilig bereitete er sich auf seine Kletterpartie vor. Er zog sich den Schutzanzug wieder an, band sich das Koppel mit dem Messer und der Überschallpistole um und reckte Arme und Beine, um die Feuchtigkeit aus den Knochen zu vertreiben. Er dachte keineswegs mit Begeisterung daran, auf einen Baum zu steigen. Aber es gab keine andere Möglichkeit.


  Er warf Pat einen lächelnden Blick zu, und winkte Fenshaw einen Gruß hinüber. Scrivner kam hinter ihm her zu dem dicken Stamm und half ihm auf die untersten Äste hinauf. Von oben warf Thorn seinem Kameraden noch einen mahnenden Blick zu.


  Paß gut auf und gib mir Feuerschutz mit deinem Hartnell-Gewehr. Sobald du etwas entdeckst, was zu groß ist, als daß ich allein damit fertig werden könnte, und weit genug entfernt, daß ich selbst nicht mitverbrannt werde, gibst du sofort Feuer. Verstehst du?


  Scrivner nickte, machte ein paar Schritte rückwärts und hob eine der Waffen auf. Er bezog so Stellung, daß er den größten Teil des hochragenden Baumes bestreichen konnte.


  Noch einmal winkte Thorn ihm zu, und dann begann er, zu dem unsichtbaren Wipfel emporzuklimmen.


  Zuerst ging es ganz einfach, aber dann …


  Irgend etwas huschte raschelnd davon, während er Halt an einem neuen Ast suchte, und etwas anderes zischte warnend durch die Stille. Instinktiv fuhr seine Hand zum Gürtel und griff nach dem Messer. Er zog es aus der Scheide, hielt die scharfe Klinge bereit und schob sich langsam und vorsichtig immer höher. Da plötzlich schoß ein Kopf auf ihn zu, ein flacher Reptilienkopf. Aus dem weitaufgerissenen Maul tropfte ekliges Gift. Blitzschnell schlug er zu, und schon fiel die gefährliche Baumschlange leblos hinab.


  Fünfzehn Meter höher zuckte er erneut zusammen, und fast hätten seine Hände den Halt verloren: Das Hartnell-Gewehr sandte von unten sein glühendes Flammenbündel hinauf. Unvorstellbare Hitze packte nach ihm. Dann auf einmal schrie etwas unheimlich auf, und ein schwerer Leib stürzte polternd von oben herunter.


  Zwanzig Meter höher fühlte er, wie etwas gleich einem Netz aus Spinnweben sein Gesicht streichelte, und noch gerade rechtzeitig zuckte er zurück.


  Eine Baumspinne, ein aufgeblasenes, haariges, vielbeiniges Insekt hastete durch das feste Netz heran; weit riß sie die mächtigen Kinnbacken auf, und aus roten Augen starrte sie den Eindringling an. Thorn gab Feuer aus seiner Pistole, und der tödliche Strahl traf das Tier.


  Aber die Gefahr war nicht vorüber. Neue Angreifer stürzten sich auf ihn, mehrere andere Spinnen krabbelten heran. Verzweifelt drückte er den Abzug immer und immer wieder, jagte Schuß auf Schuß in die krauchenden, häßlichen Leiber hinein. Ihm blieb trotz allem nur der Rückzug. Hastig kletterte er ein Stück nach unten. Endlich erkannte er unten die winzige Gestalt Scrivners. Er schrie ihm etwas zu und winkte. Der Kamerad verstand, er nickte und hob dann den langen Lauf des Hartnell-Gewehres.


  Und schon sprühten Flammen aus der Mündung und schüttelten ihre Glut auf die oberen Teile der riesigen Baumkrone. Blätter gingen in Flammen auf, und Zweige zischten und wurden unter der Gewalt der überhitzten Flüssigkeit zu unsichtbarem Dampf.


  Endlich hatte Scrivner ganze Arbeit getan. Thorn kletterte weiter, und beruhigt stellte er fest, daß die drohenden Insekten vollkommen verschwunden waren. Durch verkohlte, zerfetzte Aschenreste bahnte er sich seinen Weg, und schon erblickte er vor sich den ungehinderten, gesäuberten Weg zum Gipfel.


  Endlich hatte er den höchsten Äst erreicht. Er suchte sich einen festen Halt und blickte sich mit scharfen Augen um. Der Regen hatte inzwischen vollkommen aufgehört. Thorn hatte gute Sicht bis zum weiten Horizont. Ein gleichmäßiges Meer aus grünen sanften Wogen erstreckte sich um ihn herum, wie die glatte Oberfläche einer ruhigen See.


  Nur eine einzige Stelle machte eine Ausnahme.


  Schärfer wurde sein Blick, während er darauf starrte. Er rieb sich die Augen und schaute noch einmal hin. Ja, der Unterschied war gewiß nur gering, nur ein erbärmliches Häuflein schien sich da aus dem gleichmäßigen grünen Spiegel zu erheben. Aber unverkennbar lag dort eine kleine Anhöhe. Und sorgfältig visierte Thorn die Stelle an, richtete seinen primitiven Kompaß ein und stellte die genaue Richtung fest.


  Dann nickte er und machte sich daran, den langen Abstieg zu meistern.


  Ich habe tatsächlich etwas gefunden, was wohl genau das sein könnte, wonach wir Ausschau halten, berichtete er den aufgeregt Wartenden. Eine geringe Erhöhung, vielleicht zehn Kilometer entfernt  sogar weniger mag es sein. Ich glaube, daß wir höchstens zwei Tage bis dahin brauchen. Du, Scrivner, und ich, wir tragen die Bahre. Pat, Sie übernehmen die Führung und gehen mit dem Hartnell-Gewehr voran. Passen Sie gut auf, achten Sie auf jede ungewöhnliche Bewegung, und berühren Sie ja nichts, was Sie nicht ganz genau kennen. Vor allem aber hüten Sie sich vor explodierenden Pilzen.


  Er schlang die Arme durch die Riemen seines Packsackes, ergriff gleichzeitig das Hartnell-Gewehr, hängte es sich ebenfalls um und warf einen bedauernden Blick auf den Raketenwerfer. Resigniert schüttelte er den Kopf.


  Das Ding müssen wir leider zurücklassen. Besonders die Munition dafür ist viel zu schwer.


  Kann ich nicht auch etwas tragen? Fenshaw versuchte zu lächeln trotz all seiner Schmerzen. Eine Pistole kann ich schließlich noch halten, und ich bin kein schlechter Schütze. Bestimmt würde ich auch im Liegen treffen.


  Ein guter Gedanke! Thorn drückte ihn bereitwillig eine Überschallpistole in die Hand. Und nun müssen Sie versuchen zu schlafen, Fenshaw. Was uns bevorsteht, wissen wir nicht. Aber eines ist doch sicher: daß wir einen schweren Tag vor uns haben, Fertig, Scrivner?


  Alles in Ordnung.


  Gut. Dann also fertig  und ab!


  Vorsichtig hoben sie die Bahre auf, Pat übernahm, wie vereinbart, die Führung, und dann drangen sie in den dichten Urwald ein, in der Richtung, die die zitternde Nadel des improvisierten Kompasses ihnen angab.


  Es sollte ein Marsch in ein gespenstisches Land werden.


  Sie kamen durch eine dämmerige Schattenwelt, umgeben von den gigantischen Stämmen der hochragenden Farnbäume, ringsherum ständig bedroht von Dornen und Stacheln, von den gierigen Kinnbacken halbtierischer Ranken, von giftigen Insekten und dem tückischen Tod, den die fliegenden, winzigen Sporen der Parasitenpilze durch die Luft herantrugen. Dichtes Unterholz verlegte ihnen den Weg, verfilzte Ranken griffen nach ihren Füßen, und dornige, wuchernde Gebüsche packten nach ihrer Kleidung. Überall lauerte der Tod, von dem weichen Lehmboden zu ihren Füßen, in dessen Schwärze dunkle Schlangen mit giftigen Zähnen auf sie zuglitten, bis zu den herabhängenden Zweigen zu ihren Häupten, auf denen seltsame Lebewesen saßen.


  Vorsichtig marschierten sie durch den Dschungel und hielten sich an die Pfade, die die Lebewesen des Urwaldes sich gebahnt hatten.


  Einmal schrie Scrivner in jähem Schrecken auf. Eine fleischige Ranke hatte sich um seinen Hals gelegt. Gierig umschlang sie ihn und verfärbte sich zusehends, das giftige Grün ging in loderndes Rot über, während sie sich voll Blut saugte.


  Eilig sprang Thorn hinzu, hieb mit dem Messer auf die würgende Ranke ein und belegte die gefräßige Pflanze mit mehreren Feuerstößen aus seiner Überschallpistole. Scrivner rang nach Luft, ein roter Ring zog sich um seinen kräftigen Hals.


  Zweimal stieß Thom zischende Warnrufe aus, und vorsichtig machte die kleine Expedition einen weiten Bogen um die aufgeblähten Leiber gigantischer Pilze, deren pralle Haut immer stärker austrocknete und offenbar nahe daran war, mit leisem Knall aufzuplatzen und einen Sprühregen mikroskopisch kleiner Sporen durch die Luft zu senden und den sicheren Tod allem zu bringen, worauf die winzigen Dinger sich niederließen. Die Umgebung dieser ausladenden Gewächse war stets frei von aller Gefahr, denn die Pflanzen selbst hatten das Gebiet, das sie umgab, zuverlässig sterilisiert. Thorn besah sich die gefahrdrohenden Ballons nachdenklich. Ihm kam ein Gedanke.


  Als sie eine dritte Region antrafen, wo die tödlichen Pilze wuchsen, blieb er plötzlich stehen und winkte Scrivner, die Bahre abzusetzen.


  Hier werden wir ein Lager aufschlagen, verkündete er. Unwillkürlich mußte er lächeln, als er in die drei völlig verblüfften Gesichter blickte. Wenn wir nämlich die Pilze beiseite schaffen, sind wir unter Garantie vor jedem Angriff sicher.


  Lassen die sich einfach beiseite schaffen? Zweifelnd schaute Pat sich die prallen, giftgefüllten Beutel an. Passiert uns dabei nichts?


  Ganz sicher bin ich keineswegs, gab Thorn zu. Aber wenn wir uns irgendwo anders hinlegen, überleben wir bestimmt die Nacht nicht. Die Wesen wissen nun, daß wir hier sind, und ich möchte wetten, daß sie uns folgen werden.


  Thorn brachte die Verschlüsse seines Schutzanzuges in Ordnung und befestigte die Reservemaske, die einzige, die ihm noch geblieben war.


  Jetzt werden Sie sich alle schleunigst in Sicherheit bringen und ein ganzes Stück weit von hier verschwinden. Ich schneide die Stiele ab und schleife die Pilze fort, weit genug, daß sie keine Gefahr mehr darstellen, wenn ich sie aufreiße. Was dann noch übrigbleibt, verbrennen wir, und dann versuchen wir, ein wenig zu schlafen. Ich jedenfalls bin total fertig und könnte mir vorstellen, daß auch Sie alle ein bißchen Ruhe gut gebrauchen könnten.


  Wäre es nicht besser, jetzt weiterzumarschieren und die Anhöhe noch vor Einbruch der Dunkelheit zu erreichen?


  Nein, Scrivner, das geht nicht. Außerdem braucht der Professor unbedingt eine Pause. Fang gleich an, Feuerholz zu sammeln. Mach schnell, es wird bald dunkel werden.


  Er bückte sich, holte weit mit dem schweren Buschmesser aus und hackte auf die harten, zähen Stiele der aufgeblähten Pilze ein. Die gefährlichen Dinger fielen, und er schleppte sie weit in den Urwald hinein. In sicherer Entfernung vom vorgesehenen Lagerplatz schlitzte er die Häute auf. Giftige Wolken von Sporen schwebten durch die Luft, eilig wich er ihnen aus und lief zurück, neue Pilze zu fällen. Es dauerte nicht lange, da war der Lagerplatz gesäubert, und Thorn entzündete ein großes, krachendes Feuer; er riß brennende Zweige aus der lodernden Glut und verteilte sie über die ganze nähere Umgebung.


  Erst als er ganz sicher war, daß der Lagerplatz durch die Flammen einwandfrei sterilisiert war, hörte er mit der Arbeit auf.


  Dann bereiteten sie sich eine warme Mahlzeit.


  Pat gähnte herzhaft und warf ihrem Vater auf der Bahre einen besorgten Blick zu.


  Ich kümmere mich schon um ihn, versprach Thorn. Legen Sie sich jetzt hin, und machen Sie sich keine Sorgen. Scrivner und ich werden Wache halten.


  Er wartete, bis das ruhige Geräusch gleichmäßigen Atems ihm versicherte, daß sie fest eingeschlafen war, und dann beugte er sich über den alten Professor.


  Scrivner starrte Thorn wütend an, als er zurückkam und sich neben ihn ans Feuer setzte.


  Wie lange müssen wir den Alten denn bloß noch schleppen? Solange wir uns mit der Sorge um ihn belasten, kommen wir bestimmt im Leben nicht ans Ziel. Verdammt, Thorn! Bist du plötzlich zum Weichling geworden?


  Hör doch auf, Scrivner. Ich denke nicht daran, ihn etwa zurückzulassen, solange er noch am Leben ist. Das kommt auf keinen Fall in Frage.


  Ich weiß, ich weiß schon. Aber wenn man einen Marsch durch diesen vermaledeiten Dschungel heil überstehen will, dann braucht man seine beiden Hände! Aber wir müssen die Bahre tragen  und die ist dazu noch mächtig schwer.


  Ich habe gesagt, du sollst den Mund halten! Wütend blitzte Thorn seinen Kameraden an. Verdammt, Scrivner, bist du denn eigentlich niemals zufrieden? Wäre der alte Professor nicht, dann wären wir überhaupt niemals hierhergelangt; und ohne all seine Ausrüstungsgegenstände könnten wir nicht einen einzigen Tag überleben.


  Natürlich hätten wir es ohne ihn auch noch geschafft, knurrte der kleine Mann trotzig. Nicht ein bißchen schulden wir ihm.


  Na, da bin ich aber doch ein wenig anderer Ansicht. Jetzt sieh aber zu, daß du Schlaf findest. Ich übernehme die erste Wache. Wenn die halbe Nacht herum ist, wecke ich dich.


  Bewegungslos blieb er sitzen, starrte in die Flammen und ließ die Nacht verrinnen. Endlich war es so weit, daß er Scrivner wecken durfte. Wohlig nahm er den Platz des Kameraden im Schlafsack ein.


  Aber er fand noch keine Ruhe. Immerzu mußte er an Fenshaw denken, der mit zerschmettertem Körper auf seiner Bahre lag und schwach und hilflos war. Dann fiel ihm Pat ein und das Versprechen, das er dem Vater des Mädchens gegeben hatte; dann wieder dachte er an Scrivner und sich selbst und an Bronson, diesen prachtvollen, begabten Menschen, der unterwegs auf gefährlichem Marsch den Tod gefunden hatte.


  Endlich fiel er doch in einen unruhigen Schlaf; wilde Träume peinigten ihn, und immer wieder fuhr er auf, von Alpträumen gehetzt. Einmal fuhr er auf und lauschte in die leise rauschende Nacht. Er meinte, ein Geräusch vernommen zu haben, einen seltsamen Schrei. Sein Blick fiel auf Scrivner. Der kleine Kamerad hatte das langläufige Hartnell-Gewehr schußbereit im angewinkelten Arm liegen. Erleichtert und beruhigt legte sich Thorn wieder auf die Seite und schlief weiter.


  Als der Morgen endlich anbrach, war Fenshaw tot …


  


  Sie ließen ihn liegen, wo er lag, noch immer an die Bahre geschnallt, schweigend und kalt neben dem Aschehaufen des erstorbenen Feuers. Ganz friedlich schien er, als warte er ruhig auf etwas, mit geschlossenen Augen und gefalteten Händen, das Gesicht in einen fremden Himmel gerichtet.


  Thorn wußte, worauf der Professor so ruhig wartete: Auf die großen Käfer, die Straßenkehrer.


  Er riß sich zusammen, warf sich das Gepäck um und führte die kleine Expedition von neuem in den Urwald hinein.


  Mühsam mußten sie jeden Schritt dem gefahrvollen Dschungel mit all seinen Geheimnissen abringen. Hätte sie noch immer die Sorge für den Kranken auf der Bahre belastet, so wäre jeder Erfolg von vornherein ausgeschlossen gewesen; so aber durften sie sich eine wenn auch winzige Chance ausrechnen. Nach einiger Zeit hielt Thorn an, wischte sich den strömenden Schweiß von der Stirn. Pat zitterte vor Aufregung, während sie an seine Seite trat.


  Wie weit haben wir es noch, Thorn?


  Es kann nicht mehr weit sein; vielleicht kaum noch zwei Kilometer.


  Können wir das vor Einbruch der Nacht denn schaffen, Thorn? Meinen Sie …


  Jedenfalls möchte ich es uns wünschen, daß wir es schaffen! Noch eine Nacht in dieser verdammten Hölle möchte ich nicht durchmachen. Er senkte den Blick und schaute das Mädchen an. Dann legte er ihr den Arm um die Schulter. Es tut mir herzlich leid, Pat. Aber ich habe Ihnen ja gleich gesagt, es sei kaum damit zu rechnen, daß er lebend durchkäme.


  Ja, ich weiß, gab sie gefaßt zur Antwort. Aber daß er hier sterben mußte, so weit von allem, was er liebte, woran er hing, allein und verlassen, keine Gesellschaft als nur diese Käfer, die … Plötzlich verlor sie alle mühsam gerettete Selbstbeherrschung, und ihr Körper bebte haltlos in kläglichem Schluchzen.


  Aber sie faßte sich wieder, richtete sich auf und wischte sich mit einem Taschentuch die Augen. Der Schmerz kann warten, und ich bin nun wirklich lange genug im Weltall unterwegs, um zu wissen, daß wir alle dem Tod ins Auge sehen. Sie blickte den hochgewachsenen Mann fest an. Sind Sie ganz sicher, daß wir uns auf dem rechten Kurs befinden? Wäre es nicht gut, wenn einer von uns auf einen Baum kletterte und sich davon überzeugte, daß wir uns nicht verirrt haben?


  Nein, ich halte es nicht für nötig. Wir marschieren in der bisherigen Richtung weiter.


  Einmal legten sie eine kurze Pause ein, um etwas zu essen, und ein andermal tranken sie aus den breiten Blättern, die sie als Becher benutzten, aufgefangenes Regenwasser. Immer weiter marschierten sie, und als die schimmernde Scheibe der Sonne den höchsten Stand überschritten hatte, runzelte Pat die Stirn und blickte sich um.


  Bilde ich mir das nur ein, oder kommen wir jetzt wirklich leichter voran?


  Es freut mich, daß Sie das auch bemerkt haben. Thorn machte eine Pause und blickte sich ebenfalls um. Schon seit einiger Zeit habe ich den gleichen Eindruck. Das hemmende Unterholz ist nahezu völlig verschwunden, man sieht keine Parasitenpilze mehr und keine fleischfressenden Ranken, und seit ein paar Kilometern haben wir nicht mehr in Lebensgefahr geschwebt.


  Scrivner fluchte und ließ sich auf den weichen, dunklen Lehmboden fallen.


  Ich bin total fertig! stöhnte er. Laß uns doch hier lagern und ein bißchen ausruhen!


  Nein.


  Warum denn bloß nicht, Thorn? Verdammt noch mal, Mensch, das haben wir nun bestimmt verdient. Ich sage dir doch, daß ich total fertig bin.


  Auf gar keinen Fall dürfen wir jetzt Rast machen. Die Anhöhe mag nur noch einen Kilometer von unserem Standort entfernt sein. Also marschieren wir weiter: Lagern können wir, sobald wir am Ziel sind.


  Dann wollen wir doch wenigstens ein bißchen hier verschnaufen. Wozu soll es denn gut sein, daß wir uns die Seele aus dem Leib rennen, bloß um ein paar Minuten eher da zu sein?


  Thorn öffnete schon den Mund, um Einspruch zu erheben; aber da erkannte er dunkle Ringe unter den Augen des Mädchens, und ihm fiel auf, wie verhärmt und erschöpft Pats Gesicht aussah. So besann er sich eines besseren, nickte und ließ sich neben dem Kameraden ebenfalls zu Boden fallen.


  Also sagen wir: fünfzehn Minuten Pause, rief er. Aber keine Minute länger. Und während der Rast überprüfen wir unsere Waffen.


  Sorgfältig untersuchten sie die Gewehre, entluden die Magazine und luden sie von neuem, prüften den Bestand an Munition und teilten die restlichen Ladungen. Pat seufzte auf.


  Wie friedlich scheint hier doch alles zu sein, murmelte sie. Niemand würde ahnen, daß eine solche Schönheit so drohende Gefahren bergen könnte.


  Thorn war fertig mit dem Waffenappell. Er ließ sich auf den Boden sinken und starrte nachdenklich in die grüne Dämmerung zwischen den großen Baumkronen. Stille sank über sie, hüllte sie ganz ein, und plötzlich merkte er, daß er um ein Haar eingeschlafen wäre. Hastig fuhr er auf, setzte sich hin und rieb sich die Augen.


  Es wird höchste Zeit, daß wir weiterkommen! Er streckte dem Mädchen die Hand hin, um ihr aufzuhelfen. Da sah er, daß Pat fest eingeschlafen war.


  Scrivner spuckte aus und wischte sich mit dem Handrücken über den Bart.


  Na, Thorn, hast du einen Entschluß gefaßt?


  Was für einen Entschluß meinst du denn?


  Wegen der Beute, meine ich natürlich. Der kleine Bursche blickte verkniffen zu dem Mädchen hinüber. Willst du sie beteiligen, oder hast du der Kleinen da einen passenden Unfall zugedacht?


  So wie ihrem Vater? Eiskalt starrte Thorn seinen Kameraden an. Wenn dem Mädchen etwas zustößt, Scrivner, zischte er voller Entschlossenheit, dann drehe ich dir den Hals um  so wahr ich hier sitze! Wage es ja nicht, den gleichen Trick zum zweitenmal zu versuchen, du Halunke!


  Ich weiß gar nicht, wovon du redest.


  Wirklich nicht?


  Nein. Ich habe den Alten bestimmt nicht umgebracht  falls du so etwas andeuten möchtest. Wie kommst du denn bloß darauf, daß ich es getan haben könnte?


  Du wolltest nicht, daß er uns auf unserem Vormarsch begleitete  das hast du mir ja deutlich genug gesagt, nicht wahr? Und ich kenne dich, Scrivner.


  Wütend starrte Scrivner den hochgewachsenen Kameraden an. Aber ich habe es nicht getan. Und … wenn du weiterhin solchen Unsinn verzapfst, dann könntest du gelegentlich allerlei Unannehmlichkeiten bekommen, Thorn! knurrte er vielsagend und voller Drohung. Selbst wenn ich den Alten aus dem Wege geräumt hätte, was, wie gesagt, nicht der Fall ist, hättest du kein Recht, dich zum Richter aufzuschwingen.


  Das mag schon sein. Aber merke dir gefälligst, was ich dir eben gesagt habe.


  Hast du den Alten etwa untersucht? fuhr Scrivner hämisch fort. Hast du dich vielleicht vergewissert, ob ich ihn getötet habe? Na, und wie wäre es denn mit dir selbst, mein Lieber? Du hattest genau die gleiche Möglichkeit wie ich und allerlei mehr Anlaß dazu. Du bist doch hinter seiner Tochter her, nicht wahr? Und das war dem Alten womöglich gar nicht recht!


  Du …


  Fauchend wich Scrivner ein Stück zurück vor der wilden Wut des anderen. Blitzschnell fuhr seine Hand ans Koppel, und die winzige Mündung der Überschallpistole richtete sich haargenau auf Thorns Brust.


  Mach ja keine Dummheiten, Thorn!


  Leg dein Schießeisen weg, Scrivner! Voller Verachtung blickte Thorn den untersetzten Kerl an, und dann, als er sich noch nicht recht entscheiden wollte, nickte er mit dem Kopf zu dem schlafenden Mädchen hinüber. Leg das Ding weg, du Dummkopf! Möchtest du etwa, daß womöglich sie auch noch Verdacht schöpft?


  Na schön, lassen wir das. Aber hüte ja deine Zunge! Ich habe den Professor nicht getötet.


  Zuzutrauen wäre es dir jedenfalls gewesen, knurrte Thorn bitter. Er war völlig hilflos. Es hätte nicht viel dazu gehört, ihm ganz leicht die Hand auf Mund und Nase zu legen; vielleicht hättest du ihm auch das Messer ins Herz stoßen können. So genau habe ich ihn mir wirklich nicht angesehen; vielleicht wollte ich gar nicht zu viel feststellen müssen, solange das Mädchen mir zuschaute. Oder vielleicht war es mir einfach gleichgültig, wie er ums Leben gekommen ist.


  Jetzt endlich sprichst du ein wahres Wort. Scrivner steckte die langläufige Waffe wieder in die Tasche an seinem Koppel. Endlich scheinst du dich zu besinnen, daß du noch der Mann bist, mit dem ich damals vom Raumschiff desertiert bin. Kommt es denn auf das Leben eines alten Mannes wirklich an? Nein, kein bißchen! Vergiß doch nicht, worauf wir aus sind und was uns an unserem Ziel erwartet!


  Ja, ja. Düster starrte Thorn in den dichten Dschungel, der sie auf allen Seiten umgab.


  Dann beugte er sich vor und schüttelte Pat sanft. Auf der Stelle erwachte sie und erhob sich.


  Thorn blickte angestrengt auf die zitternde Magnetnadel des zusammengebastelten Kompasses, die zwischen die undurchdringliche, düstere Wand der dicken Baumstämme zeigte. Pat beobachtete ihn scharf und unverwandt.


  Welche Richtung schlagen wir nun ein? fragte sie.


  Thorn gab keine Antwort, sondern starrte nur auf die Nadel, während sich immer tiefere Linien durch seine Stirn furchten. Er beklopfte das Instrument, schüttelte es, hielt es an ausgestreckten Armen weit von sich und legte es schließlich auf den schwarzen, lehmigen Boden. Nach einer Weile schüttelte er den Kopf.


  Der Kompaß muß entzwei sein, murmelte er. Die Nadel führt einen verrückten Tanz auf.


  Wie kommt denn das? Pat beugte sich vor und blickte scharf auf das feine, schwebende Stück magnetisierten Eisens. Rastlos und zitternd wippte die Nadel im haardünnen Lager, aber vollkommen ziellos und unentschieden tastete die Spitze die ganze Skala ab.


  Sie zeigte keine Richtung mehr an.


  Ich erinnere mich, schon einmal einen Kompaß gesehen zu haben, der sich so verhielt, meinte das Mädchen. So etwas geschieht, wenn der Kompaß sich genau über einem magnetischen Pol befindet oder wenn das Instrument nicht richtig ausgewogen ist und sich in unmittelbarer Nähe einer großen Eisenmasse befindet.


  So etwas muß es wohl sein. Thorn hob das Gerät auf und schlang sich den Tragriemen wieder über die Schulter. Ihr Vater hat doch gesagt, die Anhöhe enthielte vermutlich eine große Menge Metall. Wenn wir jetzt den Detektor hier hätten, könnten wir geradewegs darauf zugehen.


  Das könnte ja Wochen dauern! Scrivner starrte verstört die riesigen Baumstämme an. Wie leicht könnten wir nur ganz wenige Meter daran vorbeimarschieren, fast darüber stolpern, und doch nicht ahnen, daß wir so nahe dem Ziel sind.


  Gewiß. Aber etwas haben wir ja doch, dem wir uns anvertrauen können. Wir wissen nun nämlich, daß der Urwald immer wilder wird, je weiter wir uns von der Anhöhe entfernen; unser Ziel muß sich also genau in der Mitte eines aufgeräumten Gebietes befinden. Sobald wir merken, daß wir nur noch beschwerlich vorwärtskommen, wissen wir, daß wir uns zu weit in der falschen Richtung fortbewegt haben. Wir müssen es eben darauf ankommen lassen, denn wir haben ja einfach keine Wahl, wie die Dinge nun einmal liegen.


  Stundenlang drangen sie weiter vor.


  Sie marschierten, bis die Nacht einbrach und drängten sich dann um das rote Glühen eines kleinen Lagerfeuers. Sie marschierten, bis die gierigen, hungrigen Fangarme der Hydra-Ranken nach ihnen griffen und ihnen das Blut aussaugen wollten; da wußten sie, daß sie zu weit gegangen waren.


  Also machten sie kehrt, schlugen sich auf dem gleichen Wege wieder zurück, versuchten eine andere Richtung und stürzten sich wieder in das feuchte Schattenreich des so seltsamen, geheimnisvollen Gebietes.


  Noch ein Tag verstrich, und noch eine Nacht. Thorn mußte einsehen, daß sie das Ende ihrer Kraft und ihrer Entschlossenheit erreicht hatten. Sogar Scrivner schien nicht mehr so begeistert und eifrig wie früher, und Pat taumelte und stolperte nur noch voran, das bleiche Gesicht vor grenzenloser Anstrengung und Erschöpfung verzerrt. Nachlässig baumelte das Hartnell-Gewehr über ihrer Schulter.


  Müde und schlapp blieb Thorn stehen. Erschöpft ließ er sich zu Boden sinken.


  Wir machen Pause und ruhen uns aus! befahl er. Eine halbe Stunde lang bleiben wir hier. Wir können bei der Gelegenheit auch etwas essen.


  Scrivner lehnte sich müde gegen den dicken Stamm eines Baumes. Kannst du uns vielleicht auch noch sagen, was wir wohl essen sollen?


  Wir haben doch noch Verpflegung? Verblüfft starrte er den kleinen Burschen an. Alles aufgegessen?


  Klar.


  Wollen Sie damit sagen, daß wir nichts mehr zu essen haben? Pat starrte die beiden Männer in fassungslosem Schrecken an und fuhr sich unwillkürlich mit der Zunge über die Lippen. Seltsam! Ich spürte nicht den geringsten Hunger, bis Sie eben sagten, wir hätten nichts mehr zu essen. Und jetzt rebelliert mein Magen, und ich könnte Berge aufessen. Fragend sah sie Thorn an. Was nun?


  Von nun an müssen wir uns aus dem Lande ernähren! Die Käfer kann man essen, auch einige der Früchte sind durchaus eßbar, ebenso bestimmte Sorten Schlangen und ein paar andere Lebewesen. Ich habe das Zeug früher schon gegessen. Deshalb ist die Verpflegung meine geringste Sorge.


  Total erschöpft waren sie, grenzenlos müde, von der ständigen Anstrengung und Anspannung ausgemergelt, und dabei marschierten sie doch erst ein paar Tage und hatten einen Teil dieser Zeit kaum Gefahren bestehen müssen, sondern sich verhältnismäßig sicher fühlen dürfen.


  Dennoch hatten sie keinen Erfolg gehabt, ihr Ziel trotz aller Anstrengungen nicht erreicht. Noch immer mußten sie die geheimnisvolle Anhöhe finden und von dort aus die genaue Richtung auf die Siedlung ausmachen. Von der Stelle, an der sie in diesem Augenblick saßen, war es volle fünfhundert Kilometer weit bis zum einzigen Punkt, der auf einige Zivilisation hinweisen konnte. Fünfhundert Kilometer nach Süden, und zwischen ihnen und der Siedlung der wildeste, gefahrvollste Urwald, den je der Fuß eines Menschen betreten hatte; ein Dschungel, in dem hinter jedem Baum der Tod lauerte, hinter jedem Busch, in jedem verfilzten Vorhang schwankender Ranken. Noch hatten sie ein paar Ladungen Munition für die Hartnell-Gewehre und die Überschallpistolen, aber lange reichte das nicht mehr, und schon verfügten sie über keine mitgebrachten Nahrungsmittel mehr. Und der Kompaß, den sie sich zusammengebastelt hatten, war nicht mehr zuverlässig.


  Thorn erhob sich und streckte Pat die Hand entgegen, um auch ihr wieder auf die Beine zu helfen. Scrivner knurrte irgend etwas in sich hinein, kam aber auch auf die Beine und machte sich für den Weitermarsch bereit. Langsam wanden sie sich zwischen den gigantischen Baumstämmen hindurch, wußten nicht einmal, ob sie halbwegs die rechte Richtung einschlugen, und vertrauten nur ihrem Glück.


  Pat taumelte ein wenig. Schwankend blieb sie stehen, stützte sich mit der Hand gegen einen Baumstamm und schüttelte verzweifelt den Kopf. Mir ist so komisch, stieß sie hervor. Der Kopf tut mir schrecklich weh … Sie ließ sich zu Boden gleiten, stürzte fast und starrte dann in fassungslosem Staunen zu den Wipfeln der riesigen Bäume empor.


  Rund um sie herum glühte plötzlich Licht auf. Eine goldene Flut hellen Lichtes brach in breiten Bündeln und glänzenden Strahlen zwischen den breiten Bäumen hervor und verwandelte die dämmerige Atmosphäre des dichten, schattigen Urwaldes in hellglänzenden Tag.


  Das ist die Sonne! erklärte Thorn dem verblüfften Mädchen. Offenbar ist die Wolkendecke ein bißchen dünner geworden; der Wind hat sie wohl hier und da etwas aufgerissen, und nun scheint die Sonne durch einen solchen Spalt.


  Bestürzt beobachtete er das erschöpfte Mädchen, während die gigantischen Bäume anfingen, im aufwirbelnden Zug der erhitzten Luft zu schwanken. Laut rauschten die Kronen im Sausen des Windes, und … auf einmal wurden Thorns graue Augen zu schmalen Schlitzen. Weit hinten zwischen den dichtbedrängten Baumstämmen glitzerte etwas.


  Ein winziger Fleck war es. Ein goldener Punkt, der aussah, als bestände er aus strahlendem Licht  nein, ein Stück Metall war es wohl, das die Sonnenstrahlen widerspiegelte. Angestrengt schaute Thorn hin, aber da verschwand es auch schon wieder, und erneut fiel die Dämmerung ein; der aufgerissene Wolkenvorhang schloß sich wieder, schirmte das grelle Licht ab und drängte die Sonne aus dem noch immer rauschenden Wald.


  Und noch während es wieder düster und trüb wurde zwischen den riesigen Baumstämmen, rannte Thorn schon, so schnell ihn die müden Beine tragen wollten, auf das versinkende Lichtpünktchen zu. Plötzlich riß er sich zurück, taumelte noch einen Meter weiter, prallte gegen einen Baum, bremste den eiligen Lauf und blieb schweratmend stehen, Triumph und wilde Freude in den flammenden grauen Augen.


  Vor ihm ragte der überwachsene Umriß einer gewaltigen Pyramide empor.


  


  4. Kapitel


  


  Düster wuchs sie vor ihnen in die Luft, ein unvorstellbares, riesiges Geheimnis, von einem dichten Teppich üppiger Vegetation überwuchert, aber ohne allen Zweifel künstlich errichtet. Scrivner konnte den Blick nicht fortwenden; seine kleinen Augen blitzten unter den buschigen Brauen.


  Wir haben es gefunden! jubelte er mit erstickter Stimme. Das ist der Ort, von dem Bronson uns erzählt hat, Thorn! Nun sind wir reich.


  Jawohl. Thorn lächelte. Zweifellos ist das die Stelle. Ich … Er wandte sich um  noch eben rechtzeitig, um das Mädchen aufzufangen. Pat! rief er erschrocken aus. Pat, was ist denn los? Was haben Sie?


  Oh, mein Kopf! Mit beiden Händen fuhr sie sich an den Kopf und preßte die Fäuste gegen die Schläfen. Ganz seltsam ist mir zumute, und ich zittere am ganzen Körper. Thorn! Was ist denn bloß mit mir los?


  Fieber haben Sie. Aber regen Sie sich nur nicht auf. Bestimmt dauert es nicht lange, dann ist Ihnen wieder ganz wohl. Sie brauchen nur vernünftige Behandlung, und dafür will ich sorgen. Er schnallte seinen Packsack auf, hohe den Arzneikasten heraus, entnahm ihm eine Spritze und stieß Pat die Nadel in den Arm. Das ist ein sicher wirkendes Gegengift! erklärte er. Ein paar Tage lang werden Sie sich elend fühlen, aber dann werden Sie schnell wieder ganz auf dem Posten sein.


  Thorn! Sie packte seinen Arm. Lassen Sie mich nicht im Stich, Thorn! Die Käfer …


  Die tun Ihnen unter Garantie nichts. Ich werde eine Plattform errichten, damit Sie beim Liegen vom Boden fortkommen, und dann bleibe ich ständig ganz in Ihrer Nähe. So, ist Ihnen nun schon besser?


  O ja. Sie seufzte auf. Lassen Sie mich nicht im Stich, Thorn. Niemals dürfen Sie mich allein lassen. Ich möchte, daß Sie bei mir bleiben, daß Sie für immer und immer bei mir bleiben. Ich … Ihre Worte wurden unverständlich, während die Wirkung des Fiebers und der schweren Arznei spürbar wurde.


  Thorn stand vorsichtig auf und schaute sich nach seinem Kameraden um.


  Scrivner!


  Was ist los?


  Komm mal her!


  Was soll ich denn? Scrivner, der noch immer am Fuße der Anhöhe stand, wandte sich mürrisch um und warf Thorn einen Blick über die Schulter zu. Laß doch endlich das Mädel in Ruhe, Thorn! schimpfte er wütend. Wir haben jetzt wahrhaftig anderes, worum wir uns kümmern müßten. Hier, hier ist es, Menschenskind: Eldorado, nach dem wir seit langen, unglaublich schweren Jahren gesucht haben.


  Wenn du jetzt nicht auf mich hörst, finden wir hier nicht unser Glück, sondern unser Grab! Scharf blickte Thorn den Kleinen an. Bist du denn total übergeschnappt? Nahrung brauchen wir, eine Unterkunft, ein paar Augen voll Schlaf und eine ganz kräftige Erholung von allen Strapazen. Das Ding da mag warten, es läuft uns wahrhaftig nicht weg. Es hat nun so lange gewartet, daß es auf ein bißchen mehr auch nicht mehr ankommt. Aber wir, wir können nicht mehr warten. Komm schnell her und hilf mir ein bißchen.


  Zögernd verließ Scrivner die Anhöhe. Mit schweren Schritten trat er auf Thorn zu. Er blieb stehen und starrte dem Mädchen ins bleiche Gesicht.


  Was ist denn mit der los? knurrte er. Hat sie etwa das Fieber erwischt?


  Jawohl. Nimm dir eilig das Buschmesser und haue ein paar Äste und Zweige und Blätter ab. Wir werden uns am Fuße der Pyramide eine Hütte bauen. Schließlich brauchen wir ein festes Quartier, von dem aus wir sicher operieren können, und außerdem müssen wir einen Schutz vor dem Regen haben. Von jetzt an müssen wir auf alles, was wir so mit uns tragen, sehr gut aufpassen: auf die Waffen, die Munition, unsere letzten Streichhölzer und so weiter.


  Warum denn?


  Das fragst ausgerechnet du mich? Höhnisch und voller Verachtung blickte er seinen kleinen Kameraden an. Bist du eigentlich inzwischen von allen guten Geistern verlassen? Meinst du etwa, mit all dem Gold, das da drinnen liegen mag, könnten wir uns eine Fahrkarte erster Klasse durch den Urwald kaufen? Menschenskind, denke doch mal ein bißchen nach! Noch haben wir einen Rückmarsch von über fünfhundert Kilometern vor uns, und ehe wir ihn antreten können, müssen wir noch eine Heidenarbeit bewältigen. So, und nun mach schon, daß wir die Hütte zusammenbringen!


  Was willst du denn inzwischen tun?


  Ich sehe zu, daß ich etwas zu essen finde. Ich brenne mir mit der Strahlwaffe einen Pfad durch den Wald, aber falls du mich rufen oder schießen hörst, gib Feuer mit dem Hartnell-Gewehr, damit ich die Richtung wiederfinde. Er machte eine Pause und blickte auf das Mädchen, das zu seinen Füßen lag. Und ich möchte sie bei meiner Rückkehr noch am Leben finden! knirschte er grimmig. Sollte dies nicht der Fall sein, Scrivner, dann erinnere dich nur an meine Worte! Und damit ist es mir bitter ernst!


  Du brauchst dir um das Mädchen wirklich keine Sorge zu machen! wehrte sich der Kleine. Ich habe keine Lust, es dir immer und immer wieder zu sagen, Thorn: Ich habe den Professor tatsächlich nicht getötet. So, und nun habe ich genug von dem Gequatsche.


  Also gut, dann sind wir uns ja einig. Thorn ergriff sein Hartnell-Gewehr und warf sich den Riemen über die Schulter. Und schon war er zwischen den Bäumen verschwunden.


  Scrivner spuckte aus und machte sich ebenfalls, wenn auch unwillig, an die Arbeit. Es blieb ihm gar nichts anderes übrig, als einzusehen, daß Thorn vollkommen recht hatte und übereiltes Handeln in diesem Augenblick den sicheren Tod bedeutete.


  Drei Tage später erwachte Pat endlich aus ihrem wirren Delirium und blickte sich mit hellen, klaren Augen um. Der Bann des Fiebers war endgültig gebrochen, die Medikamente und vor allem die Kraft ihres starken, jungen Körpers, hatten den Sieg davongetragen. Aber noch war sie sehr geschwächt, und als sie aufzustehen versuchte, fing sie sofort wieder an, heftig zu zittern.


  Hastig trat Thorn zu ihr und drückte sie mit sanfter Gewalt wieder auf ihr weiches Lager aus Farnblättern. Dann hielt er ihr einen Becher an die aufgesprungenen Lippen.


  Trinken Sie das!


  Was ist es denn?


  Suppe.


  Sie zauderte.


  Nur zu, Pat. Sie sind doch lange genug den Umgang mit Raumforschern gewöhnt, um zu wissen, daß wir nicht gar zu wählerisch sein dürfen. Kippen Sie das Zeug schon hinunter  und sorgen Sie sich erst nachher darum, was sich in der Tasse befunden hat!


  Aufmerksam beobachtete er sie, während sie die dicke, zähflüssige Suppe hinunterwürgte.


  Sie sind aber wirklich ein braves Kind. So, und nun müssen Sie wieder versuchen, ein wenig zu schlafen.


  Einen Augenblick! Sie ergriff seinen Arm. Aufgeregt und voller Spannung blickte sie in seine grauen Augen. Ist das hier der Ort, Thorn? Haben wir wirklich die Hinterlassenschaft der Urrasse gefunden?


  Etwas gefunden haben wir jedenfalls, gab er langsam zu. Wie ich schon vermutet hatte, ist es eine Pyramide, eine Treppenkonstruktion, fast ganz und gar von Schmutz, Sand und Vegetation bedeckt. Scrivner ist eben dabei, einen Fleck an der Basis zu säubern, aber das geht nicht so schnell, wie man gerne möchte. Jedenfalls können Sie ganz beruhigt sein: Sie haben bisher nichts versäumt.


  Wie kommt denn das? Ich habe doch so lange besinnungslos gelegen.


  Gewiß. Aber auch wir waren erschöpft, am Rande unserer Kraft, und mußten uns erst einmal ausruhen. Während Sie mit Ihrem Fieber fertig wurden, haben wir dann erst einmal eine Hütte gebaut und für Verpflegung gesorgt. Zu unserem Glück scheint es hier keinerlei Leben zu geben; in der ersten Nacht haben wir alle die Uhr herum geschlafen, und nun ist uns schon viel wohler. Er erhob sich und lächelte beruhigend zu ihr hinunter. Und nun müssen Sie wieder schlafen. Morgen können Sie gewiß wieder aufstehen.


  Als er die Hütte verließ, rief Scrivner ihn an, und eilig ging er zu seinem Kameraden hinüber. Ein großes Stück der untersten Stufe war inzwischen gesäubert, und Scrivner deutete auf die freiliegende Oberfläche.


  Sieh doch nur, Thorn! Metall. Weiches, gelbes Metall! Weißt du, was das ist, Menschenskind: Gold! Gold!


  Richtig. Thorn blickte mit starren Augen auf die gedämpft schimmernde Oberfläche und blinzelte dann mit zusammengekniffenen Augen bis zur Spitze der überwucherten Pyramide hinauf.


  Nun ist mir klar, was für ein glitzerndes Licht ich damals gesehen habe. Irgendwo muß ein Stück von dem aufliegenden Boden heruntergefallen sein und einen Fleck der metallenen Oberfläche freigelegt haben. Darin hat sich die Sonne gespiegelt  und uns den Weg hierher gewiesen.


  Scrivner starrte den Kameraden an, als verstünde er ihn überhaupt nicht mehr. Das da ist es doch, wonach wir so lange verzweifelt gesucht haben. Menschenskind, stell dir das bloß einmal vor! Ein ganzer großer Berg aus reinem Gold, und er gehört uns. Verdammt, Thorn. Mit dem Zeug da können wir uns die ganze Venus kaufen; ja, die halbe Erde könnten wir erwerben. Wie Könige können wir leben und uns im Luxus aalen.


  Vielleicht.


  Vielleicht  verdammt noch mal! Von ‚vielleicht ist keine Rede. Eine Tatsache ist das. Der unvorstellbare Reichtum liegt dir da zu Füßen, blickt dich an, und du machst ein Gesicht, als müßtest du zu deinem eigenen Begräbnis gehen. Was ist denn bloß in dich gefahren? Ich begreife dich wirklich nicht mehr.


  Gold ist ein gewichtiges Zeug, meinte der hochgewachsene Mann ruhig. Wie gedenkst du wohl, unseren Reichtum zur Siedlung zu schaffen?


  Na, das ist doch wahrhaftig ganz einfach! Wir nehmen jetzt so viel mit, wie wir irgend tragen können. Dann chartern wir uns einen Hubschrauber, kehren hierher zurück und holen frischen Nachschub.


  Und was wirst du tun, wenn die Leute anfangen, sich die Mäuler zu zerreißen? Wie willst du andere hindern, uns hierher nachzukommen, sich selbst die Taschen zu füllen und gar alles abzuholen?


  Hm, gewiß! Scrivner kratzte sich beeindruckt den Kopf. Daran hatte ich, ehrlich gesagt, nicht gedacht. Vielleicht aber gibt es doch noch eine Lösung! Wie wärs, wenn wir uns den Hubschrauber kauften und ihn selbst steuerten?


  Eine famose Idee! Nun brauchst du mir nur noch zu verraten, wie du haufenweise Gold verkaufen willst, ohne daß alle Welt neugierig wird und sich darum kümmert, woher wir es immer wieder von neuem holen.


  Verdammt, Thorn! Du redest aber verrückt daher! Fassungslos starrte der Kleine seinen Kameraden an. Was hast du denn vor? Möchtest du mir das nicht einmal verraten? Menschenskind, da liegt Gold! Pures Gold, verstehst du? Danach haben wir uns gesehnt, davon haben wir geträumt. Dafür hat Bronson den Tod gefunden. Und nun, wo wir es gefunden haben, hast du nichts anderes im Sinn, als dir eine Entschuldigung nach der anderen auszudenken, es nicht mitzunehmen. Dann verrate mir wenigstens, zum Teufel, worauf du eigentlich aus bist.


  Auf dasselbe wie du  aber das ist ja gar kein Gold! Wütend trat Thorn mit dem Fuß nach dem schimmernden gelben Metall. Bronson hat immer von Gold gesprochen, weil man eben allgemein so redet, wenn man Reichtum meint. Aber das Metall an sich ist doch ganz wertlos. Es ist ja viel zu schwer. Um es nach Hause zu verfrachten, müßte man ungefähr soviel aufwenden, wie es wert ist; und wenn wir es dann glücklich auf der Erde hätten, müßten wir es doch nur zu einem gesetzlich verankerten Festpreis an die Regierung verkaufen. Weißt du wirklich nicht, was man drüben auf der Erde mit Gold macht, Scrivner? Man gräbt es ein, versenkt es wieder im Boden. Natürlich bewacht man es, aber an sich bleibt es ausgesprochen wertlos. Was also könnte uns der Berg hier schon nützen?


  Na, dann … Mit einer Handbewegung umfing Scrivner die ganze ragende Pyramide. Was hat das Ding da dann überhaupt für einen Wert? Was können wir dafür bekommen?


  Geld. Mit breitem Grinsen schaute Thom seinen Kameraden an. Wer immer diese gewaltige Pyramide errichtet hat, hat sie später mit Gold überzogen, um sie zu konservieren. Das ist doch eigentlich der einzige reelle Nutzen des Goldes. Es rostet nicht und dürfte ungefähr ewige Lebensdauer haben. Eine Rasse von Lebewesen, die einen Gegenstand dieser enormen Größe mit reinem Gold bedeckt hat, muß drinnen in der gewaltigen Pyramide etwas ungeheuer Wertvolles gehabt haben  sonst hätten sich die Leute doch nicht eine so schreckliche Mühe gemacht. Deshalb sage ich dir eines, Scrivner: Unser Geld werden wir drinnen in diesem goldenen Berg finden, aber bestimmt nicht draußen.


  Juwelen, Edelsteine! flüsterte der Kleine geradezu andächtig. Rubine und Diamanten, Smaragde und Saphire, ein Vermögen, das man bequem in der Tasche unterbringen kann. Er kicherte glücklich vor sich hin. Du hast vollkommen recht, Thorn. Das schwere Zeug da wollen wir überhaupt nicht. Die Edelsteine im Inneren des Berges garantieren uns beiden für den Rest unseres Lebens grenzenlosen Luxus.


  Du hast wirklich niemals auch nur annähernd verstanden, wovon Bronson überhaupt gesprochen hat, nicht wahr, Scrivner?


  Ganz ruhig blickte Thorn jetzt seinen Kameraden an. Du hast uns gezwungen, dich mitzunehmen, als wir damals dem Schiff heimlich entlaufen sind. Mit deinen unangenehm großen Ohren hattest du etwas aufgeschnappt, und das genügte deiner kleinen, habgierigen, goldsüchtigen Seele. Gewiß, Bronson hat von Gold gesprochen, aber du hast dir niemals die Mühe gemacht darüber nachzudenken, ob er nicht vielleicht dieses Wort nur symbolisch meinte.


  Was willst du denn da bloß sagen?


  Ich will überhaupt nichts Besonderes sagen. Aber immerhin möchte ich dir empfehlen, stets daran zu denken, daß es verschiedene Arten von Reichtum gibt. Nicht nur Gold meine ich und Edelsteine, nicht einmal Banknoten oder Wertpapiere, sondern geistigen Reichtum.


  Na und?


  Ich weiß selbst nicht, was wir da drinnen in der Pyramide finden werden. Ich weiß ja nicht einmal, ob es uns überhaupt gelingen wird, in ihr Inneres einzudringen. Aber falls daraus etwas wird, dann denke stets an meine Worte: Was immer wir finden mögen  es wird geteilt. Ich habe einen Vertrag mit dir geschlossen, und ich werde zu meinem Wort stehen. Edelsteine, neue wissenschaftliche Erkenntnisse, technische Errungenschaften  was auch immer es sein mag: Wir werden es redlich teilen. Bist du einverstanden?


  Aber natürlich, Thorn.


  Da hob Thorn den Kopf und blickte sich heftig um; von der Hütte her war ein Ruf erklungen.


  Da, das war Pat. Ich werde mal zu ihr gehen. Schneide doch ein paar lange Stäbe, die wir dazu benutzen können; die Bewachsung nach dem Eingang abzustochern. Sobald wie möglich komme ich wieder und helfe dir dabei.


  Als er die primitive, halbdunkle Hütte betrat, lächelte ihm das Mädchen entgegen. Er bemerkte auf den ersten Blick, daß sie schon wieder viel mehr bei Kräften war. Inzwischen hatte sie sich sogar gewaschen und angezogen.


  Ich wollte gern helfen, rief sie ihm munter entgegen. Ich habe gehört, wie Sie sich draußen unterhalten haben. Ist Ihnen etwas aufgefallen? Haben Sie etwas gefunden?


  Allerdings ist uns etwas aufgefallen! grinste er. Etwas ziemlich Erstaunliches: Die Pyramide ist aus massivem Gold. Verblüfft schüttelte Thorn den Kopf, denn als Antwort auf seine Eröffnung schüttelte Pat ungläubig den Kopf.


  Ausgeschlossen!


  Ausgeschlossen? Sie sind aber gut! Wieso wollen Sie mir das nicht glauben?


  Ein Berg aus lauter Gold, wäre er auch noch so gewaltig groß, hätte unseren Kompaß völlig ungerührt gelassen. Nein, Thorn. Ich glaube Ihnen meinetwegen, daß die Pyramide ganz und gar mit Gold überzogen ist, aber daraus hergestellt kann sie einfach nicht sein.


  Das leuchtet mir schon ein, gab er zu. Genau das habe ich mir ja auch gedacht. Sagen Sie mir, Pat: Hat Ihr Vater etwa irgend etwas entdeckt, was uns helfen könnte, den Eingang des riesigen Bauwerks zu finden? Ich habe Scrivner schon gesagt, er solle mit einer langen Stange in der Bewachsung herumstochern, aber die Grundfläche der Pyramide ist nahezu einen Kilometer breit, und wir könnten eine Ewigkeit vertrödeln, ohne Erfolg zu haben  wenn uns nicht ein Glückszufall zu Hilfe kommt.


  Der Eingang der meisten Pyramiden liegt gewöhnlich an der Nordseite, sagte sie langsam. Das beste wäre es wohl, sich die Vegetation sehr genau anzusehen. Falls der Eingang nämlich noch immer eine Öffnung hat und nicht verschüttet ist, müßte sich doch eigentlich darüber eine Vertiefung in der Bewachsung finden, nicht wahr?


  Gewiß, ein kluger Gedanke. Was hätte Ihr Vater wohl jetzt getan?


  Er hätte die ganze Anlage aufgenommen und eine genaue Skizze gemacht. Fotografiert hätte er die Pyramide von allen Seiten. Muster von den Mauern und aller Bewachsung hätte er sorgfältig gesammelt, ebenso Bodenproben der ganzen Umgebung genommen. Dann hätte er Bagger, Sägen und sonstige Maschinen herkommen lassen und das ganze Bauwerk restlos freigelegt.


  Genau das wollen auch wir tun.


  Das Bauwerk freilegen?


  Nein. Aber Bagger und sonstige Maschinen herkommen lassen.


  Gewiß, ein unbedingt richtiger Gedanke! Sobald wir von unserer Entdeckung berichten, wird Geld für die endgültige Erforschung bereitgestellt werden. Ganz bestimmt wird das Forschungsinstitut einverstanden sein, daß Sie die Leitung der Ausgrabungsarbeiten übernehmen  in technischer Hinsicht natürlich nur. Gewiß erwarten Sie nicht, zum wissenschaftlichen Leiter ernannt zu werden. Jedenfalls bekämen Sie ein recht anständiges Gehalt, hätten genügend tüchtige Untergebene und bekämen vielleicht sogar die Chance geboten, nach ein paar Jahren zur Erde zurückzukehren. Überlegen Sie es sich gut, Thorn! Sie würden an einem der bedeutendsten und wichtigsten Ereignisse unseres Jahrhunderts beteiligt sein und eine maßgebliche Rolle dabei spielen.


  Tausend Dank! erwiderte er trocken. Aber richtiger müßte ich wohl sagen: danke bestens!


  Was soll das heißen?


  Daß ich auf den Posten, den Sie mir da so schön ausgemalt haben, keinen Wert lege. Ich habe die Pyramide gefunden, und ich möchte sie nun auch behalten.


  Ich verstehe Sie einfach nicht, Thorn! Was können Sie denn anderes tun, als Ihre Entdeckung den Behörden zu melden?


  Behalten kann ich sie!


  Aber das ist doch reiner Unsinn! Es ist durchaus möglich, daß man in dieser Pyramide Dinge findet, die uns eine ganz neue Schau in historischer und kultureller Hinsicht erlaubt. Schließlich ist sie das einzige Gebäude, das wir von allen Werken der Urrasse haben auffinden können. Auf gar keinen Fall dürfen Sie das geheimhalten, Thorn. Sie müssen doch einsehen, daß das vollkommen ausgeschlossen ist!


  Warum denn?


  Mein Gott, ist das so schwer einzusehen? Weil eben … Sie seufzte und starrte ihn mit ganz seltsamem Gesichtsausdruck an. Ach ja, das hatte ich ja vollkommen vergessen: Es ist ganz und gar vergoldet, und an nichts anderes vermögen Sie zu denken. Allein um sich in den Besitz des Goldes zu setzen, könnten Sie das ganze Ding einreißen und alles zerstören, was sich an unersetzlichen und einmaligen Erkenntnissen darin verbirgt! Es ist nicht Ihre Art, sich um Zeugnisse uralter Kulturen große Sorgen zu machen; was kümmern Sie schon die Überbleibsel von Kulturen, die vermutlich älter sind als die Geschichte des Menschengeschlechtes! Das alles ist Ihnen völlig gleichgültig. Sie sehen nur eines: Gold!


  Das also glauben Sie von mir, ja?


  Wie könnte ich Sie anders einschätzen? Ich habe mich wohl eine Zeitlang getäuscht. Aber in Wirklichkeit besteht nicht der geringste Unterschied zwischen Ihnen und dem kleinen Kerl da draußen. Sie beide werden von genau den gleichen Lockungen getrieben. Und alle Ihre Motive lassen sich auf den einen Nenner bringen: Habgier! Plötzlich überfiel sie von neuem hilflose Schwäche. Tränen schossen ihr in die Augen, und sie schwankte, versuchte aber mit aller Gewalt, auf den Beinen zu bleiben.


  Thorn fing sie noch gerade rechtzeitig auf, ehe sie zu Boden stürzen konnte. Er starrte in ihr fahles Gesicht, und irgend etwas von seinen augenblicklichen Gefühlen zeichnete sich wohl in seinen Augen ab; denn das Mädchen riß sich los und stieß ihn zurück.


  Pat!


  Nein, Thorn, bitte …


  Aber …


  Nein.


  Ach so. Lange, sehr lange blickte er sie fest an. Und dann wandte er sich kurz und geradezu grob um und verließ die kleine Hütte.


  Pat starrte ihm nach, und ihre Augen füllten sich mit bitteren Tränen …


  


  5. Kapitel


  


  Wild und ungestüm gingen die beiden Männer nun auf die Pyramide los. Zuerst schien es ein vollkommen hoffnungsloses Unterfangen zu sein. Das riesige Bauwerk erstreckte sich über ein so großes Gebiet, und die schimmernden Wände der metallenen Umhüllung waren von dem weichen Boden vieler tausend Jahre verschüttet.


  Blätter waren Jahr um Jahr von den hohen Farnbäumen gefallen, sie hatten die Stufen bedeckt, waren verfault, zu Humus geworden, in den sich die hungrigen Wurzeln unzähliger Pflanzen gebohrt hatten. Üppig hatten sie sich über die ganze schimmernde Oberfläche verbreitet, und im Verlauf unzähliger Jahre war die Pyramide von einer dicken, lückenlosen Decke von Boden und Bewachsung überzogen worden und hatte sich unter einer undurchsichtigen Tarnung verborgen.


  Und irgendwo unter der fast undurchdringlichen Ablagerung der Jahrtausende befand sich der Eingang.


  Sorgsam, fast Meter um Meter, tastete Thorn das ganze Bauwerk ab. Immer wieder ging er auf der untersten Stufe auf und ab, begutachtete die Vegetation, nahm Proben von dem angesammelten Boden, und versuchte verzweifelt, den Eingang zu finden, der ganz bestimmt irgendwo ganz in der Nähe sein mußte.


  Aber alle Bemühungen waren vergebens.


  Endlich war es Scrivner, der die Antwort fand. Mit geradezu irrsinnigem Eifer hatte der Kleine sich ans Werk gemacht.


  Eines Tages plötzlich hörte Thorn ihn aufschreien.


  Thorn! rief Scrivner immer wieder. Thorn! Ich habe ihn gefunden! Jawohl, ich habe den Eingang in die Pyramide gefunden. Komm! Komm schnell!


  Ein wenig Erdreich stob ganz in der Nähe auf, und Thorn fand seinen Kameraden, der sich bemühte, wieder aus einem Loch im Boden herauszuklettern. Ich habe nur ein paar Schritte rückwärts gemacht, um mir den Baum da anzusehen, als der Grund unter mir nachgab und ich einfach versank. Thorn, ich habe den Eingang gefunden!


  Bist du ganz sicher?


  Aber natürlich! Sieh doch selbst!


  Vorsichtig beugte sich Thorn über den Rand des Loches. Er kniff die Augen zusammen und versuchte, in der schattigen Dämmerung etwas zu erkennen … und plötzlich leuchteten seine grauen Augen auf: Er sah undeutlich einen mit Ornamenten verzierten Torbogen, unter dem sich zweifellos der Eingang in die Pyramide befand.


  Es wird wohl so sein, daß die unterste Stufe von neuem Grund vollkommen überdeckt worden ist, rief Scrivner völlig fassungslos vor Begeisterung. Wäre ich nicht ganz zufällig ins Loch hineingefallen, dann hätten wir den Eingang nie im Leben gefunden. Er machte ein paar Schritte auf den Eingang zu, blieb dann aber mit einem Ruck stehen und schaute Thorn mit flammenden Augen an. Na, worauf wartest du denn noch? Komm schon!


  Immer mit der Ruhe! Erst einmal brauchen wir Taschenlampen und Gewehre. Und außerdem müssen wir schließlich auch noch an Pat denken.


  Was hat das mit Pat zu tun?


  Sie kommt unter allen Umständen mit uns hinunter.


  Warum denn?


  Der Grund hat dich nicht zu interessieren. Scharf blickte Thorn seinen Kameraden an. Jedenfalls kommt sie mit. So, und nun beeil dich schon und besorge passendes Holz, das sich für Fackeln brauchen läßt. Ich prüfe inzwischen die Waffen und hole das Mädchen. Los, schnell!


  Fast rannte er zur Hütte hinüber. Eilig rief er dem verblüfften Mädchen seine Befehle zu, kaum daß er das dämmrige Innere der primitiven Hütte betreten hatte.


  Los, Pat! Wir haben den Eingang in die Pyramide gefunden. Machen Sie schnell, nehmen Sie Ihr Gepäck zusammen und kommen Sie mit!


  Wollen Sie hinein?


  Aber natürlich, was denken Sie denn sonst? Er blieb stehen und hielt die beiden Hartnell-Gewehre im Arm. Kommen Sie schon, Pat! Beeilen Sie sich! Ich möchte einen Blick ins Innere des geheimnisvollen Bauwerks werfen, ehe es zu dunkel dafür wird.


  Warum darf ich denn nicht hierbleiben und auf Ihre Rückkehr warten?


  Warum? Er lächelte und trat ein paar Schritte auf sie zu. Ich wünsche, daß Sie stets in meiner Nähe bleiben, und daß ich auf Sie aufpassen kann.


  Das also wünschen Sie, Thorn? Aus ihren blauen Augen schaute sie ihn frei an. Sie legen Wert auf meine Nähe. Warum?


  Weil ich Ihrem Vater versprochen habe, auf Sie aufzupassen.


  Ist das der einzige Grund, Thorn?


  Ich finde, es ist jedenfalls Grund genug. Und nun beeilen Sie sich schon. Ich habe wahrhaftig keine Lust, Scrivner noch vor mir in die Pyramide zu lassen.


  Gewiß. Schon gut! Langsam bewegte sie sich durch die kleine Hütte, schnallte sich die Oberschallpistole um und warf sich das Hartnell-Gewehr über die Schulter. So, nun bin ich fertig.


  Scrivner erwartete sie schon an der Vertiefung, unter der sich der Eingang in die Pyramide befand.


  Der Kleine war nicht müßig gewesen. Er hatte einen ganzen Berg Äste geschlagen, die sich als Fackeln verwenden ließen; und er hatte einen ganz dicken, langen Ast herangeschleift und quer über die Öffnung im Boden gelegt.


  Sorgsam zündete Thorn drei der Fackeln an, warf dann die anderen Hölzer in das Loch hinunter und sprang in die Vertiefung.


  Vor ihm zeichnete sich der hohe Bogen des bodenverkrusteten Eingangs als dunkler Fleck gegen das schimmernde Gold der Wand ab.


  Wir werden kriechen müssen, meinte er nach einem Augenblick der Prüfung. Zuerst komme ich, dann Sie, Pat, und Scrivner wird die Nachhut übernehmen. Aber ehe wir aufbrechen, bindet doch noch die übrigen Fackeln zusammen, damit wir sie hinter uns herziehen können.


  Und die Hartnell-Gewehre? Was soll damit werden? fragte Scrivner ein wenig nervös.


  Laßt sie hier liegen. Falls wir doch noch Verwendung dafür haben sollten, können wir sie uns später holen. Alles klar?


  Jawohl, Thorn.


  Scrivner, auch fertig?


  Na klar, was denkst du denn? Von mir aus kann es losgehen!


  Thorn winkte, und alle drei bewegten sich auf die winzige Öffnung zu.


  Anfänglich war es gar nicht so schwierig. Thorn kroch voran, wand sich durch den engen Spalt, hielt die Fackel so weit vor sich, wie es nur ging, und unter ihm stob schwerer, feuchter Boden auf. Und dann aber, als er sich gerade den Weg ins Innere der geheimnisvollen Pyramide bahnen wollte, stieß Thorn plötzlich einen überraschten Fluch aus und machte mit einem Ruck halt.


  Was ist denn los? Pat kroch eilig neben ihn. Auch Scrivner arbeitete sich neben sie nach vorn.


  Warum halten wir denn hier an, Thorn?


  Schau doch nur! Thorn hob seine Fackel, und im flackernden Schein erkannten die drei Eindringlinge große Bohlen aus festem Holz.


  Der Eingang ist früher einmal blockiert worden. Irgend jemand hat ihn mit gewaltigen Holzstempeln und angehäuftem Grund von innen verrammelt.


  Thorn musterte aufmerksam die Barriere. Scrivner! Kriech schnell zurück und hol mir ein Hartnell-Gewehr. Los, beeil dich!


  Prüfend besah er sich das aufgeschichtete Holz, kratzte an dem Erdreich herum, das sich angesetzt hatte, und klemmte die Fackel aufrecht zwischen zwei der schweren Holzbohlen. Das Holz zerbröckelte zwischen seinen tastenden Fingern, und erleichtert seufzte er auf.


  Da hast du es! Scrivner war zurück und schob seinem großen Kameraden das langläufige Hartnell-Gewehr in die Hand. Aber nun sag doch mal, was du hier unten in der Enge mit dem Ding anfangen willst!


  Ich will uns mit der Ladung einen Weg ins Innere glühen. Das Holz ist verrottet und eigentlich müßte es zu feinem Staub verbrennen. Und sobald es das tut, wird das Erdreich, das dagegen abgelagert ist, zusammenstürzen und die Öffnungen freigeben. Sorgfältig zielte er und drückte den Abzugshebel durch.


  Ein gewaltiger Feuerstrahl sprühte aus der Mündung und stürzte sich mit grellweißer Flamme auf das morsche Holz.


  Das Holz brannte lichterloh, zerfiel zu knisternder Asche, und vor den Eindringlingen öffnete sich ein Spalt, weniger als einen halben Meter breit und sechs Meter tief.


  Scrivner hustete schwer. Auf diese Weise kannst du dir bestimmt niemals einen Eingang brennen, Thorn! krächzte er. Bestimmt sind wir vorher gebraten oder erstickt!


  Ich werde schon durchkommen, paß nur auf.


  Das bleibt abzuwarten. Ich meine jedenfalls, es wird zu lange dauern, bis wir auf diese Weise weiterkommen.


  Thorn grinste und blickte Pat an. Und was halten Sie davon, Pat?


  Ich meine, er hat ganz recht. So geht das nicht. Ich bin dafür, daß wir zurückgehen und warten, bis wir uns eine vernünftige Ausrüstung beschafft haben.


  Das kommt gar nicht in Frage. Thorn riß das Magazin seines Hartnell-Gewehres auf und holte die schweren Ladungen heraus. Auf der Stelle dringen wir da ein! Keine Sekunde wird gewartet! Scrivner, krieche zurück und hole die Ladungen aus den anderen Gewehren. Und nimm Pat mit!


  Was haben Sie denn jetzt vor, Thorn? Angstvoll schaute das Mädchen ihn an.


  Ich werde den Eingang unterminieren und in die Luft sprengen. Fest packte er die schweren Ladungen. Wenn wir ein paar von den Dingern ganz tief in die Barriere eingraben, sie mit einer Zündschnur auslösen und so schnell weglaufen, wie uns die Beine tragen  was, meinen Sie, wird dann wohl passieren?


  Ein mächtiges Feuer wird aufflammen, nicht wahr?


  Nein. Die Wirkung wird genau dieselbe sein, als brächten wir eine kleine Atombombe zur Detonation.


  Aber da wird doch die ganze Pyramide leiden! Thorn! Das dürfen Sie nicht tun. Auf gar keinen Fall dürfen Sie die kostbare Pyramide zerstören.


  Immer mit der Ruhe, Pat. Die riesige Pyramide ist viel zu groß, als daß sie irgendwelchen Schaden nehmen könnte. Höchstens die goldene Verschalung könnte ein wenig leiden, aber das macht ja weiter nichts. Nein, Pat, Ihre Bedenken sind unbegründet. Er warf seinem Kameraden einen befehlenden Blick zu.


  Scrivner nickte, packte das Mädchen beim Arm und zog sie eilig mit sich fort. Die beiden krochen, so schnell sie konnten, der freien Luft entgegen.


  Nach zwanzig Minuten war die Ladung ordnungsgemäß gelegt, und die beiden warteten tief im Dschungel auf das, was nun geschehen würde.


  Thorn winkte ihnen zu, dann beugte er sich vorsichtig in die Vertiefung hinunter, riß an einer dünnen Ranke und rannte dann aus Leibeskräften auf die schützenden Bäume des Urwaldes zu.


  Hinter ihm flammte die Hölle auf. Dreck und Erdreich wirbelte hoch in die Luft. Ein tobender, unvorstellbarer Lärm brauste durch den Dschungel. Gase bildeten sich in enormer Menge, unter unglaublichem Druck prallten sie gegen das zusammenfallende Holz und das Erdreich der Barriere und rissen am riesigen Leib der Pyramide.


  Minutenlang regnete es Dreck und Steine, schwelendes Holz und glühende Funken. Und dann auf einmal war alles vorbei.


  Thorn rollte sich über den Boden, klopfte wie wild an seinem brennenden Schutzanzug herum, spuckte immer von neuem Sand und kleine Steine aus seinem Mund.


  Hallo, Pat, sind Sie unverletzt? Und, Scrivner, wie geht es dir? Mit steifen, ungelenken Beinen stand Thorn auf und starrte mit noch immer geblendeten Augen zur Pyramide hinüber, die nun wieder ruhig zwischen den gewaltigen Farnbäumen lag.


  Meinst du, daß es geklappt hat?


  Davon bin ich überzeugt. Bestimmt hat die Explosion den ganzen Eingang freigelegt. Er machte einige Schritte auf den schwarzen Spalt in der dichten grünen Bewachsung zu.


  Halt! Pat packte seinen Arm. Denken Sie doch an die Strahlungen!


  Davor brauchen Sie bei Hartnell-Ladungen keine Angst zu haben. Ihre Energie geht sofort ausschließlich in Hitze über. Beruhigend lächelte er zu dem Mädchen hinunter, und dann gingen beide nebeneinander wieder auf die geheimnisvolle Pyramide zu, gefolgt von Scrivner.


  Vor ihnen schimmerte der Eingang golden gegen die Schwärze des verbrannten Bodens. Die gewaltige Explosion hatte auch die kleinste Spur der Barriere weggefegt, und der große Bogen lag jetzt gesäubert und von allen Hindernissen befreit vor ihnen.


  Thorn machte halt, sobald er den Rand des Kraters erreichte, der jetzt um den Eingang gähnte. Er schnupperte prüfend, und immer wieder legte er die Hände auf den Grund.


  Ist er schon genug abgekühlt?


  Ich glaube wohl. Thorn glitt die geneigte Wand hinunter und fing Pat auf, die ihm auf der Stelle folgte. Scrivner warf sich das noch verbliebene Hartnell-Gewehr über die Schulter, schob das Bündel Fackeln in die Öffnung hinunter und kam dann in einem Regen von Staub und Sand unten an.


  Wie unvorstellbar alt das doch ist! Pat blickte auf das zerbeulte Gold der schimmernden Wand. Das Älteste, was jemals ein Mensch entdeckt hat; seit unzähligen Millionen von Jahren unberührt, liegt es hier im tiefsten Urwald verborgen. Ehe wir kamen, war es sicher verborgen, und. nichts störte seine Ruhe. Und nun …


  Nun sehen wir uns einmal in Ruhe an, was wir gefunden haben! Thorn hob eine der Fackeln auf und zündete sie an. Fertig, Scrivner?


  Jawohl.


  Einen Augenblick noch! Pat legte ihm die Hand auf den Arm. Tun Sie es nicht, Thorn! Mit der Explosion eben haben Sie schon genug Schaden angerichtet, zerstören Sie nicht mehr, wenn Sie es irgendwie vermeiden können! Dringen Sie nicht da ein, ehe wir vernünftige Werkzeuge und noch ein paar erfahrene Leute hergeholt haben. Thorn, ich bitte Sie, halten Sie jetzt ein!


  Aber Pat! Sanft schob Thorn die Hand des Mädchens beiseite. Ich weiß sehr wohl, wie viel Ihnen das alles bedeutet. Aber auch mir ist es sicherlich nicht weniger wichtig. Und ich muß einfach hinein.


  Gemeinsam machten sie sich daran, in die unvorstellbar alte Pyramide einzudringen …


  


  Abgestandene Luft strömte ihnen entgegen, als sie durch den großen Torbogen traten. Hoch hob Thorn die Fackel über den Kopf und schaute neugierig auf die zerschrammten und verbeulten goldenen Wände.


  Das Metall da muß sicher dreißig Zentimeter dick sein. Seht nur, wie die Hitze es geschmolzen hat! Heruntergeronnen wie Wasser ist es von den Wänden! Mit dem Fuß trat er gegen goldene Placken auf dem Fußboden, und dann setzte er ohne weitere Verzögerung den Weg fort.


  Schnurgerade lag der Weg etwa dreißig Meter vor den Eindringlingen, dann machte er einen Knick und führte tiefer in das geheimnisvolle Bauwerk hinein. Immer unheimlicher wurde es, immer stiller und immer kälter.


  Wo sind denn die Edelsteine? Angestrengt schaute Scrivner sich um. Beim besten Willen sehe ich nichts anderes als Gold. Dabei hast du mir doch gesagt, Thorn, daß wir hier drinnen Juwelen finden würden. Na, wo sind die denn nun?


  Noch sind wir gar nicht richtig drinnen! Thorn gab sich keine Mühe, seine unfreundliche Stimmung zu verbergen. Wir befinden uns immer noch in der äußeren Mauer.


  Plötzlich stolperte er, fast wäre er zu Boden gestürzt. Aber er fing sich, blieb stehen und starrte auf etwas Weißes, das im gelblichen Licht der Fackeln schimmerte.


  Knochen! Pat beugte sich über den Fund. Es sind wohl die Knochen eines großen Tieres.


  Eines bekannten Tieres?


  Nein. Sie richtete sich wieder auf. Ich habe Angst, Thorn. Hier drinnen gefällt es mir gar nicht. Immerzu habe ich das Gefühl, als starrte mich etwas an. Sie schauderte, und Thorn legte ihr schützend den Arm um die Schultern.


  Es besteht wirklich gar kein Grund zur Angst, sagte er mit fester Stimme. Die Pyramiden auf dem Mars sind ganz ähnlich, und die haben Sie doch ganz gewiß gesehen, nicht wahr?


  Gewiß, und die in Ägypten auch. Aber das sind doch bloß Gräber, von Menschenhand errichtet. Aber das hier. Wieder schauderte sie. Was für Wesen könnten so etwas denn errichtet haben, Thorn?


  Er zuckte die Achseln. Darauf wußte auch er keine Antwort. Und gleich setzte er den Weg fort. Bald aber blieb er wieder stehen.


  Vor ihnen schimmerte im Dunkel, das die Fackeln nur unvollkommen erhellten, eine feste, solide Wand!


  Sie versperrte den Gang, den sie vordrangen, von einer Wand zur anderen.


  Scrivner fluchte auf vor Enttäuschung und Wut, und Pat lächelte erleichtert.


  Nun, Thorn? Endlich beruhigt?


  Das kann man nicht gerade sagen.


  Aber nun sind wir so weit vorgedrungen, wie wir nur kommen können. Die Wand ist solide. Sie können sie nicht einfach verbrennen wie vorhin die Barriere.


  Da bin ich noch nicht ganz so sicher. Nachdenklich starrte Thorn die glatte Oberfläche der Wand an, ganz dicht führte er seine flackernde Fackel an die goldene Verschalung heran, suchte aufmerksam nach irgendeinem Spalt, nach dem kleinsten Riß.


  Gib mal das Hartnell-Gewehr her, Scrivner.


  Sie wollen doch nicht etwa noch weiteren Schaden anrichten? Aufgeregt packte Pat seinen Arm. Nein, Thorn! Auf keinen Fall dürfen Sie das tun!


  Halte sie fest, Scrivner! Mit einem Ruck riß Thorn seinen Arm aus ihrem Griff und hob die langläufige Waffe.


  Macht die Augen zu! zischte er die Gefährten an. Scharf und aufmerksam blickte er durch die Visierschlitze, dann betätigte er den Abzugshebel. Grelle Hitze wollte sie packen, Hitze und strahlendes Licht.


  Als sie nach einer kurzen Weile die Augen wieder aufschlugen, war die Wand verschwunden.


  Lächelnd deutete Thorn auf zwei Schlitze im Mauerwerk zu beiden Seiten des Ganges.


  Das war eine Schiebetür. Ich habe mir gleich gedacht, daß sie nach einem chemophysikalischen System reagierte, etwa so wie eine Rolltreppe von einer Selenzelle gesteuert wird. Deshalb habe ich genau auf die Empfängerplatte gezielt.


  Entschlossen nahm er den Vormarsch wieder auf, und kaum mehr als dreißig Meter weiter standen sie schon wieder vor einer ganz ähnlichen Tür.


  Wieder stieß das Hartnell-Gewehr seine flammende Zunge vor. Und wieder zitterte die Tür und glitt geräuschlos in eine verborgene Versenkung. Licht umspielte grell die Eindringlinge, eine kalte, flimmernde Strahlung, die von den inneren Wänden herrührte, und außer sich vor Erstaunen blickten sie in das geheimnisvolle Herz der uralten Pyramide.


  Vor ihnen wölbte sich eine große, hohe Halle. Ein ungeheuer großer, weiter Fußboden gab unter ihrem Gewicht ein wenig nach. Und von diesem Fußboden aus erhob sich schimmernd und strahlend die gewölbte Kuppel, eine ungebrochene Oberfläche milchigen Lichtes. Kalt und glühend aus sich selbst, wogten die gebogenen Wände hoch empor und verloren sich ganz oben in schwindelnder Höhe.


  Und auf dem Boden ruhten seltsame Maschinen.


  Thorn blickte sie aus großen Augen an, Erregung stand in seinem Gesicht geschrieben; die flackernde, qualmende Fackel entfiel seiner Hand. Pat neben ihm atmete schwer.


  Was ist denn das, Thorn? Wie können diese Maschinen hierhergekommen sein?


  Das weiß ich auch nicht. Aber Ihr Vater mag schon recht gehabt haben: Das hier kann wirklich ein Museum der Urrasse gewesen sein.


  Mit ein paar schnellen Schritten trat er neben eine der Maschinen und blickte angestrengt auf ein durchsichtiges Stück Plastik, das über verschiedenen Zeigern, Skalen und Uhren angebracht war.


  Gleich daneben stand ein anderes Gerät, und daneben wieder eins, eine ganze Reihe schweigender, bewegungsloser, toter Maschinen. Und vor jeder stand ein gepolsterter Sessel, von dem aus man das Armaturenbrett überschauen konnte.


  Offenbar waren es durchaus menschenähnliche Wesen. Thorn ließ sich in einen der Sessel gleiten und blickte stirnrunzelnd auf die ihm völlig unbekannten und nichtssagenden Skalen über den Zeigern. Diese Sessel hier erinnern lebhaft an die Sitze, in denen man sich während der Periode der Beschleunigung auf einem Raumschiff anschnallt. Zweifellos müssen die Wesen, die darauf gesessen haben, durchaus menschliche Proportionen gehabt haben. Scrivner fluchte leise in sich hinein, während er zwischen den aufgereihten Maschinen umherlief.


  Edelsteine! keifte er aufgebracht. Geld auf den Tisch, ein paar vergoldete Händedrücke, und ein Goldesel, der Dukaten um sich wirft!


  Was ist denn los, Scrivner? Was für einen Unsinn redest du da zusammen?


  Verstehst du mich wirklich nicht? Wütend spuckte der Kleine auf den Boden. Was geht mich all der Wert dieses Dreckzeugs hier an? Geld will ich haben, Bargeld, mit dem ich mich amüsieren kann, und nicht zerfallene Knochen und nutzlose Maschinen.


  Denke doch nur daran, Scrivner, was ich dir gesagt habe! Wir teilen alles, verstanden?


  Teilen? Was wäre hier wohl zu teilen? Willst du den Quatsch da etwa auf den Märkten der Erde verkaufen? Verdammt, Thorn!


  Benimm dich doch nicht wie ein Verrückter!


  Wer von uns beiden verrückt ist, das wollen wir doch noch sehen. Ich nehme mir jedenfalls jetzt das, was ich haben will, und dann mache ich, daß ich schleunigst hier herauskomme. Hier drinnen gefällt es mir ganz und gar nicht. Nervös fuhr er sich mit der Zunge über die Lippen. Komm, laß uns von hier verschwinden. Wir wollen uns ein bißchen von dem Gold abbrechen und dann sehen, daß wir so schnell wie möglich zur Siedlung zurückkommen.


  Nein.


  Warum denn nicht?


  Ich habe dir schon einmal gesagt, daß uns das Gold gar nichts nützen könnte. Der wahre Reichtum liegt hier, hier in diesem Raum. Ich denke nicht daran, mich ohne ihn zurückzuziehen, Scrivner, das mache dir, bitte, von vornherein ein für allemal klar.


  Hast du wirklich ‚Reichtum gesagt? Was für ein Reichtum denn wohl? Der Kleine starrte wild um sich, und ganz plötzlich veränderte sich sein Gesichtsausdruck. O ja, o ja, nun sehe ich, was du meinst. Vielleicht haben die Maschinen Lager aus Edelsteinen, radioaktive Elemente als Bausteine, seltene Metalle irgendwie eingebaut. Ja, das alles könnten wir herausreißen, nicht wahr, könnten uns ein kleines Päckchen von wirklich wertvollem, dabei nicht zu schwerem Zeug machen, und das später verkaufen. Grinsend blickte er auf die aufgereihten Maschinen. Menschenskind, Thorn, du hast wirklich recht! Hier in diesem Raum ist gewiß mehr von dem Zeug, als wir beide zeitlebens ausgeben könnten!


  Nein! Pat trat einen Schritt vorwärts. An so etwas können Sie doch nicht im Ernst denken! Es ist ein Unding, diese Maschinen etwa auseinanderzunehmen, nur weil sie vielleicht Bestandteile aus wertvollen Stoffen haben. Nein, das dürfen Sie nicht tun. Ich lasse es nicht zu!


  Scrivner lachte.


  Versuchen Sie doch, uns daran zu hindern! feixte er. Versuchen Sie es nur! Ich habe viel zuviel verdammte Höllenpein durchgemacht, um mich jetzt noch aufhalten zu lassen. Wenn sich hier irgend etwas findet, was des Mitnehmens wert ist, dann werde ich es mir nehmen! Was interessieren mich Hinterlassenschaften einer Urrasse? Wer das Zeug hier hat stehenlassen, der ist doch längst tot und vergessen. Jetzt jedenfalls bin ich an der Reihe.


  Nein!


  Sie drehte sich um und schaute Thorn an, verzweifelte Angst stand in ihren Augen.


  Sie werden es doch nicht zulassen, nicht wahr? Sie werden doch nicht tatenlos zuschauen, wie er alle diese herrlichen, wundervollen Maschinen vernichtet und zerstört? Diese Erbschaft einer vergessenen Rasse darf doch nicht unter den Händen eines Habgierigen zuschanden werden! Thorn, sagen Sie mir doch, daß Sie es nicht erlauben!


  Thorn schwieg.


  Mein Vater ist gestorben, weil er unbedingt das hier finden wollte. All sein Hab und Gut, den letzten Pfennig hat er eingesetzt, um diese Expedition zu ermöglichen. Und nun wollen Sie ihm alles rauben, wonach er je im Leben gestrebt hat. Was für Menschen sind Sie eigentlich?


  Halten Sie doch den Mund! Aufgebracht sah Scrivner das Mädchen an. Hören Sie mit dem blöden Geschwätz auf, ehe ich Sie zum Schweigen bringe!


  Sie … Pat brach ab und schaute dem Mann entgegen, der drohend auf sie zukam. Endlich schien Thorn von dem Streit Notiz zu nehmen. Er erhob sich aus seinem Sessel.


  Schluß jetzt! Hört auf, ihr beiden! Mit dem Kopf wies er auf die aufgereihten Maschinen. Kein Mensch wird die Dinger auseinanderreißen.


  Nein? Meinst du nicht? Hast du etwa vor, mich daran zu hindern, wenn ich es tue?


  Vielleicht. Der hochgewachsene junge Mann blickte mit eiskalten Augen auf seinen Kameraden hinunter. Nun stell dich doch bloß nicht total verrückt, Scrivner! Wenn es uns gelänge, herauszufinden, was das für Apparate sind, wie sie funktionieren und wozu sie dienen, dann wären wir im Besitz eines Geheimnisses, das uns beide zu unvorstellbar reichen Leuten machen könnte. Und was soll überhaupt das ganze aufgeregte Gebrüll? Bisher haben wir doch nur einen kleinen Teil von dem gesehen, was das Gebäude enthält. Los, beeilt euch jetzt! Schaut euch aufmerksam überall um. Es kann sein, daß wir nicht gar zuviel Zeit dazu haben.


  Überlegend machte er eine Pause, dann fuhr er fort: Wir haben einen Heidenlärm gemacht, als wir uns den Eintritt in dieses Geheimnis ertrotzt haben. Thorn blickte auf sein Hartnell-Gewehr hinunter, das er über der Schulter hängen hatte. Irgend jemand hatte den Eingang mit mächtigen Bohlen und Erdmassen sorgfältig verbarrikadiert. Wer das war, wissen wir alle miteinander nicht  aber es ist durchaus möglich, daß er noch hier herumgeistert. Und vielleicht hat er gar kein Verständnis dafür, daß wir seine Ruhe so rücksichtslos stören.


  Eingeborene der Venus meinst du? Scrivner runzelte die Stirn und dachte angestrengt nach. Glaubst du. daß sich hier irgendwo Eingeborene aufhalten?


  In all der Zeit haben wir doch keinerlei Spuren von ihnen gefunden.


  Da hast du wohl recht. Aber trotzdem könnten sie in unmittelbarer Nähe sein; und es wäre durchaus möglich, daß sie uns gesehen haben und dauernd beobachten. Gedankenvoll blickte er durch den großen Raum, der in dämmriger Stille vor ihnen lag. Also los, seht euch gut um! Reden können wir nachher noch genug.


  Was sie sahen, konnte man mit Fug und Recht das Paradies für einen Techniker nennen!


  Überall standen Maschinen, in glatten, formschönen Gehäusen, offenbar perfekt durchkonstruiert.


  Thorn starrte gebannt auf einen Apparat aus glitzernden Metallen und schimmernden Kristallen. Aber er konnte damit nichts anfangen. Er ging von Maschine zu Maschine, immer auf der Suche nach irgendeinem Apparat, den er verstand.


  Aber sein Suchen blieb vergeblich.


  Müde wandte er sich schließlich der gähnenden Öffnung des Eingangs wieder zu, seine beiden Schultern sanken vor Erschöpfung herab. Pat lächelte ihm tröstend zu, während Scrivner wütend vor sich hin fluchte und sich auf den leise schwankenden Fußboden fallen ließ.


  Na?


  Nichts. Thorn blickte wieder zu den aufgereihten Maschinen hinüber, die schweigend unter der gewaltigen Kuppel des Daches warteten. Wochen müßte es dauern, wollte man sich alles hier drin auch nur eingehend ansehen. Für eine genaue Prüfung würde man Jahre und Jahrzehnte brauchen.


  Also ist es nichts mit dem Reichwerden, wie?


  Das weiß ich noch nicht, Scrivner. Erschöpft lehnte sich Thorn gegen die Kante eines der Sessel. Ich weiß es wirklich nicht.


  Verdammt! Der Kleine starrte wütend auf die schweigenden Maschinen. Da haben wir den schrecklichen Marsch überstanden, haben Schritt für Schritt dem Tod ins Auge geschaut, und wozu das alles?


  Vielleicht für einen Traum.


  Einen Traum? Was willst du damit sagen, zum Teufel?


  Ich meine Bronson, erwiderte Thorn ruhig. Ein seltsamer Mann war er. Einer der ersten, der hier an Land ging, noch damals in den Tagen der ersten Expeditionen, und er schloß Freundschaft mit den Eingeborenen. Er lernte ihre Sprache, konnte sich wenigstens mit ihnen verständigen, brachte einigen von ihnen die Erdensprache bei und behandelte sie wie Gleichberechtigte und nicht wie Wilde, die man nur ausbeutet. Sie waren ihm dankbar dafür, und zum Zeichen dessen erzählten sie ihm etwas von dem, was tief im Dschungel wartete. ‚Haus der Götter nannten sie es. Das Wertvollste auf der Venus war es. Unglaublich alt und unglaublich wertvoll. Sie erzählten ihm, wo es war, und warnten ihn vor den Gefahren, die es umgaben.


  Das alles weiß ich doch! zischte Scrivner aufgebracht. Bronson war buchstäblich verrückt! Er hätte die Eingeborenen zwingen sollen, ihn zu diesem geheimnisvollen Ding zu führen.


  Bronson machte sich gar nichts aus der Sache  damals wenigstens noch nicht. Er war jung, und er sehnte sich nach nichts anderem, als immer neue Welten zu entdecken. So kehrte er der Venus wieder den Rücken. Er fuhr zum Mars, zum Merkur und zu den kalten Welten der äußeren Planeten. Als er schließlich hierher zurückkehrte, waren viele Jahre vergangen, und die Eingeborenen  hatten sich verändert.


  Er machte eine Pause.


  Was für ein Tier ist doch der Mensch! knurrte er. Wir sind hergekommen, haben gewisse Gegenstände gesehen, die wir gern haben wollten, und haben sie einfach genommen. Wir haben den Eingeborenen Rauschgifte gegeben, haben sie ausgenutzt, haben sie betrogen und ausgebeutet, bis sie sich aus purer Selbstverteidigung vor uns verbergen mußten. Jetzt haben sie Angst  oder, besser gesagt, sie empfinden Abscheu und Haß. Wir treiben unseren Handel mit degenerierten, heruntergekommenen Ausgestoßenen, die nichts mehr mit ihren Stämmen zu tun haben, armselige Kreaturen, die an den Giften, die wir ihnen gegeben haben, zugrunde gehen. Und in unserem kindlichen Sinn bilden wir uns ein, den ganzen Planeten wirklich erobert zu haben.


  Wieder machte Thorn eine kurze Pause. Dann fuhr er fort:


  Aber wir täuschen uns. Bronson hat den Unterschied wohl bemerkt. Er sah, was geschehen war, und er fühlte mit den Eingeborenen. Da fiel ihm ein, was die Leute von der Venus ihm gesagt hatten, und er unternahm einen letzten Versuch, den Reichtum der Jahrtausende zu gewinnen.


  Was für einen Reichtum denn? fauchte Scrivner, und wieder blickte er sich in dem weiten Raum um. Schrott! Ja, genau das ist es! Nichts als Schrott!


  Vielleicht. Aber wenn nun einmal ein Wilder sich unsere Museen auf der Erde ansähe, was würde er sehen? Schrott! Schweigende Maschinen und unerklärliche Zusammenballungen von Metall. Wie könnte er vermuten, daß er auf die technischen Errungenschaften des Menschengeschlechtes blickt? Es wäre ihm nicht einmal möglich, auch nur annähernd die Funktion der alltäglichsten Geräte zu erfassen.


  Er nickte den beiden zu. Jawohl, und hier sind wir genau solche Barbaren. Wir können das alles einfach nicht begreifen.


  Darüber bin ich froh! flüsterte Pat. Heilfroh bin ich, daß Sie genau wissen, was Sie zu tun haben. Der Raum hier umschließt nämlich mehr als Reichtum; hier befindet sich der Schlüssel zu den Sternen. Denken Sie doch nur, Thorn! Eine ganz neue, andersartige Technologie gesellt sich zu der unseren. Mit dem, was diese Maschinen uns lehren, können wir tausend Jahre weit in die Zukunft vorauseilen. Unsere Raumschiffe können tatsächlich die Sterne erreichen, und alle Geheimnisse der Vergangenheit werden uns gehören.


  Nein.


  Nein? Sie starrte ihn an. Wieso nein, Thorn? Was meinen Sie?


  Ich meine, es wäre besser, wenn wir vergäßen, was hier gewesen ist. Wenn wir so täten, als sei es nie gewesen.


  Ich verstehe Sie aber wirklich nicht.


  Nein? Sie sprechen davon, die Sterne zu erreichen, und dennoch vergessen Sie vollkommen, daß wir bisher nicht einmal gelernt haben, auf der Erde Frieden zu halten. Sie meinen, wir sollten mit unserer ganzen technischen Entwicklung einen Sprung über tausend Jahre machen, obwohl wir unseren gegenwärtigen Fortschritt gar nicht seelisch zu bewältigen vermögen. Nein, Pat. Nach unserer inneren Haltung sind wir noch immer nicht weiter als die ersten Höhlenmenschen, und nach wie vor neigen wir dazu, unsere Meinungsverschiedenheiten mit dem Knüppel auszutragen. Eine bessere Technologie würde daran nicht das geringste ändern. Sie würde dem Menschen nur die Möglichkeit bieten, seinen Fuß auf noch mehr fremde Nacken zu setzen; und wie lange würde es dauern, bis wir auf eine andere Rasse träfen, die uns gewachsen ist?


  Nun verstehe ich. Gebannt schaute sie ihn an, und in ihren klarblauen Augen stand ein ganz seltsamer Ausdruck. Sie halten nicht viel von unserer eigenen Rasse, nicht wahr?


  Hätte ich denn irgendwelchen Anlaß, sie zu lieben? Seine Lippen wurden schmal, bittere Erinnerungen stiegen vor ihm auf, und dann blickte er zu seinem Kameraden hinüber, der eben eine der fremdartigen Maschinen von neuem untersuchte. Sie haben mich einmal gefragt, warum ich Geld haben möchte, und Sie staunten darüber, daß ich mich mit jemand wie Scrivner zusammengetan habe. Möchten Sie noch immer eine Antwort auf diese Frage haben?


  Natürlich. Sie lächelte und drückte sanft seinen Arm.


  Pat … ich … Er biß sich auf die Lippen. Ich war Stellvertretender Kommandant eines Passagier-Raumschiffes, fing er plötzlich an, nachdem er sich einen sichtlichen Ruck gegeben hatte. Wir machten eine reine Vergnügungsfahrt. Ein Millionär hatte unser Schiff für einen Ausflug in den Weltraum gechartert, und er bestand darauf, daß wir einen Vorstoß in den Gürtel der Asteroiden wagten. Da der Kapitän plötzlich an Blauem Fieber erkrankte, lag das Kommando bei mir. An Bord war auch ein junges Mädchen, schön, verwöhnt, ausgelassen und stets auf der Suche nach neuen Sensationen. Ich war damals noch jung, und so erlaubte ich ihr, zu mir in die Steuerkanzel zu kommen. Vielleicht war es wirklich reines Pech, vielleicht lag es auch daran, daß ich versuchte, das Schiff zu steuern, ohne richtig ausgeschlafen zu sein, vielleicht aber stellte ich mich auch nur dumm an  jedenfalls gerieten wir zwischen zwei kleine Asteroiden, und das Schiff ging zu Bruch.


  Ich glaube, ich erinnere mich noch an den Unfall, sagte Pat langsam. War das nicht der ‚Goldstern?


  Jawohl, genau das; das luxuriöseste Schiff der Stern-Reederei. Und als es zu Bruch ging, war ich Kommandant! Natürlich kam ich vor Gericht, und man klagte mich der Pflichtvergessenheit und sträflicher Nachlässigkeit an. Hauptbelastungszeugin war das Mädchen, von dem ich vorhin erzählt habe. Sie schwor, ich hätte alle anderen aus der Pilotenkanzel gewiesen und versucht, sie zu küssen, gerade als der Zusammenstoß erfolgte. Natürlich war das glatt gelogen, aber was konnte ich denn tun? Meine eigenen Zeugen waren tot oder verstreut, und ich hatte nicht das Geld, mir einen guten Anwalt zu nehmen oder die wenigen Leute zusammenzurufen, die meine Unschuld hätten belegen können. So verlor ich meine Stellung, mein Patent und meinen guten Ruf. Sechs Monate lang mußte ich Zwangsarbeit im Straflager auf dem Mond leisten. Als ich freigelassen wurde, war ich ein gebrochener Mann, und die Arbeit eines ganzen Lebens war dahin.


  Und Sie meinen, Geld hätte Ihnen wirklich dazu verholfen, die Wahrheit ans Licht zu bringen?


  Ganz genau weiß ich das, knurrte Thorn voller Grimm. Ich war doch nur der Sündenbock, auf den die Reederei alles abwälzte und auf den sich Gericht und Passagiere gnadenlos stürzten. Ich konnte meine Unschuld einfach nicht beweisen. Die besten Anwälte standen gegen mich, bestochene Zeugen traten auf, und alles klappte wie am Schnürchen. Was konnte ein armseliger Erster Offizier dem schon entgegensetzen? Der bloße Versuch war reine Zeitverschwendung.


  Aber all das ist doch nun vorbei, Thorn! Sanft berührte Pat seinen Arm. Versuchen Sie doch, all das Fürchterliche zu vergessen!


  Nichts ist vorbei! Ich kann eine Wiederaufnahme des Verfahrens erzwingen, die Schande von meinem Namen waschen und meinen guten Ruf wiederherstellen. Dazu brauche ich nur eines: Geld. Ich muß meine Zeugen zusammenrufen, mir einen tüchtigen Rechtsanwalt verpflichten, und das Gericht erneut anrufen. Deshalb bin ich hier, deshalb bin ich damals von meinem Schiff desertiert. Dies geheimnisvolle Bauwerk hier verspricht mir erheblich mehr als bloßen Reichtum. Ich erhoffe von ihm die Möglichkeit, als freier, unbescholtener Mensch ein ganz neues Leben zu beginnen.


  Und das ist Ihnen sehr wichtig, ja?


  Überrascht Sie das, Pat? Wäre das nicht auch Ihnen das allerwichtigste?


  Nein, flüsterte sie, Es ist mir völlig gleichgültig, was andere von Ihnen halten mögen. Ich weiß nur zu gut, wer und wie Sie wirklich sind.


  Sie lehnte sich ganz leicht an ihn, und plötzlich fuhr sie zurück, wilde Angst in den weitaufgerissenen blauen Augen.


  Thorn!


  Er fuhr herum, seine Hand glitt an den Kolben der Überschallpistole. Scrivner fluchte wild auf und griff hastig nach dem Hartnell-Gewehr.


  Da stand etwas im Eingang, und es schaute sie unverwandt an, mit fremden, niegesehenen Augen.


  Es war ein Eingeborener der Venus.


  Und dennoch war es keiner.


  Thorn runzelte die Stirn und versuchte, die verkommenen Wesen mit den verwüsteten, schlaffen Gesichtern und den trüben Augen, die sich in der Siedlung herumdrückten, in irgendwelche Verbindung zu bringen mit dem Wesen, das da vor ihnen stand. Groß war es, tadellos gewachsen und bot einen geradezu hoheitsvollen Anblick. Sein Haar war weiß, und die Iris seiner Augen glühte rot wie bei einem Albino.


  Die Finger, sieben an jeder Hand, waren lang und zartgliedrig. Die hohe Stirn war gewölbt, und die klugen Augen verrieten unwandelbaren, unbeugsamen Charakter und absolut saubere moralische Gesinnung. Der Eingeborene kam langsam auf die Eindringlinge zu und blieb ein paar Schritte vor ihnen schweigend stehen.


  Wer sind Sie? fragte Thorn. Woher kommen Sie? Wohnen Sie in einem Dorf hier in der Nähe? Oder sind Sie ganz allein?


  Das fremde Wesen gab keine Antwort.


  Hast du nicht gehört, was wir dich fragen? Aufgebracht riß Scrivner seine Überschallpistole aus dem Gürtel und legte auf den Fremden an. Los, gib schon Antwort!


  Vielleicht versteht er die Erdensprache nicht. Pat trat mit ein paar Schritten zwischen den Fremden und die drohende Mündung der Pistole. Verstehen Sie uns nicht? Lächelnd schaute sie zu der hochgewachsenen Gestalt auf. Sprechen Sie unsere Erdensprache?


  Ich bringe den Kerl schon dazu, den Mund aufzumachen! fauchte Scrivner. Er stieß Pat beiseite und hob wieder die Pistole. Sprich endlich, du dreckiger Wilder! Sprich, wenn ein Erdenmensch dich etwas fragt!


  Scrivner! Thorn machte einige Schritte vorwärts, schob die Pistole seines Kameraden beiseite. Bist du denn total übergeschnappt?


  Zum Teufel mit dem Halunken!


  O ja, brachte Thorn bitter hervor. Es ist ja klar, daß du so dahinreden mußt! Kein Wunder, daß wir Bewohner der Erde im ganzen Sonnensystem verrufen und gehaßt sind. Wieder wandte er sich an den schweigenden Venusbewohner. Von uns droht Ihnen keinerlei Gefahr. Verstehen Sie mich?


  Ich verstehe Sie.


  Sie sprechen also die Erdensprache. Das ist gut. Wer also sind Sie, und woher kommen Sie?


  Nennen Sie mich Cleon. Ich wohne hier, meine Heimat ist die Venus. Und gewiß habe ich keine Veranlassung, Ihre Fragen zu beantworten, sondern es steht mir sicherlich besser an, Fragen zu stellen. Seine Stimme klang tief.


  Ein nicht ganz einfacher Sachverhalt, meinte Thorn mit leisem Spott. sicherlich gibt es Menschen, die sich mit Ihnen darüber streiten würden, wem der Planet hier gehört. Aber lassen wir das! Vielleicht können Sie mir doch sagen, wie Sie hierher kommen.


  Hierher? Cleon sah sich um. Nun, durch den Eingang natürlich  wie denn sonst?


  Aber wo liegt das Dorf, die Siedlung, in der Sie wohnen?


  Cleon starrte ihn an, ohne Antwort zu geben. Dann setzte er sich auf eine der rätselhaften Maschinen.


  Ich muß Sie wohl ausdrücklich darauf aufmerksam machen, daß Sie sich unbefugt hier aufhalten; aber da Sie nun einmal den Eingang erzwungen haben, müssen Sie die Folgen dieser Handlungsweise tragen.


  Soll das etwa eine Drohung sein? Thorn ließ die Hand auf den Kolben seiner Pistole fallen.


  Nennen Sie es eine Drohung, wenn ich Ihnen gewisse Tatsachen mitteile? Darf ich also sprechen?


  Thorn wurde rot. Bitte sehr!


  Cleon machte es sich in dem Sitz bequem. Zunächst einmal muß ich ein wenig in die Geschichte zurückschauen. Ihr Menschen wißt ja nur wenig von der Zeit, bevor ihr euren augenblicklichen Entwicklungsstand erreicht habt. Aber es ist Ihnen sicherlich bekannt, daß vor den Menschen jemand anderes das Sonnensystem beherrscht hat. Es war eine Urrasse, die euch in naturwissenschaftlichen Erkenntnissen so weit voraus war, wie ihr einem wilden, unzivilisierten Stamm. Viele tausend Jahre lang hat diese Urrasse das Sonnensystem regiert, und als die Zeit ihrer Herrschaft sich dem Ende zuneigte, da gelangten einige ihrer Raumschiffe gar bis zu den fernen Sternen. Die meisten aber blieben zurück. Denn das Unvermeidliche war der Urrasse geschehen, das, was jeder Rasse zustößt: Sie hatte den Weg der Dekadenz eingeschlagen. Natürlich war das ein sehr langer Weg. Zunächst wurden die interplanetarischen Schiffe unzuverlässig, die Sternschiffe blieben weitgehend unbesetzt, die Leute zogen es vor, komfortabel zu Hause zu bleiben und sich ihres Besitzes zu erfreuen. Einige blieben auf dem Mars, andere auf dem Kalixt, wieder andere auf der Erde. Die Rasse starb langsam aus, und Kinder und junge Wesen wurden immer seltener.


  Was soll das alles eigentlich? warf Scrivner böse ein. Wozu soll es gut sein, soviel von der Vergangenheit zu schwatzen? Wir sind hier in der Gegenwart; und davon, daß wir wissen, was vor vielen tausend Jahren los war, werden wir nicht reich. Mit flammenden Augen blickte er den Fremden an. Du, Cleon, oder wie du sonst heißt, wo sind die Edelsteine?


  Edelsteine?


  Du weißt ganz gut, was ich meine. Wo ist das Zeug, das wir drüben in unserer Siedlung verkaufen können? Du weißt doch wohl, was das ist, wie?


  O ja, ich weiß, was es ist.


  Dann mach schon den Mund auf und führe uns zu den Moneten.


  Der Fremde blieb unbeweglich. Thorn war es, als griffe eine eisige Hand nach seinem Herzen. Auch Pat fühlte es. Und selbst Scrivner wurde sich der Wirkung seiner Worte bewußt. Wütend sprang er einen Schritt zurück und packte nach dem Kolben seiner Pistole.


  Scrivner! Thorn sprang vor und stellte sich zwischen ihn und den Fremden. Halte doch Ruhe! Es steht uns schlecht an, Gewalt zu gebrauchen!


  Dann kommt doch endlich mal zur Sache. Was ist denn mit dir bloß los, Thorn? Hast du auf einmal keinen Mumm mehr?


  Nimm dich zusammen, du Narr! Setz dich wieder hin und überlaß die Sache mir.


  Na, dann meinetwegen. Aber ich verliere langsam die Geduld.


  Sie sprachen von den Leuten, die zurückblieben, wandte sich Pat eilig wieder an den Fremden. Also weiter  was geschah dann?


  Sie sind an den uralten Geschehnissen interessiert, ja? Das ist gut. Der Fremde blickte das Mädchen fest an, und Thorn fühlte, wie die Spannung ein wenig nachließ. Nur ganz wenige Menschen der Urrasse behielten ihre Lebenskraft, sie fielen dem allgemeinen Niedergang nicht anheim, und sie erkannten, daß man die Völker der Planeten allein lassen und ihnen Zeit geben mußte, ihr eigenes Schicksal zu gestalten. So beschloß man, sich zurückzuziehen, und nach heftigen Auseinandersetzungen und gewaltigen Anstrengungen gelangten die letzten Vertreter der Urrasse hierher auf die Venus. Sie machten den ganzen Planeten steril, indem sie alles pflanzliche und tierische Leben vernichteten. Ein Glück war es, daß es keine Eingeborenen auf der Venus gab; der Planet befand sich gerade in einem geologischen Zeitalter, der etwa der irdischen Kreidezeit entsprach. So also ließen die Männer der Urrasse sich nieder, ebneten den Boden ein, bepflanzten ihn wieder, und eine Zeitlang schien es, als sei die alte ruhmreiche Zeit zurückgekehrt. Sie erbauten diese Pyramide hier, gewannen das Gold durch Atomzertrümmerung aus Sand und Steinen und schufen ein Bauwerk, das den Stürmen aller Zeiten standhalten sollte.


  Der Fremde starrte Thorn an, rätselhaft glommen seine albino-roten Augen in dem unbewegten Gesicht.


  Vielleicht interessiert Sie der Hinweis, daß die äußeren Blöcke nicht etwa vergoldet, sondern vielmehr massives Gold sind.


  Wie? Ungläubig blickte Thorn den Fremden an. Das ist doch ausgeschlossen! Das Gewicht müßte so ungeheuer sein, daß nichts diese Blöcke tragen könnte.


  Meinen Sie? Nun, der Boden hier trägt das Gewicht der Kuppel ja auch. Gewiß sehen Sie doch, daß der Innenraum viel zu groß ist, als daß die Blöcke ihr eigenes Gewicht zu tragen vermöchten  die Kuppel müßte nach menschlichem Ermessen längst eingestürzt sein, nicht wahr?


  Darüber habe ich mich auch schon gewundert, sagte Thorn langsam. Ich dachte, es sei vielleicht eine optische Täuschung. Das matte, gleichmäßige Licht bewirkt womöglich, daß die Halle größer aussieht, als sie in Wirklichkeit ist.


  Nein. Vielmehr ist die Kuppel die obere Halbkugel eines statischen Kraftfeldes, eine Anordnung von Atomen, die in vollkommenem Gleichgewicht gehalten werden  ein Gleichgewicht, das keine materielle und kaum eine immaterielle Kraft zu durchbrechen vermag.


  Aber wir sind doch hereingekommen! wandte Thorn ein.


  Sie sind durch den einzigen Eingang in der Mauer hereingekommen. Das Kraftfeld wurde verzerrt, und deshalb gelang es Ihnen hereinzukommen.


  Ach so. Gedankenvoll runzelte Thorn die Stirn, und seine grauen Augen bewölkten sich, während er den Fremden fest anblickte. Das würde also bedeuten, daß Teile des alten Mechanismus noch funktionieren. Gewöhnlich ist das Kraftfeld also intakt, und irgend etwas, was wir taten, ließ es den Eingang öffnen.


  Sehr richtig. Ruhig blickte der Fremde die Eindringlinge an. Sie glaubten, die Türen arbeiteten chemophysikalisch, würden von Lichtstrahlen gesteuert  aber da haben Sie sich getäuscht. Vielmehr reagiert ihr Verschluß auf ein bestimmtes geistiges Kommando, ausgegeben von einem Wesen von bestimmtem Intelligenzniveau. Als Sie nun Ihre Waffe abfeuerten, da konzentrierten Sie gleichzeitig alle Ihre Gedanken auf den Wunsch, die Tür möge sich öffnen. Und das allein hätte genügt  die Wirkung der Waffe war völlig unwesentlich.


  Ich verstehe. Thorn blickte den Fremden mit plötzlichem Mißtrauen an, aber er ließ seine Zweifel nicht laut werden. Sie haben vorhin gesagt, die Urrasse habe diese Pyramide errichtet. Warum eigentlich?


  Die Männer erkannten sehr wohl, daß sie der Dekadenz nicht entgehen konnten. Und, wie gesagt: Verschiedene Schiffe waren zu fernen Sternen aufgebrochen; Es stand zu erwarten, daß sie einst zurückkehren würden. So wurde die Pyramide errichtet, um gleichzeitig Richtstrahl und Materialspeicher für die Heimkehrer zu sein. Nachdem die Angehörigen der Urrasse den Bau vollendet hatten, gaben sie ihrer dahinschwindenden Lebenskraft nach und beschäftigten sich mit verbotenen Wissenschaften. Aus ihren Laboratorien entstiegen seltsame Lebensformen, Tiere, Insekten, sogar abstoßende Pilzarten und halbtierische Hydra-Ranken. Aus einem einst angenehm bewachsenen Park wurde der Planet zu einem üppig wuchernden Urwald. Nur um diesen Mittelpunkt hier blieb das Gelände sauber. Eine kaum merkliche Ausstrahlung des Kraftfeldes, eine störende Vibration des Luftspiegels, hinderte das künstliche Leben daran, sich zu dicht heranzuschieben.


  Einen Augenblick! Mit gerunzelter Stirn starrte Pat den Fremden an. Sie haben gesagt, die Venus habe keine menschenähnlichen Bewohner gehabt. Meinten Sie das ganz wörtlich?


  Gewiß.


  Was aber ist dann mit den Eingeborenen? Sind auch sie von der Urrasse geschaffen worden?


  Nein. Die Eingeborenen sind alles, was von der göttergleichen Urrasse übriggeblieben ist. Zum erstenmal verriet der hochgewachsene Fremde Anzeichen innerer Erregung. Seine Augen trübten sich, und sein Mund verzog sich unter verzehrender Bitterkeit. Oh, die einst so stolze, gewaltige Urrasse! Einst unglaublich hoch, und heute nur Schmutz unter den Füßen der emporgekommenen Affen! Ruinen, die um Nikotin und sonstige Rauschgifte betteln, um ihren Geist immer nachhaltiger zerstören zu lassen  und dennoch auch heute noch im Besitz eines Restes der Erinnerung ihrer alten Größe.


  Ich glaube zu verstehen, was Sie meinen, erwiderte Thorn ruhig. Einige von ihnen waren vernünftig genug, den Giften zu entsagen und sich nicht zugrunde richten zu lassen. Und sie sind weiterhin vernünftig genug, sich vor den Menschen zu verbergen und sich mit einem Schutzwall des Geheimnisses zu umgeben. Aber das kann nicht von Dauer sein.


  Nein?


  Nein. Die Menschen werden auch hierher kommen, mehr und immer mehr. Tausende werden es sein, wo es heute Hunderte sind. Millionen. Und sie werden die Venus in Besitz nehmen, die Urwälder ausroden, den Boden bebauen und alle Gefahren verjagen. Dann werden sich die Eingeborenen nicht mehr verstecken können. Sie werden sich ihren Überwindern anpassen müssen  oder sterben.


  Unbewegt blickte er in das gequälte Gesicht des Fremden.


  Wer sind Sie? Sie gehören doch nicht zu den Eingeborenen. Sie können die Gedanken lesen oder doch mindestens mir Dinge sagen, die niemand weiß als ich selbst. Woher wußten Sie, daß ich der Meinung war, die äußeren Blocks seien nur äußerlich vergoldet? Woher wußten Sie von meiner Vermutung, die Türen gehorchten physiochemischer Steuerung? Woher, daß ich mit einem Hartnell-Gewehr darauf geschossen habe? Was bedeutete das Skelett eines unbekannten Tieres im Tunneleingang, und warum war die Außentür mit Holzbohlen und Erdreich verbarrikadiert?


  Der Fremde zuckte die Schultern.


  Das Tier lebte eben hier, und die degenerierten Überlebenden der Urrasse haben die Barriere errichtet, um sich vor den Überfällen des Ungeheuers zu schützen. Auf eine Lebensform dieser Art blieb nämlich die Kraftfeldstrahlung ohne Wirkung. Es gibt nur noch wenige Exemplare dieses uralten Tieres; eines davon haben Sie ja auf dem Wege hierher getötet.


  So also ist das. Nun, das erklärt manches, aber die wesentliche Frage ist noch immer unbeantwortet. Wer sind Sie denn?


  Ein Eingeborener.


  Unmöglich. Thorn schüttelte den Kopf. Gewiß, Sie sehen Ihnen ein bißchen ähnlich, das gebe ich zu  aber mehr doch nicht. Die Eingeborenen sind degeneriert, Sie hingegen … Seine Stimme verklang, schweigend blickte er die hochgewachsene Gestalt des Fremden an, und seine grauen Augen wurden plötzlich schmal, als käme ihm ein Verdacht.


  Cleon nickte.


  Aber ich glaube es einfach nicht! Thorn schien eher sich selbst als den Fremden mit seinen Worten überzeugen zu wollen. Das ist vollkommen unmöglich!


  Meinen Sie? Warum denn?


  Nun, vor allem wegen der Zeit. Tausende von Jahren. Das kann doch nicht sein.


  Ich habe Ihnen doch gesagt, daß Expeditionen zu fernen Sternen aufgebrochen waren. Lange, sehr lange Zeit brauchten Schiffe, um ihr Ziel zu erreichen. Viele Jahre verbrachten sie draußen, stellten ihre Forschungen an, und riesige Zeiträume benötigten sie endlich für die Heimkehr. Und als sie zurück waren, da mußten sie feststellen, daß die Herrschaft über das Sonnensystem von einer ursprünglich primitiven Rasse übernommen und die Urrasse versunken war. Da machten sie sich sofort wieder auf, sandten Kundschafter auf alle Planeten, und einer fand das lenkende Funkfeuer. Nun, da landeten sie hier  und so bin auch ich hierhergekommen.


  Sie sind also ein Angehöriger der Urrasse? Einer der ursprünglichen Herrscher des Sonnensystems?


  Cleon nickte.


  Aber die anderen? Stirnrunzelnd blickte Thorn den Fremden an. Sie sagten vorhin, einige der Schiffe seien von den fernen Sternen zurückgekehrt. Also muß es doch noch andere Überlebende gegeben haben? Wo sind die denn?


  Zwei Schiffe sind zurückgekehrt, erwiderte Cleon ganz ruhig. Ein drittes steht noch aus. Wir erwarten es jeden Augenblick. Seit Jahren warten wir nun darauf, und wir werden warten, solange wir können. Sobald sich die versprengten Gruppen der Urrasse hier neu zusammengefunden haben, wollen wir das Sonnensystem verlassen, wollen es den neuen Besitzern nicht streitig machen, und wieder einem fernen Stern zusteuern, um dort eine ganz neue Zivilisation aufzubauen. Es ist nicht ratsam, daß zwei Rassen um die Herrschaft über die Planeten kämpfen; deshalb werden wir uns zurückziehen.


  Ich verstehe. Mit neuem Verständnis blickte Thorn auf die aufgereihten Maschinen. Wo sind denn Ihre Gefährten? fragte er dann unvermittelt. Sie sagen, Sie warten schon lange. Wovon leben Sie denn eigentlich?


  Wir schlafen, erklärte Cleon ungerührt. Jede Reise zu den Sternen dauert nun einmal mehrere Generationen  wenn es nicht gelingt, die natürliche Lebensdauer zu verlängern. Einige dieser Methoden haben wir angewandt. Die Überlebenden meines Volkes dämmern in einem Zustand vollkommener Lebensunterbrechung dahin. Nur einer ist jeweils wach, und dabei lösen wir uns gegenseitig ab. Aber schrecklich langsam verstreichen die Jahre, während wir auf das überfällige Schiff warten! Er seufzte kurz auf.


  Was soll denn nun aus uns werden? Tapfer schluckte Pat ihre Nervosität herunter und versuchte zu lächeln. Düster blickte Cleon sie an.


  Ich darf Sie nicht fortlassen, verkündete er langsam. Sie sind aus völlig freien Stücken hergekommen, und deshalb müssen Sie nun warten, bis das Schiff eintrifft. Auf keinen Fall dürfen wir zulassen, daß Sie die Nachricht von Ihrer Entdeckung überall verbreiten.


  Lastendes Schweigen sank auf die Erdenmenschen herab. Sie waren in einer riesigen Falle gefangen!


  


  6. Kapitel


  


  Thom war der erste, der aus der Erstarrung erwachte. Er sprang einen Schritt zur Seite, und mit einer blitzschnellen Handbewegung packte er wild nach Scrivners Handgelenk. Der kleine, drahtige Kerl wimmerte auf, und seine schon halbgezogene Überschallpistole rutschte in die Tragtasche zurück.


  Was machst du denn? fauchte er. Hast du nicht gehört, was er gesagt hat? Es gibt nur einen Weg, hier herauszukommen; und der stände uns jetzt offen, wenn du mir eben nicht in die Parade gefahren wärst.


  Was meint er denn damit? fragte Pat aufgeregt. Thorn zuckte die Schultern.


  Er meint, er hätte den Fremden getötet, erklärte er grimmig. Das ist nun einmal die einzige Denkungsart, der er fähig ist. Er glaubt eben an die Gewalt. Was er nicht auf reguläre Weise öffnen kann, das glaubt er aufbrechen zu müssen. Die Politik der verbrannten Erde nennt man das: Was man nicht mitnehmen kann, das muß zerstört werden. Steht einem jemand im Weg, dann wird er eben umgebracht! Er warf die Lippen auf, trübe Erinnerungen erstanden wieder vor ihm. Es gab eine Zeit, da habe ich genauso gedacht.


  Nein, Thorn, widersprach sie sanft. Anschauungen wie diese haben Sie niemals geteilt. Sie haben es sich nur eingebildet.


  Das ganze Gequatsche bringt uns überhaupt nicht weiter, keifte Scrivner. Er rieb sich das zerschundene Handgelenk und starrte den hochgewachsenen Kameraden haßerfüllt an. Was sollen wir denn wohl anfangen? Hier herumsitzen wie Hampelmänner und darauf warten, daß der Wilde uns umbringt?


  Wären wir etwa besser daran, wenn wir ihn umbrächten? Thorn schüttelte den Kopf. Das bezweifle ich doch ganz erheblich.


  Na, ich meine, darauf sollten wir es ankommen lassen. Hast du nicht gehört, was er gesagt hat? Worauf wartest du eigentlich noch?


  Natürlich habe ich es gehört. Thorn trat auf den Fremden zu und blickte fest in seine rätselhaften Augen. Sie haben verkündet, Sie könnten uns nicht fortlassen, meinte er lässig. Was wollten Sie damit sagen?


  Versteht sich das nicht eigentlich von selbst? fragte Cleon achselzuckend zurück. In diesem Bauwerk hier befinden sich Geheimnisse, deren Kenntnis Tausende und Abertausende Ihres Volkes heranlocken würden. Und das dürfen wir auf keinen Fall zulassen. Wir können nicht erlauben, daß die Neugier Ihrer Rasse unsere Pläne zuschanden macht. Wir müssen hierbleiben, dürfen in unserem Warten nicht gestört werden, bis das Schiff eintrifft und wir uns auf den Weg in die neue Heimat machen.


  Sie können uns aber wirklich vertrauen, versprach Pat mit leiser Stimme. Ich begreife wohl, wie Ihnen zumute ist, aber wir würden Ihnen unbedingt versprechen, niemand ein Wort von dem zu sagen, was wir hier gefunden haben. Sie schaute Thorn an. Das würden Sie doch versprechen, nicht wahr? flehte sie. Sie würden doch alles bestimmt geheimhalten, nicht wahr?


  Vielleicht, erwiderte er ungerührt. Aber Scrivner? Meinen Sie etwa, daß auch er den Mund halten würde? Nein, Pat. Sie sind doch zu idealistisch. Die Menschen sind nicht ganz so, wie Sie sie gern haben möchten.


  Na klar, ich würde den Mund schon halten! keifte der Kleine. Blinzelnd schaute er in die ruhigen Gesichtszüge des Fremden. Sie dürfen uns bestimmt vertrauen! wimmerte er. Kein Wort werde ich sagen, zu niemandem. Ehrenwort! Ich schwöre!


  Cleon nickte und schaute Thorn an. Und Sie? Versprechen auch Sie, das Geheimnis dieser Pyramide unter allen Umständen zu wahren?


  Ja, aber …


  Der Fremde hob die Hand und schaute die Frau an.


  Und Sie?


  Aber ja, flüsterte sie. Sie können sich auf mich verlassen. Ich verspreche, keinem Menschen etwas davon zu verraten.


  Gut. Cleon senkte den Kopf.


  Lügen! flüsterte er. Welche Hoffnung darf man auf die Zukunft setzen, wenn drei Angehörige der gleichen Rasse nicht einmütig zusammenstehen können? Er blickte die beiden Männer und das Mädchen an. Natürlich kann ich mich auf Sie nicht verlassen. Einer von Ihnen meint es wirklich ehrlich, einer ist sich selbst im Zweifel, und einer lügt  und weiß ganz genau, daß er lügt.


  Mehr denn je bin ich nun davon überzeugt, daß ich Sie nicht von hier fortlassen darf.


  Mach ihn doch kalt, Thorn! flüsterte Scrivner. Sofort!


  Halt den Mund! zischte der junge Mann. Laß ihn erst einmal ausreden!


  Ich gehe jetzt. Sie dürfen sich nach Belieben überall umsehen. Aber ich warne Sie: Versuchen Sie ja nicht, sich davonzustehlen. Der Fremde wandte sich um, und Thorn trat vor und faßte ihn beim Arm.


  Einen Augenblick! Was wird aus uns werden?


  Das steht noch nicht fest. Cleon blickte den hochgewachsenen Erdenmenschen an, und Thorn murmelte eine Entschuldigung, während er die Hand vom Arm des Fremden sinken ließ. Schweigend schaute er dem Geheimnisvollen nach, der auf den Torbogen zuging; er starrte ihm nach, bis ihm die Augen tränten, er versuchte, die Dämmerung zu durchdringen und die weiße Gestalt immer weiter zu verfolgen.


  Endlich stieß er einen Seufzer aus.


  Ist er fort? Scrivner tat einen Schritt vor und blickte ins Leere. Wo entlang ist er denn gegangen?


  Das weiß ich nicht, erwiderte Thorn langsam. Ich habe es nicht erkennen können. Eine Zeitlang habe ich ihn mit den Augen verfolgt, dann schien alles zu flimmern, und auf einmal war er fort.


  Ausgezeichnet. Kichernd blickte Scrivner in die gewölbte Eingangspforte hinein. Dieser Dummkopf! Meint er etwa, wir würden hier tatenlos auf ihn warten? Seine Hand riß an der Waffe an seinem Koppel, und er blickte die anderen an. Nun, worauf warten wir denn noch?


  Wohin willst du denn eigentlich?


  Wohin? Hinaus will ich natürlich, fort von hier, und zwar je eher, umso besser. Scrivner runzelte die Stirn. Was hast du denn eigentlich, Thorn? Laß uns doch etwas unternehmen, ehe der Wilde zurückkommt. Er fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und starrte die rätselhaften Maschinen an. Zurückkommen können wir immer noch. Wenn wir draußen erzählen, was wir hier gefunden haben, dann läßt sich bestimmt mit Leichtigkeit eine Expedition auf die Beine bringen, die sich mit Gewalt hier Eingang verschafft. Denkt doch nur an all das viele Gold! Millionen Mark warten darauf, von uns ausgegraben und mitgenommen zu werden. Millionen, Thorn! Machst du dir das klar?


  Sie werden nicht gehen! befahl Pat mit ganz ruhiger Stimme. Flehend schaute sie Thorn an. Sie wissen doch ganz genau, was geschehen muß, wenn die Leute draußen etwas von der Pyramide erfahren. Sie werden auf der Stelle herkommen und sie zerstören, bloß um das Metall mitzunehmen. Cleon und seine Gefährten werden ihnen vollkommen gleichgültig sein. Nicht einen Deut werden sie sich um die Urrasse kümmern. Wie geldgierige Bestien werden sie sich benehmen und alles vernichten.


  Und warum auch nicht? rief Scrivner.


  Nein! widersprach sie. Sie sind die letzten Überlebenden einer einst mächtigen Rasse. Ist es wirklich zu viel verlangt, sie in Ruhe zu lassen? Können wir denn nicht noch ein paar Jahre warten, bis sie in ihre neue Heimat aufgebrochen sind  ehe wir über ihre letzte Zufluchtsstätte herfallen?


  Wollen Sie damit etwa vorschlagen, daß wir ihm gestatten, uns umzubringen? Düster schaute Thorn das Mädchen an. Läuft Ihr Vorschlag etwa darauf hinaus?


  Das wäre mir immer noch lieber, als zu zerstören, was sie errichtet haben. Aber so weit wird es nicht kommen. Cleon wird uns bestimmt kein Haar krümmen. Das weiß ich.


  Woher wollen Sie das wissen?


  Ich weiß es einfach, wiederholte sie schlicht. Und dann trat eine große Stille an. Alle drei schauten sich an, jeder ganz mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt.


  Endlich lachte Scrivner auf.


  Hör sich einer das Mädchen an! feixte er. Sie biedert sich mit den Wilden an, schenkt ihnen Vertrauen  und läßt sich lieber von ihnen umbringen, als sie ihnen weh tut! Wut verzerrte seine hageren Züge. Na, ich jedenfalls mache da nicht mit! Ich bleibe nicht brav hier sitzen und warte, daß mich so ein Wilder umbringt  das kommt nicht in Frage, solange ich noch einen Revolver habe und der Weg nach draußen offensteht. Er blickte seinen großen Kameraden an. Paß auf, daß sie dich nicht beschwatzt, Thorn! Wir haben stets beide am gleichen Strang gezogen  wir müssen auf dem Rückmarsch zusammenhalten.


  Rückmarsch?


  Natürlich! Durch die Tür  was meinst du wohl, was ich vorhin gemeint habe? Scrivner schaute zu dem gewölbten Portal hinüber. Der Bursche ist fort, und wenn er meint, ich würde geduldig hier auf ihn warten, bis er zurückkommt, dann soll er sich nur auf eine Überraschung gefaßt machen.


  Was hast du vor?


  Du kannst aber fragen! Hinausgehen will ich natürlich, was denn sonst?


  Er spuckte wütend aus, packte seinen Revolver in die Tragtasche und marschierte entschlossen auf die dunkle Türöffnung los. Thorn folgte ihm, während er sich besorgt fragte, was wohl werden sollte.


  Vorsichtig! warnte er. Er hat doch gesagt, wir sollten ja nicht versuchen, die Pyramide zu verlassen.


  Nichts als Bluff! zischte der Kleine verächtlich, während er unter den Torbogen trat. Thorn zögerte und schaute den Kameraden besorgt an.


  Drei Schritte machte der Kleine. Drei lange Schritte. Und dann … schrie er wild auf!


  Er wand und drehte sich, kämpfte gegen unsichtbare Angreifer und sein Körper zuckte, als rase ihm ein mächtiger Kraftstrom durch die Adern. Einen Augenblick lang wirbelte er so herum, mit aufgerissenem Mund und in Todesangst verzerrtem Gesicht  dann taumelte er zurück und stürzte zu Füßen seines Kameraden zu Boden.


  Scrivner! Hastig beugte sich Thorn über die stöhnende kleine Gestalt. Was war denn bloß? Bist du verletzt?


  Verdammt, tat das weh! stöhnte Scrivner. Erst nach langer Zeit setzte er sich auf und wischte sich den strömenden Schweiß von Gesicht und Hals.


  Was war denn bloß? wiederholte Thorn. Wie kam das nur?


  Ich weiß es selbst nicht, erwiderte Scrivner, noch immer vor Schrecken zitternd. Mir war, als hätte ich ein Kabel mit Starkstrom angefaßt. Für einen Haufen Geld würde ich das nicht noch einmal aushalten wollen.


  Also hat er doch die Wahrheit gesagt, knurrte Thorn wütend. Er hat uns ja davor gewarnt, das Bauwerk zu verlassen.


  Pat trat neben die beiden Männer, und Mitleid schimmerte aus ihren Augen, während sie den kleinen Mann ansah. Eben kam Scrivner mühsam wieder auf die Füße, und zum erstenmal glomm ehrliche Angst in seinen Augen.


  Wir können nicht heraus, Thorn! Wir sitzen einfach in der Falle. Was sollen wir nun tun?


  Können wir denn überhaupt etwas tun? Thorn zuckte die Schultern. Soweit ich sehe, hat Cleon uns genau in der Lage, die er uns zugedacht hat. Er runzelte die Stirn. Warum mag er uns nur verlassen haben? sagte er langsam. Dafür muß er doch einen guten Grund gehabt haben.


  Sobald er wiederkommt, bringe ich ihn um, fauchte der Kleine. Er soll mir bezahlen für das, was er mir angetan hat.


  Wenn du ihn umbringst, dann wird keiner von uns hier herauskommen, mahnte Thorn ruhig. Ich sehe mich hier ein bißchen um, während wir auf seine Rückkehr warten. Etwas anderes können wir ja doch nicht tun.


  Na, ich jedenfalls will etwas tun! Scrivner trat ein paar Schritte vor, und der Kolben seiner Pistole krachte gegen das Gehäuse eines der Apparate. Thorn blickte ihn verblüfft an, und Pat stürzte auf ihn zu und erhob aufgeregt Einspruch.


  Scrivner! Was tun Sie denn?


  Was glauben Sie wohl? zischte er. Ich versuche, mir das Reisegeld erstatten zu lassen! Irgend etwas Wertvolles muß doch da in den Dingern zu finden sein. Edelsteine vielleicht, oder Platindraht, oder neue Radioröhren. Irgend etwas jedenfalls, wofür ich Geld bekommen kann. Mit leeren Händen gehe ich bestimmt hier nicht weg,  nein, nach dem, was ich erleben mußte, ganz bestimmt nicht!


  Sie sind ja verrückt! Entschlossen packte sie seinen Arm. Wie können Sie so wahnsinnige Zerstörungswut beweisen! Lassen Sie doch die Geräte in Ruhe!


  Wie komme ich denn dazu? Mit wilder Kraft riß er seinen Arm frei, und sie taumelte von ihm fort; in ihren Augen stand das verzweifelte Bewußtsein hoffnungsloser Unterlegenheit. Was bedeutet der ganze Schrott schon für mich? tobte Scrivner. Kann ich das verkaufen? Kann ich Geld dafür erlösen? Wieder hob er den Kolben der Pistole, und während er auf das Gehäuse einschlug, dröhnte es weit durch die ganze große Halle.


  Nun hör doch schon auf! mahnte Thorn ganz ruhig. Das ist doch einfach Zeitverschwendung.


  Na, jedenfalls ist es meine Zeit, nicht wahr? Der Kleine dachte nicht daran, seine Bemühungen einzustellen. Ihr könnt meinetwegen arm wie die Kirchenmäuse hier fortgehen; ich jedenfalls denke nicht daran. Hunderte von Maschinen stehen hier herum, und selbst wenn ich aus jeder nur zehn Credits erlöse, ist meine Mühe belohnt. Später komme ich dann noch einmal zurück und hole mir das Gold.


  Ich habe gesagt, du sollst aufhören! zischte Thorn. Er machte einen Schritt vorwärts und packte seinen Kameraden beim Arm.


  Laß mich los, Thorn! Laß mich los, sonst bringe ich dich um!


  Dann bring mich nur um! Bring auch das Mädchen um, bring Cleon um, sobald er zurückkommt  falls er zurückkommt! Thorn lächelte. Und dann verbring den Rest deiner Tage hier drinnen  ganz allein!


  Ich … Scrivner sackte ein wenig zusammen und lehnte sich gegen eine der rätselhaften Maschinen. Was ist denn bloß in dich gefahren, Thorn? Haben wir nicht zusammen den Plan gefaßt? Waren wir nicht ein Herz und eine Seele? Und nun stellst du dich dauernd gegen mich?


  Ich kann nutzlose Zerstörung nicht leiden, erwiderte Thorn eiskalt. Und ich kann es nicht leiden, wenn man mich bedroht.


  Dann hilf mir doch gegen den Wilden. Auch er hat dich doch bedroht, Thorn! Uns alle hat er bedroht. Vermutlich ist er jetzt unterwegs, um Hilfe oder Waffen heranzuholen, um uns alle kaltzumachen. Jeden Augenblick mag er zurückkommen. Thorn! Es muß etwas geschehen!


  Gewiß, gab der hochgewachsene Mann zu. Es muß etwas geschehen. Gedankenvoll runzelte er die Stirn und blickte auf den glatten Fußboden. Wenn wir ihm nun gut zureden? Vielleicht läßt er zwei von uns fort, wenn einer als Geisel zurückbleibt. Er schaute das Mädchen an. Sie würden dann natürlich gehen, Pat. Und Scrivner und ich könnten auslosen, wer bleiben muß.


  Nein! rief sie. Und fest packte Scrivner Thorns Arm.


  Das wäre vielleicht eine Möglichkeit, stieß er aufgeregt hervor. Aber warum sollen wir nicht das Mädchen hierlassen und wir beide in die Freiheit zurückkehren? Er kicherte. Später kannst du sie dann ja noch erlösen!


  Nein! rief das Mädchen wieder, indem es den Kopf schüttelte. Das geht nicht, Thorn. Cleon kennt uns viel zu gut, um uns noch zu trauen.


  Da haben Sie recht, erwiderte der junge Mann. Aber vielleicht wäre er einverstanden, daß Sie gehen, und wir beide hierbleiben. Ich glaube, er weiß wohl, daß er Ihnen trauen kann, Pat.


  Bist du übergeschnappt? zischte Scrivner. Verblüfft sah er, wie das Mädchen wieder den Kopf schüttelte.


  Nein, Thorn, widersprach sie ruhig. Nein, und zwar aus zwei Gründen. Selbst wenn ich könnte, würde ich Sie niemals verlassen. Sie blickte ihn fest an, ein seltsamer Glanz stand in ihren Augen, und der junge Mann fühlte, wie eine Woge herzlicher Wärme über ihm zusammenschlug.


  Pat! stammelte er unsicher. Pat, ich …


  Ja?


  Er zuckte die Schultern. Schon gut. Vielleicht sage ich es Ihnen später einmal. Vielleicht.


  Scrivner trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen.


  Was tun wir denn nun, Thorn? fragte er ängstlich. Der Wilde kann jeden Augenblick zurückkommen. Wie wäre es denn, wenn wir ihm auflauerten? Ich verstecke mich da hinter einer der Maschinen. Du stellst dich hinter eine andere, und sobald er hereinkommt, geben wir beide Feuer. Was hältst du davon?


  Und der Torbogen da? Meinst du, daß wir hindurchkönnen?


  Jedenfalls könnten wir es versuchen. Schließlich muß er das Kraftfeld doch ausschalten, sobald er selbst hereinkommt.


  Da magst du schon recht haben, nickte Thorn. Trotzdem gefällt mir dein Plan ganz und gar nicht, Scrivner. Noch nie mochte ich töten nur um des Tötens willen. Noch wissen wir gar nicht, was er mit uns vorhat. Wenn wir es erfahren, haben wir bestimmt noch Zeit genug, uns weitere Schritte zu überlegen.


  Na, ich fürchte, dann ist es zu spät, knurrte der Kleine. Ich sehe meine Feinde am liebsten tot, Thorn. Dann können sie mir wenigstens nichts mehr tun.


  Aber dann können Sie sie sich auch nicht mehr zu Freunden machen! Pat gab sich keine Mühe, die Wut aus ihrer Stimme zu verbannen. Sie sind doch genau der, für den ich Sie immer gehalten habe: ein Feigling. Ein Feigling, der vor Angst nicht ein noch aus weiß. Wäre das nicht so, dann würden Sie doch nicht jeden umbringen wollen, vor dem Sie Angst haben.


  Mischen Sie sich gefälligst hier nicht ein! verwies er sie mit barscher Stimme. Sie haben uns nun wahrhaftig Schaden genug zugefügt, indem Sie zwischen Thorn und mich getreten sind. Er feixte breit. Komisch, was doch eine Frau aus einem Mann machen kann. Ich …


  Er unterbrach sich, seine Worte verrannen, und ein seltsam betretener, verstörter Ausdruck trat in sein hageres Gesicht. Er schluckte schwer und zeigte mit schwankender Hand in den Hintergrund der weiten Halle.


  Cleon war zurückgekehrt.


  Dicht hinter dem Torbogen blieb er stehen, und Thorn hatte das Gefühl, als hätte er schon lange dort gestanden  ungesehen, unbemerkt, vielleicht unsichtbar. Mit einem Achselzucken wies er das unheimliche Gefühl von sich und trat auf die hohe Gestalt zu.


  Haben Sie sich entschieden?


  Allerdings.


  Und wie?


  Sie wissen doch schon, was Ihnen geschehen wird, erwiderte der Fremde ruhig. Ich kann Ihnen nicht erlauben, zu Ihrem Volke zurückzukehren.


  Warum denn nicht? Thorn wußte die Antwort, dennoch wollte er sie hören, er wollte hören, wie der Fremde die Worte sprach, die nun einmal ausgesprochen werden mußten.


  Wissen Sie die Antwort wirklich nicht? Cleon zuckte die Achseln. Vor allem eine gibt es! Er wies mit der Hand auf das zerschundene Gehäuse der rätselhaften Maschine. Der Apparat stellt den Höhepunkt einer technischen Zivilisation dar, die der Ihren weit, weit überlegen ist; und trotzdem haben Sie versucht, ihn aufzubrechen, nur um ein paar Gramm seltenen Metalls zu erbeuten. Eine solche Tat könnte man einem Wilden noch verzeihen  aber dazu gehören Sie ja nicht. Sie sind intelligente Menschen, und Sie kennen den Wert der Naturwissenschaft und ihrer Früchte. Sie wissen genau, daß alles, was Sie für das Metall bekommen könnten, und sei das Gerät auch aus purem Uranium, nichts bedeutete im Vergleich zu dem Wert, den das funktionierende Gerät darstellt. Und trotzdem machen Sie sich daran, es mit einem Revolverkolben zu zertrümmern. Handelt so denn ein intelligenter Mensch?


  Thorn gab keine Antwort. Er konnte nichts erwidern, denn nur zu genau wußte er, daß der Fremde vollkommen recht hatte. Immer hatten die Menschen so gehandelt.


  Sie dürfen uns nicht alle nach dem Verhalten eines einzelnen beurteilen, murmelte er.


  Cleon zuckte die Schultern.


  Ihr Einwand überzeugt mich keineswegs. Jede Kultur muß doch nach ihren Trägern beurteilt werden. Wenn ein Mitglied der Gemeinschaft stark ist, dann ist die ganze Kultur stark. Ist aber ein Mitglied schwach, gemein, habgierig, dumm, dann ist auch die Mehrheit so. Oft hat sich erwiesen, daß es so ist, und es wird sich stets von neuem zeigen. Er blickte Thorn fest an. Wagen Sie etwa, an meinen Worten zu zweifeln?


  Nein, erwiderte Thorn, und er hörte hinter sich den kleinen Kameraden, der scharf die Luft anhielt. Sagen Sie, fragte er möglichst beiläufig, ist das Kraftfeld oder was immer es war, noch immer da vor dem Torbogen?


  Die Schranke? Nein, im Augenblick ist sie nicht heruntergelassen. Warum fragen Sie?


  Aus reiner Neugier. Thorn versuchte, den Gefährten neben sich anzublicken. Wie funktioniert sie eigentlich?


  Es handelt sich dabei um eine Schwingung, die auf menschliche und tierische Gedanken abgestellt ist. Sie funktioniert ganz ähnlich wie die Türschlösser, die Sie ja schon kennen. Das Feld schwingt, sobald ein denkendes Wesen versucht, ein bestimmtes Gebiet zu durchqueren. Die Wirkung ist durchaus unerfreulich, das ganze Nervensystem gerät vollkommen durcheinander. Das tut natürlich weh, hat aber keinerlei unangenehme Nachwirkungen.


  Aha. Und jetzt ist es abgeschaltet?


  Gewiß. Solange ich mich hier in der Halle befinde, ist die Schranke unnötig.


  Scharf blickte Thorn in die ruhigen Gesichtszüge und versuchte zu ergründen, ob die gleichmütige Stimme wirklich einen gewissen Unterton verraten hatte. Wollte der Fremde ihnen etwa sagen, er könne sie am Hinausgehen hindern, ohne auf andere Hilfe angewiesen zu sein? Oder waren seine Worte nichts als Bluff? Er wußte es nicht.


  Wieder sprach Cleon, und Thorn zwang sich dazu, ihm zuzuhören.


  … und so ist es beschlossen worden. Sie dürfen nicht von hier fort. Selbst wenn wir Sie gehen ließen, würden Sie vermutlich doch nicht lebend durch den Urwald gelangen. Selbst zu dritt wäre das sehr schwierig  einzeln aber dürfte es vollkommen unmöglich sein.


  Werden Sie uns töten? Thorn zwang seine Stimme, ganz ruhig zu klingen. Ist das Ihre Lösung des Problems?


  Nein. Nicht jedenfalls, solange Sie mich nicht dazu zwingen, zu unserem Schutz von der letzten Möglichkeit Gebrauch zu machen.


  Die Augen des Fremden ruhten einen Augenblick auf Scrivner.


  Also sind wir Gefangene?


  Sehr richtig.


  Wie lange?


  Der Fremde zuckte die Schultern. Das kann ich nicht vorhersagen. Eine Woche mag es dauern, einen Monat, zehn Monate, zehn Jahre  oder länger. Sie werden hierbleiben, bis das Schiff eintrifft; danach dürfen Sie gehen, wohin Sie wollen. Dann werden Sie das Gebäude verlassen dürfen  jetzt aber nicht, denn noch braucht die Urrasse ihre Einsamkeit und ihren ungestörten Frieden.


  Ist das Ihr letztes Wort?


  Jawohl.


  Thorn blickte starr in die ruhigen Gesichtszüge des hochgewachsenen Fremden, und in ihm schien etwas zusammenzustürzen. Jahre hierbleiben, einsam und verloren im tiefsten Urwald! Nie die Erde wiedersehen! Nie mehr den Duft bekannter Blüten riechen, nie mehr die frische, knisternde Kälte des Schnees spüren!


  Gefangen!


  Nervös fuhr sich Scrivner mit der Zunge über die Lippen, und plötzlich blitzte die Überschallpistole drohend in seiner Hand. Er riß die Waffe hoch, zielte sorgfältig auf die stille Gestalt des Fremden, und brüllte warnend auf, als Thorn auf ihn zustürzte.


  Zurück! Zurück, sonst schieße ich euch alle um!


  Bist du wahnsinnig! Thorn blieb stehen und duckte sich, als er den entschlossenen Ausdruck im Gesicht des Kleinen erkannte. Was soll denn das?


  Du weißt wohl, was das soll. Ich habe noch immer nur das eine Ziel im Auge, zu dem wir beide gemeinsam aufgebrochen sind. Geld! Ich will Geld. Haufenweise Geld verlange ich, und dasselbe wolltest du, bis ein Mädchen und ein dreckiger Wilder dich in einen Weichling verwandelt haben. Nein, zurück, Thorn! Ich hole mir jetzt, was ich brauche, und wer immer mich daran zu hindern sucht, ist ein Kind des Todes!


  Du … Thorn sprang vorwärts, packte hastig die eigene Pistole  und blieb plötzlich wie angewurzelt stehen. Der Fremde hatte die Hand erhoben.


  Was wollen Sie denn? Cleon blickte fest ins verzerrte Gesicht des Kleinen.


  Was, glauben Sie wohl, könnte Ihnen die Waffe in Ihrer Hand ertrotzen?


  Geben Sie sieh keine Mühe, mir etwas einzureden! Edelsteine will ich haben, irgend etwas, was ich in der Siedlung gegen Geld eintauschen kann. Ich will das haben, weswegen ich überhaupt nur hergekommen bin  und zwar sofort.


  Dann nehmen Sie es sich doch und verschwinden Sie! Cleon schaute Scrivner an, und der Kleine sackte zusammen; mühsam hielt er den Revolver in seinen schlaffen Fingern. Er blickte den ruhigen Fremden an, schluckte dann schwer, und Thorn erkannte, daß nackte Angst in den kleinen Augen flackerte.


  Jawohl, Herr! stammelte er. Wo …?


  Sie suchen Edelsteine, Gegenstände aus kristallisiertem Kohlenstoff, hart und glitzernd. Er trat zu einer der rätselhaften Maschinen, und geheimnisvolle Kräfte umstrahlten seine schlanke Gestalt mit plötzlichem Licht. Geben Sie mir Ihre Waffe!


  Nein. Ganz fest umklammerte Scrivner die Überschallpistole. Die brauche ich noch. Ich …


  Irgend etwas anderes dann; ich brauche ein Rohmaterial, um es in die Edelsteine zu verwandeln, nach denen Sie sich so sehnen.


  Jawohl. Scrivner blickte sich um, und dann richtete er entschlossen die Pistole auf Pat. Geben Sie mir Ihr Koppel und Ihre Pistole; und du auch, Thorn! Beeilt euch  sonst schieße ich das Mädchen über den Haufen!


  Das kannst du nicht tun, Scrivner. Wir brauchen doch die Waffen noch, um uns wieder durch den Urwald zurückzukämpfen.


  Das ist eure Sorge! Drohend schwenkte der Kleine die Waffe in der Hand. Los, schnell!


  Langsam schnallte Pat ihren Ledergürtel ab und ließ ihn fallen; zusammen mit der Überschallpistole und der Reservemunition ließ sie ihn auf den schwankenden Fußboden fallen. Thorn folgte ihrem Beispiel, zog dann auch seine schweren Kniestiefel aus, und Scrivner hob alles hastig auf und reichte es dem Fremden.


  Geht es damit auch?


  Gewiß. Lassen Sie alles in den Trichter fallen. Gut. Energie flammte auf, und aus der geheimnisvollen Maschine erklang ein Laut wie reißendes Papier. Irgend etwas hallte von fern wie eine leise Glocke, und als Cleon sich wieder umwandte, waren seine Hände mit Licht gefüllt. Hier.


  Diamanten! Scrivner griff gierig danach, verstreute sie aufgeregt über den Boden und feixte wild, während er sie in seine Taschen stopfte. Geschliffen und poliert, fertig zum Verkaufen. Er runzelte die Stirn. War das alles?


  Ja. Das Energiefeld nimmt alles an, löst die Atome auf und baut sie wieder in jeder gewünschten Struktur, Größe und Form zusammen. Mit dieser Maschine haben wir kleine Einzelteile hergestellt. So etwas brauchten wir doch für die mikroatomischen Abmessungen bei unserem Flug über die Grenzen des Sonnensystems hinaus.


  Können Sie auch mehr machen?


  Wenn Sie wollen. Fest blickte Cleon den Erdenmenschen an. Was für Rohmaterial haben Sie denn noch?


  Das hier. Scrivner riß sich den Packsack vom Rücken und zog allerlei Zeug heraus. Ich brauche keine Essenträger mehr, keine Wasserkanister, keine Reservekleidung, keinen Verbandskasten, keine Schutzmaske und keine Handschuhe. Prüfend überschaute er seine weitere Ausrüstung, und Thorn schrie warnend auf.


  Den Kompaß doch nicht, du Idiot!


  Ich werde der Sonne nachgehen! quatschte der Kleine darauflos. Es ist doch ganz einfach abzuschätzen, wie weit man gegangen ist. Dann mache ich ein Signalfeuer an und warte, bis mich ein Hubschrauber abholt. Er händigte dem Fremden das primitive Gerät aus. Und das hier auch noch.


  Das Hartnell-Gewehr? Bist du wahnsinnig? Thorn sprang vor und blieb wie angewurzelt stehen: Tief grub sich die drohende Mündung der Pistole in seinen Leib.


  Das brauche ich nicht. Außerdem habe ich ja doch nur ganz wenige Ladungen. Scrivner leckte sich die Lippen und starrte gebannt auf den wachsenden Haufen Diamanten.


  Wieder rasselte die Maschine, und Scrivner sah mit glänzenden Augen auf den glitzernden Haufen kristallisierten Kohlenstoffes. Mit zitternden Händen stopfte er die Edelsteine in den Packsack. Sorgfältig schnallte er den Sack dann wieder um und marschierte, die Pistole vorsichtig in der Hand, auf die gähnende Öffnung des Torbogens zu.


  Leb wohl, Thorn! feixte er. Ich werde an dich denken, wenn ich mir auf der Erde ein gutes Leben mache. Und dann war er fort.


  Thorn wollte ihm nachstürzen.


  Nein! Pat packte ihn beim Arm. Er würde Sie umbringen. Er ist doch verrückt, Thorn. Das Geld hat ihm die Sinne geraubt. Auf keinen Fall läßt er sich jetzt noch anhalten.


  Aber ich kann ihn doch so nicht losziehen lassen! Was soll denn aus uns werden? Ohne Waffen kommen wir nie im Leben durch. Wenn ich ihn nicht anhalte, müssen wir hier sterben.


  Vielleicht. Aber wenn wir versuchten, mit einer einzigen Pistole, ohne Kompaß und Ausrüstung und ohne die geringste Ahnung, welche Richtung wir einschlagen müssen, einfach loszumarschieren, dann wäre das der sichere Tod. Sie blickte den Fremden an. Er läuft in den Tod, nicht wahr? Sie haben es immer gewußt.


  Allerdings. Ich habe es gewußt, aber er hat sich sein eigenes Schicksal ausgesucht. Edelsteine wollte er  und die hat er bekommen. Er wollte zur Siedlung zurück  und wir haben ihn gehen lassen. Er wird sterben, und seine bleichenden Knochen werden von schimmernden Diamanten umgeben sein, sobald die Käfer ihr Werk getan haben.


  So also ist es! Thorn hatte sich etwas beruhigt und blickte die hochgewachsene Gestalt des Fremden an. Und was geschieht nun mit uns?


  Vorhin schon habe ich Ihnen ja gesagt, daß Sie die Folgen Ihres Eindringens tragen müßten. Der kleine Mann wird seine übereilte Wahl mit dem Leben bezahlen müssen; aber es gibt auch noch eine andere Möglichkeit.


  So?


  Mit dem neuen Wissen, das Sie nun haben, können Sie zu Ihrem Volk nicht mehr zurück. Ihre Rasse darf auf keinen Fall die Pyramide hier finden, noch nicht  solange sie nämlich nicht gelernt hat, die Mächte zu bedienen, die hier warten. Im Augenblick würde sie sich mit den Geräten der Urrasse selbst zerstören. Ihre Mitbürger würden neue Waffen schmieden, die Wirtschaft vollkommen aus den Angeln heben mit Geräten wie dem, das ich Ihnen vorhin vorgeführt habe, und endlose Kriege und hoffnungsloses Chaos müßten die Folge sein. Das aber darf nicht sein. Man soll Kindern kein Feuer zum Spielen geben.


  Und weiter?


  Deshalb müssen Sie mit mir kommen. Sie müssen bei den wenigen Überlebenden der Urrasse bleiben.


  Ich verstehe. Thorn unterbrach sich, seine grauen Augen waren bewölkt in angestrengtem Überlegen, und krampfhaft suchte er nach einem Ausweg.


  Aber er fand keinen.


  Es war vollkommen ausgeschlossen, den Urwald zu durchqueren. Und wenn man hierblieb, ohne Waffen und Ausrüstung, so hieß das nur, den unabwendbaren Tod ein wenig aufschieben. Seine Augen wanderten über die aufgereihten Maschinen, dann zuckte er die Schultern:


  Viel zu lange mußte es dauern, bis man lernte, wie sie funktionierten  wenn es überhaupt gelingen konnte.


  Es blieb ihnen nichts übrig, als dem Fremden zu vertrauen.


  Pat lächelte zu ihm auf, und ganz unbewußt legte er ihr den Arm um die Schultern.


  Wohin gehen wir? fragte er den Fremden. Cleon winkte mit einer Hand.


  Unter diesem Fußboden befinden sich die Schreine, in denen die Angehörigen der Urrasse Jahr um Jahr schlafen, während sie auf das überfällige Fahrzeug warten. Sie werden mit ihnen schlafen. Sobald das Schiff ankommt, oder sobald wir uns entschließen, ohne die erwarteten Gefährten aufzubrechen, werden wir Sie wieder aufwecken und Sie in Ihre eigene Welt zurückkehren lassen. Fast war es, als lächelte er. Wüßten Sie etwa ein besseres Geschick, das ich Ihnen bereiten könnte?


  Nun, Sie könnten uns in New York absetzen! rief Thorn, indem er Pat fest an sich zog. Wo sind denn überhaupt Ihre Raumschiffe?


  Wir haben sie versteckt, und ich werde Ihnen den Ort nicht verraten. Aber vielleicht läßt es sich wirklich machen, daß Sie am gewünschten Ort gelandet werden. New York sagten Sie? Ein Schatten fiel auf sein Gesicht. Wüßte ich doch nur, wann es soweit sein wird!


  Ich hoffe, es dauert nicht mehr lange! stöhnte Thorn. Ich …


  Er taumelte, sein Kopf wollte ihm unter einem gewaltigen, nur geistig wahrnehmbaren, unvorstellbaren Lärm platzen. Wimmernd hielt sich Pat an seinem Arm fest. Erneut hallte der geistige Alarm durch ihre Köpfe. Cleon fuhr herum, Begeisterung flammte aus seinen Augen, die albino-rot glühten in glückseliger Erwartung und Vorfreude.


  Das Schiff! Das Schiff ist angekommen. Endlich! Nach unendlich langen Jahren des Wartens ist die Urrasse wieder beisammen. Nun können wir die Venus verlassen und uns eine neue Heimat suchen  auf einem angenehmen Planeten, der einen fernen Stern umkreist.


  Dann brauchen wir unsere Lebensfunktionen also nicht erst zu unterbrechen und in Winterschlaf zu versinken, nicht wahr? fragte Thorn. Dürfen wir nun fort?


  Nein, wehrte Cleon ab. Es dauert eine Weile, bis wir reisefertig sind, und dabei dürfen Sie uns nicht im Wege sein.


  Was also werden Sie mit uns tun?


  Schlafen werden Sie eine Weile  bis Sie an dem Ort erwachen, den Sie sich gewünscht haben: New York. Der Fremde schien zu lächeln. Haben Sie nur keine Angst. Nur ein kurzer Augenblick der Bewußtlosigkeit steht Ihnen bevor, und das Erwachen wird nicht unangenehm sein. Noch eins: Es täte Ihrer Rasse nicht gut, wenn sie zu bald von diesem Ort hier vernähme  und deshalb werde ich, ohne Ihnen Schaden anzutun, dafür sorgen, daß Ihnen die Erinnerung an die Pyramide auf der Venus wie ein bloßer Traum vorkommt.


  Er hob die schlanke Hand, und Thorn zuckte zusammen aus Angst vor dem Unbekannten. Er stieß Pat zurück, duckte sich und sprang die ruhige Gestalt des Fremden an  und da senkte sich Schwärze über ihn, und er roch einen seltsamen Duft. Von ganz fern hörte er Pat aufschreien, und dann wurden seine Muskeln zu Wasser und er stürzte in einen unübersehbaren Teich gähnender Finsternis.


  Er stöhnte auf und rührte die Beine, dann schlug er die Augen auf und blinzelte in strahlenden Sonnenschein. Einen Augenblick lang schaute er in klarblauen Himmel, folgte den dahinsegelnden Wolken mit den Augen, roch den süßen Duft wachsender Blumen und sprang plötzlich verblüfft auf.


  Er war auf der Erde!


  Pat lächelte zu ihm auf. Leicht zusammengerollt lag sie entspannt im hohen Gras und streckte ihm die Hand hin, damit er ihr hochhalf.


  Nun, Thorn, Cleon scheint sein Wort gehalten zu haben.


  Gewiß, nickte er und runzelte beim Klang des Namens ein wenig die Stirn. In einiger Entfernung erkannte er hohe Gebäude, die ihm seltsam bekannt vorkamen. Hell blitzten unzählige Fenster der Wolkenkratzer im Morgenlicht der Sonne. Ganz in der Nähe hinter den hohen Bäumen des Parks hörte man das Lärmen starken Verkehrs.


  Pat! Wir sind wieder zu Hause! In New York sind wir: Ich erkenne es genau wieder!


  Natürlich. Sie lächelte ihn an und schmiegte sich an seine Brust. Das ist Cleons Werk. Er hat uns ohnmächtig gemacht, und dann, als seine Gefährten marschbereit waren, muß er uns wohl hierher geschafft haben. Wahrscheinlich sind wir vor dem Morgengrauen angekommen. Stirnrunzelnd dachte sie angestrengt nach. Komisch, flüsterte sie. Mir ist, als erinnerte ich mich an eine Pyramide, an Maschinen und an anderes, was ich eigentlich kennen und wissen müßte.


  Ich weiß schon, was du meinst, sagte er ruhig. Da war auch wirklich eine Pyramide. Und da war wirklich jemand, der behauptete, der Urrasse anzugehören. Ganz bestimmt. Er steckte die Hände in die Taschen, runzelte die Stirn und holte eine Handvoll Steine hervor, die im Sonnenschein funkelten und blitzten. Diamanten! keuchte er. Pat, sieh doch! Sogar daran hat Cleon gedacht.


  Es ist also Wahrheit, murmelte sie. Wenn doch bloß nicht alles so undeutlich wäre! Was wirst du nun damit machen, Thorn?


  Verkaufen werde ich sie natürlich. Und mit dem Geld werde ich alle Schande von meinem Namen waschen. Und es wird bestimmt noch einiges übrigbleiben, denn die Diamanten müssen ein ganzes Vermögen wert sein. Nun kann ich wieder ein anständiges Leben führen, Pat, und ich kann mir sogar eine Frau nehmen! Er lächelte sie an und streckte ihr die Diamanten entgegen. Such dir einen aus  für den Trauring, Liebste!


  Später! murmelte sie kaum hörbar. Ich versuche noch immer, mich an alles zu erinnern.


  Es wird uns schon noch einfallen! tröstete er sie zuversichtlich. Erst einmal heiraten wir nun, suchen uns ein Haus, verschaffen mir wieder einen ehrlichen Namen, und richten uns nett ein. Und dann denken wir an alles zurück. Und eines Tages werde ich zur Venus zurückkehren und die Pyramide von neuem finden. Irgendwann werde ich das bestimmt tun.


  Ganz bestimmt! Sie hob ihre vollen roten Lippen. Ganz bestimmt werden wir das alles tun.


  Aber sie taten es nie.


  


  Ende
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